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Alles wird teurer, leider auch die „blätter” 


Das letzte Mal haben wir die Preise für die ‚‚blätter des 
iz3w’’ Ende 1975 festgesetzt. 4 Jahre lang ist es uns al- 
so gelungen, die Zeitschrift gleichbleibend billig anzu- 
bieten. Jetzt kommen wir leider nicht mehr daran vor- 
bei, die Preise zu erhöhen: Ab 1980 wird das Studen- 
tenabo nicht mehr 20, sondern 23 DM kosten, das Nor- 
malabo 35 und das Einzelheft 4 DM. 


Der wichtigste Grund dafür ist das enorme Anwachsen 


der Herstellungs- und Versandkosten, die uns entstehen: 


Seit 1975 ist das Drucken um mindestens 40% teurer 
geworden, das Porto hat sich noch mehr erhöht. Ein 
Teil dieser Kostensteigerungen konnte in den vergange- 
nen Jahren dadurch ausgeglichen werden, daß auch die 
Auflage kontinuierlich steigt, was die Herstellungsko- 
sten pro Heft etwas senkt. Aber gerade die Auflagen- 
steigerung zwingt uns heute auch, die Preise heraufzu- 
setzen: 

Die mit dem Vertrieb der ‚‚blätter’’ verbundenen Büro- 
arbeiten (Karteikarten anlegen und einsortieren, Zah- 
lungseingänge verbuchen, Adressierplatten prägen, 
Adressänderungen aufnehmen, Mahnungen verschicken, 
Bilanzen für die Steuer erstellen, usw.) sind nämlich so 
umfangreich und kompliziert geworden, daß sie durch 


unbezahlte Tätigkeit ehrenamtlicher Mitarbeiter nicht 
mehr zu schaffen sind. Wir müssen jetzt schon 5 haupt- 
amtliche Leute beschäftigen, die von der Büroarbeit im 
iz3w leben. (Honorare für Artikel bezahlen wir nach 
wie vor nicht). Das liegt teilweise auch daran, daß im- 
mer mehr von uns mit ihrem Studium fertig werden 
und mit dem Beruf beginnen, was nur noch wenig Zeit 
für die Arbeit in der Aktion Dritte Welt läßt. Jeden- 
falls haben wir bisher zu wenig berücksichtigt, daß in 
zunehmendem Maße Lohnkosten anfallen, und drohen 
deshalb in die roten Zahlen zu geraten. 


Langfristig soll die Preiserhöhung auch zu unserer poli- 
tischen Unabhängigkeit beitragen: Ein Teil unserer Ein- 
nahmen (etwa 30000,- DM im Jahr) besteht immer 
noch aus Zuwendungen der Kirchen, einer Stiftung für 
Friedensforschung usw., die unserer Arbeit wohlwol- 
lend gegenüberstehen. Gerade wenn dieses Wohlwollen 
eines Tages schwinden sollte, was bei den in der BRD 
überall bemerkbaren konservativen Tendenzen nicht 
ausgeschlossen ist, möchten wir — und hoffentlich auch 
unsere Leser — , daß diese Zeitschrift als kritisches Or- 
gan weiterbesteht und wir uns von niemandem die In- 
halte vorschreiben lassen müssen. 
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livien . 


er Wird zig Pen 
gabe .. \ 


enau zwei Wochen dauernder Amtszeit 
schpräsident ging Älberto Natusch 
i ‚die Knie. In dieser Zeit hat er eine : 
mägogischer Sprüche vorn Stapel ge- : 
verfassungsmäßigen Rechte außer 

zt und 207 Bolivianer in blutigen. 
: npen ermorden lassen. 


Neit, daß die selbstbewußte Aktion. 
erkschaften und Studenten über die 
he Stärke der Putschisten siegen kann, 


oyember 1979 wurde vom Kongreß 
Au-Lidia Gueiler zum Staatsober- 


se jative AMNR (Allanza del 


gste: der UDP sorgte das. 
er ht; denn i in‘ Bolivien ist: 


Wahlbetrugs und die. 
igerte die UDP: einer 
SOoros die Berecht- nr 


bsolute Mehrheit haben, 


Bes Verdienst: Er hinterläßt die siche- \ 


&ipheitlich und konsequent'ist. 


TS Bunzc) ne an 34 und. 


“ Die Einigung auf Walter Guevara Arce wurde 
-. ‚ein Kompromiß,.mit dem keiner.zufrieden war. . 


Als mehrfacher Außenminister und Innenmini- 


ste, als UN - Botschafter und Parteigründer 


vertrat er von 1952 bis 1970.die Interessen .der 
.bolivianischen Bourgeoisie und war stets auf 
Pro - USA - Linie. 


"Aufgrund seiner Gegnerschaft gegen den Aus- \ 


- verkauf bolivianischen Erdgases an Brasilien 


. - durch. Banzer wurde er 1974 ins Exil gedrängt. _ 
„.Aufgrunddessen hatte seither die reaktionäre ° 


Auhängerschaft Banzers keine rechte Freude 
mehr an ihm. Folgerichtig entzogen ihm so- 


* wohl die UDP als auch die AMNR ihre.Unter- . _ 


stützung, er mußte sich sein Kabinett aus eini- 
gen persönlichen Vertrauten zusammenbasteln. 
Beide Koalitionen richteten den Blick auf die‘ 
neuerlichen für Mai 1980. angesagten Wahlen 


und verzichteten auf die Verantwortung für die 
bis dahin zu ralenden politischen Patscheidun- i 


gen. 


Guevara Arce regierte 83 Tage. 83 Tage des = 


Tauziehens und der wortreichen parlamentari- 


schen Untätigkeit. Dabei standen in den Mona- 

ten August bis Okober 79 schwerwiegende öko- 

nomische und politische Fragen. auf der Tage- 
; sordnung: . £ 


2. Der drohende Stastsbankrott: 


I das Zahlungsbilanzdefizit für 1979 wird Ze 


nach offiziellen Schätzungen 350 Mio; 
. US-Dollar betragen 


— die Belastungen durch ch Schaklenient. al 


. -mächen für 1979 ein Drittel des gesamten 
Exporterlöses Boliviens aus- 


ze das Haushaitsbudget für die Regierung in 


La Paz. weist ein Defizit von 600 ‚Mio. us - 
Dollar auf 


Be die beiden größten Staatsunternehmen co: 
"MIBOL (Corporacion Minera.de Bolivia —.. 


Abbau von Zinn und anderen Mineralien) . 
‚und YPFB (yacimentos ’petroliferos fiscates 
„de Bolivia ‘— Förderung von Öl und Erd- 
gas) stehen aufgrund von Korruption, ver- 
alteten Abbaumethoden und zu ‚niedrigen: 
Weltmarktpreisen.ebenfalls vor dem 
Bankrott ° 


u der Anstieg der Lebenshaltungskosten be 


trug in.den ersten 8 Monaten d des Jahres 
mehr. als 20 % \ 


All diese Daten verdeutlichen, wie dringend die we 


Ursachen für die Probleme analysiert werden 
müssen. Sie entstanden und multiplizierten sich 
in der Ara Banzer, als’eine kleine Kaste-hem- 
mungslos in die eigene Tasche wirtschaften 
konnte. N 


"Die Leisragenden sind wie immer. ‚die Minen-, 


- UNO, die OAS, der Andenpakt und-die boli- 
'. vianischen Bischöfe aufs Schärfste protestiert.: 


USA langfristig einen Anstieg der Preise. er- . 


u schwände, sieht Bonifaz in dieser Maßnahme 
- demokratische Leben eintritt”. Mit ihrer Ent-- 


"daß kein Mitgliedsland seine Reserven ohne 
Absprache mit dem Zinnrat, veräußern darf. 


4 Der Verse, dr gear ine 


. Menschenrechtsverletzungen, Verrat am Vater- 
.. land und Wirtschaftsverbrechen während seiner” . ' 


. Von diesen Yorstrdart betroffen’ zu Werden! u 
"mußten vor allem auch die engeren Mitarbeiter 


w Chronik des Puisches und der Regerung 
j Natusch j 


Mit der Begründung;’die nationale Sicherheit 
e fen zu missen besetzten Truppen in der Nacht 


arbeiter: und ihre Familien, zum Teil die Indu- . 
striearbeiter und die kleinen Staatsangestellten, \ 
auf deren Rücken die Krise ausgetragen wird: 


Eine ernste Bedrohung, ‚die nach. Reaktionen 
verlangte, ‚ging zusätzlich von den USA aus: 


3. USA werfen. Zinnreserven auf den 
Weltmarkt 


Mitte Oktober hatte der US - amerikanische - 
Kongreß beschlossen, seine.35000 Tonnen um- - 
Tasisenden strategischen Zinnreserven' für frei 

verfügbar zu erklären. Dagegen hatten die 
Zinnförderländer, allen voran Bolivien, die 


Der Bergbauministzer Oscar Bonifaz befürchtet... 

‚einen derartigen Sturz des Weltmarktpreises für 5 

Zinn, der Bolivien täglich 220000 Dollar ko- 
- sten könnte (vgl.: Die Neue: vom 24.10.79). . 


Obwohl die Aufgabe der Zinnreserven der 
möglicht und: damit erstmalig‘ das zentrale 
Druckmittel der USA gegenüber Bolivien ver- 
„einen schweren Schlag für ein Land, das ins. 


scheidung. hätten die USA gegen das fünfte i in-. 09... 
‚ternationale Zinnabkommen des Internationa- - . 
.ien Zihnrates verstoßen, welches vorschreibt, . 


Verbrechen zur Rechenschaft zu ziehen. 


"30.8.7 küte der Kongreß eih drittes 
‚ Strafverfahren gegen. Gerieral Banzer ein. 
Folter und Morde in vielen einzelnen Fällen, . . 


siebenjährigen Amtszeit werden ihm vorgewor- n 
fen. , Re 
N i ° \ 


Banzers befürchten, allen voran Oberst Na-: 
tusch'Busch,. der all die Jahre sein engster Ver- 
traüter und Landwirtschaftsminister‘ wer. 


schützen und Bolivien vor der Anarchie bewah- :: / 
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Zivilisten gegen Militär: Triumph der Panzer 


zum 1. November 1979 den Regierungspalast 


und die Radiosender. Über diese. wurde eine 
“beispiellose Demagogie verbreitet, ständig un- 
terbrochen von Militärmusik deutscher Her- 


kunft und angeblichen Unterstützungskomuni-.. 


ques verschiedener Verbände ünd Instiutionen. . 
Natusch erklärte, die Menschenrechte und 
Pressefreiheit achten zu wollen und erließ 
gleichzeitig. Haftbefehle und die tötale Presse- 
zensur. Er versprach die Verfassung zu achten. 
und reagierte auf.den Widerstand der Bevölke- . 
rung mit der Ausrufung des. Belagerungszu- 
standes, d.h. er setzte alle verfassungsmäßigen 
Rechte außer Kraft. Seite Absicht, mit dem 
Kongreß zusammenzuarbeiten, drückte sich in 
der Auflösung des Kongresses aus. 


— die COB (Central Obrerä Boliviana — Ge- 


werkschaftsdachorganisation) rief den Ge- 


neralstreik aus, der vier Tage lang von allen’ . 


. ‚Teilen der Bevölkerung, einschließlich Bus- - 
fahrern und Staatsangestellten befolgt - 
wurde. 

—- Guevara Arce arrangierte sich nicht, son- 


dern rief aus dem Untergrund zum Wider- 


stand auf 


— trotz der totalen Nachrichten- und Telefon- 


sperre dringen Nachrichten z.B. über die. 
- Menschenrechtsorganisation (,,Asamblea 
;permanente de los derechos humanos’’) 
"nach draußen und’ Proteste machen die in- 


: "bar 
— die USA suspendieren ihr Hilfsprogramm 
« in:Höhe von 56 Mio. Dollar ° 
— .am Sonnabend, dem 3.11. erzwingen die 
: Gewerkschaften die Wiedereröffnung des 
 gestürzten Kongresses. Obwohl offenbar. 


wird, daß Teile des Kongresses den Pütschi- . 


“sten schon vorher zugearbeitet hatten (Mit- 


glieder der ADN — Alianca Democratica : 


. Nacionalista‘— Banzers und der AMNR 


Paz’s), stellt sich die Mehrheit hinter Gue- 


vara Arce, der in einem dramtischen Auf- 
tritt: vor. dem Kongreß erklärt, er werde “ 
nicht zurücktreten. 
— in heftigen Straßenkämpfen i im Stadizen. 
- trüm von La Paz und in einigen Arbeiter- 
vierten geben 207 Menschen ihr Leben. Sie 
gehen mit Pflastersteinen gegen Panzer, mit 
Stöcken gegen Maschinengewehre vor. 
— die Kirche — ein einflußreicher Faktor.in 
Bolivien — verurteilt den Putsch. Ihre Ver- 
mittlüngsversuche scheitern. 


ternationale Isolation der Putschisten offen- 


% 


Pflastersteine der Hoffnung: „Die Gorillas werden nicht durchkomm; 


— in der Nacht zum Freitag, dem 16. Novem- 
' ber 79, wird eine Erklärung von 250 Offi- 
zieren verbreitet, die militärische Gegen-: 


‚maßnahmen androht: Sie seien, so die Offi- 


ziere, nicht länger bereit, den Geschehnissen 
tatenlos zuzusehen: „‚Man kann nicht wei- 
‚ter.mit dem Schmerz des:Volkes spielen 
und uns dem Bürgerkrieg entgegentreiben!”’ 
..(zit. nach FR vom 17.11.79). 
— in einer machtvollen Demonstration ge- 
“ dachten die Studenten der Opfer des Put- 
sches am 15,.Nov.79 ._ 

— nach unbestätigten Meldunggen entzog 
selbst. die traditionell putschistenfreundliche 
Luftwaffe Natusch die Unterstützung. 


"Anstelle von Guevara Aice wurde Lidia Guei- 


-ler. zur neuen Präsidentin gewählt. Obwohl sie 


vor ihrem Amtsantritt verkündet hatte: „Die 
Zeit‘ der Staatsstreiche ist vorbei”, 


mußie'sie. 
sich bereits’ dem Druck eines neuen Putschisten 


beugen. Sie hat die Erhennungen an der Spitze 


. schwendüng. 


‚ge vor dem J: 


“ des obersten Militär aufgrund der Aktionen 
"des rebellierenden Generals Luis Garcia Meza 


rückgängig gemacht. 


„Die.seit Freitag: durch die Rebellion des Ober 
kommandierenden der Armee äusgebrochene 
schwere Regierungskrise scheint damit beendet 


. zu sein. General Garcia Meza war von Oberst 


Alberto Natusch Busch, der sich am 1. "No- 


u vember nach einem Putsch zum Staatsober- 


haupt ernannt hatte und nach 16 Tagen an.dı 


, zivilen Opposition. des Landes ‚gescheitert waı 


zum Heereskommandeur. berufen worden. Ä 
“ Donnerstag trat jedoch das: gesamte von Na- 
tusch eingesetzte Oberkommando zurück. D 
aufhin hatte Frau Gueiler neie Kommandue 
für die Teilstreitkräfte ernannt, die nun auf 
Druck Mezas, der sich in den Miraflores - I 
sernen im Zentrum von La Paz verschanzt ! 


te, ausgewechselt wurden.” (taz vom 27.11, 


"Ausblick . 


An den tatsächlichen ökonomischen Kriser 
punkten hat das ganze Spektakel natürlich 


ic] Für eine 
nichts geändert. Wi hälknisgee 
se im Kongreß biof bolivianiye; 
stischen Importbei Stine nic 
" -schneidenden Ma Wohner des 


‚men; inwieweit ej 


Abhängigkeit vo 
- logieimport übe 


seine Probleme 


Gegen Inflati of 
und Korruptigl. 


: bürgerlichen 


“ des Staatsob 


auch die 


en Südkorea | 


Eu Park.- ‘Diktatur auch ohne Park? 


Der südkoreanische Diktator Park Chung Hi‘ 
ist tot, von seinem eigenen Geheimdienst - 
Chef erschossen. Aber damit ist das von Park 


. bisher geführte System noch nicht tot. Denn - 
‚obwohl Park Chung Hj in diesem System von 
- „Ausbeutung und Unterdrückung eine wichtige 
= ‚und:geschickte Rolle spielte, war es nicht das 
Produkt etwa seiner persönlichen Machtgier. 
- Vielmehr war der Abbau aller demokratischen. 


Rechte seit 1965, verstärkt seit 1970, die Ein- . 


\ führung der diktatorischen Yushin- (= „‚Er- 
- "neuerungs-"") Verfassung 1972, die Verhaftung, 


Folterung und. Verurteilung immer größerer 


" Zahlen von Oppositionellen in den letzten Jah- . 


ten eine direkte Konsequenz jener Wirtschafts-- 


'» politik, für die das Park - Regime : 


außerhalb Koreas soviel Lob erhielt. Denn das 


. „Entwicklungsmodell”* Südkorea — an seinen 
. ‚eigenen Zielen gemessen sehr’erfolgreich — ba- 


sierte ausschließlich auf dem Export solcher . 


- "Produkte, bei denen die extrem niedrigen Löh- “ 
‚ne Südkoreas besonders. stark ins Gewicht: fal- 


len: Textil- und Lederwaren, Sperrholz; Elek- 


. ‚trogeräte, Elektronikteile, später auch Schiffe 
-und Billigstahl. Der Erfolg dieser Exportpolitik " 


ünd.deshalb das Interesse in- und ausländischer‘ ° 


Kapitalanleger an der südkoreanischen Wirt-. 


' schaft, hing also vom niedrigen Lohnniveat i in’ 
'. „Südkorea ab. Aber die Arbeiter und Arbeite- 
.. rinnen Südkoreas ließen sich nicht jahrelang 
auf „‚spätere” Frlichte des, Wirtschaftswun- 


ders’ vertrösten. Sprunghafte Inflation, mona- 
telanger Rückstand der Löhne, Familienein- 


: kommen unter dem. Existenzminimum bei - 
“gleichzeitig provozierendem Luxusleben der . 
‚Oberschicht, ließen die Unruhe in der Arbeiter- 


schaft und die Kritik: unter Studenten, Profes- 


:- soren, Journalisten und Kirchenleuten immer 

._ stärker werden. So mußte auch die Unter- 

-  drückung zunehmen. Die Diktatur war Bedin: 
gung des. Wirtschaftsbooms. \ - 


. Mit zunehmender Verschärfung der weltweiten: 


und natürlich erst recht der stidkoreanischen 


\ "Rezession nahm der. Widerstand in der Arbei- 
.terschaft und bei den Intellektuellen zu.‘ Fol- . 
gende’ Ereignisse führten zur Zuspitzung der :. 


Krise, die in Parks Ermordung ihren vorläufi- 
gen Höhepunkt erreichte. Im: Mai diese Jahres 


“ unternahmen 160 entlassene Textilarbeiterinnen ‘ 


einen mehrtägigen Sitzstreik im Hauptquartier 


*. der (noch' geduldeten) Oppositionspartei. Über- 

-raschenderweise unterstützte die Führung dieser 
Neuen Demokratischen Partei die Forderungen 
.der Arbeiterinnen. Dennoch wurden diese von 

. der Polizei abgeführt, wobei ein Mädchen ge- ' 

...- tötet wurde.- In der Folge attackierte der: Par- 

‚ _ teivorsitzende Kim Young - Sam die Regierung: 

x ‚Park immer heftiger. Daraufhin ließ Park ihm 

. den Pa rteivorsitz. gerichtlich ‚absprechen. Als 
: Kim auch aus dem ‚Parlament ausgeschlossen 


wurde, legten sämtliche Oppositionsabgeordne- 


: ten ihr Mandat nieder. Dies war der Auslöser 
‘. für-ungewöhnlich heftige Massendemonstratiö- :*. 


nen in der Hafenstadt Pusan, der Heimat Kim . 
Young -Sams, die auf die Industriestädte Ma- . 
san;und Taegu übergriffen. Erstmals griffen 
Studenten und Arbeiter gemeinsam. Polizeista- _ 


“ tionen an. Park verhängfe das Kriegsrecht über 
: die Städte im Süden. Aber damit war die Krise 


nicht gebannt. Bernerkefiswerterweise soll der 


Streit um einen noch härteren oder einen nach- - 


giebigeren Kürs jene Schießerei ausgelöst ha- 


..- beii,. bei. der Park getötet wurde: Insofern wur- 


de der Diktator. Park selbst Opfer der Krise. des 


- Systems, dem er bisher vorstand. 


-: Bisher (15.11.79) sicht i es so aus, als ob;die 
«Nachfolger Parks.mittels Kriegsrecht im ganzen 
Lande die Entstabiliserung des Systems ’nach... 


ı 


Parks Tod bewältigten. Vielleicht versuchen sie 


„es auch. mit: liberalisierenden Zugeständnissen. 


Aber die eigentlichen Ursachen der Krise sind . 


geblieben. Sie kann jederzeit wieder aufbrechen 
und ist:nur mit einer'grundlegenden Änderung 
der Politik i in:Sudkorea zu lösen. B -. 


“ Gerhard Brest 
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Analysen-Berichte-Infos 

Nr.2 jetzt 'erschienen 
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- Indien vor der Wahl. 

Politik ohne Kultur: 
‘ist wie eine Blume 
ohne Sonnenschein 


- Kämpfe, ‚um Landreforn 


‚Umweltprobleme: 
 Entwäldung-Erosion 


; Arbeitskampf. in einen 
indischen Dorf. = 


"Einzelheft. DM 2, in. 
‚politschen Buchläden 


oder über: SAN c/o. 
R. Henning,Fidicinstr. 17: 


> 4000 Berlin 51 


Transkei 


Opposicinsführer der Transkei sieht vor "Ge. 
richt . 


: Vor drei Monaten sperrten Polizei- und Mili- 
 täreinheiten.die Zufahrtsstraßen nach Bümbane 


in der Nähe der Hauptstadt der Transkei, Um- 


; tata; ab. Dann umstellten sie das Haus des : 
“ obersten Häuptlings der Tembu, einem Stamm, 


der:zu den Xhosas gehört, und verhafteten Sa: 


'bata Dalindyebo.'Während der Verhaftung de- 


imonstrierten Tausende’ der Anhänger des 


.-- Häuptlings vor seinem Palast und forderten . 
. -geine Freilassung. Nur dem Appell’des traditio-, 


‚nellen Herrschers, Ruhe zu bewahren, ist zu 


“ verdanken, daß es nicht schon damals zu ei-: 
: nem 'Volksaufstand kam. Selbst unter den 


höchsten Staatsbeamten hat Sabata Anhänger: - 


. Der Polizeichef der Transkei, Kommandeur 
Eliot Cwele, hatte sich ‚geweigert, den Verhaf- 


‚tungsbefehl für Sabata zu unterschreiben und 
wurde deshalb in den vorzeitigen Ruhestand 


. ‚versetzt: 


Elf Tage lang wurde Sabata festgehalten, ohne 


daß.er seinen Anwalt sehen durfte. Dann ließ 
man ihn gegen eine Kaution von 1.000 Rand 
(knapp 3.000 Mark ) frei —. unter der Bedin- 
‚gung, daß er sich täglich bei der Polizei meldet. 
und daß er an keinerlei-Treffen oder Versamm- 


tungen .teilnimmt. Seit Ende. September steht er 


N 


:blattör den iadw, Nz. 82, Dezember 1979 © es w 


im entlegenen Hafenstädchen Port St. Johns 
vor Gericht. Der Prozeß findet unter ‚Aus-, 
“ schluß der Öffentlichekti statt, . 


:"Sabata Dälindyebo; von vielen König der 


Xhosas” genannt, ist ein Häuptling, der hohes 
: Ansehen unter der Bevölkerung — und nicht 
‘nur bei den Tembu — genießt. Denn im Ge- 


“ „gensatz zu Häuptling Kaiser Mantanzima, ‘dem 
‘; Präsidenten der Transkei von Pretorias Gna- 


den,.hat er nie-mit dem weißen Regime in Süd- _ 
afrika kollaboriert..Er und seine „„Demokrati- 
sche Fortschrittspartei”” kämpfen seit'mehr als 
:20 Jahren.gegen die „‚Bäntustan - Politik”. der 


; südafrikanischen Regierung. Mit. dieser Politik : 
:des.,„‚Teile’und Herrsche’” werden Südafrikas 


etwa. 20 Milliorien Schwarze nach und nach in 
die sogenannten „‚Heimatländer” abgedrängt . 
und ihrer südafrikanischen Staätsbürgerschaft 


‘; beraubt. Die Transkei war das erste dieser. 
. „Bantustams”,.das im Oktober 1976. ,‚unab- 
 .„hängig”” wurde. Häuptling Mantanzima, dem 


zusammen mit seinem Bruder George, dem Ju- 
stizminister, fast.alle Hotels und Schnapsläden 
der Transkei gehören, wurde zum Präsidenten : 
gemacht. Die Transkei ist ein „‚Armenhaus” 


. mit nur 47500 Arbeitsplätzen. Sie ist ein ländli- 


„ches:Ghetto für Frauen, Kinder und Alte. 
Männer und Frauen im erwerbstätigen. Alter . 
sind gezwungen, ihren ‘Lebensunterhalt als billi- 
ge Arbeitskräfte im „‚weißen” Südafrika.zu 
verdienen. Der „‚Hauptexport”’ der Transkei _. 
sind denn auch die 257000. Wanderarbeiter, die . 
zum großen Teil in den südafrikanischen Berg- 
werken arbeiten. . . 


Um die IRIRAREEN der „Transköianer” 
im Zaum zu halten, wurde mit Hilfe der süd- 


afrikanischen Armee und Geheimpolizei ein 
Terrorregime: aufgebaut, das an Brutalität dem 
in Südafrika in nichts nachsteht. Die südafrika- 
nische Gesetzgebung zur Unterdrückung jegli- 

- cher Opposition wurde übernommen. Nur:die 


‚Namen der Gesetze wurden geändert. Heute. 


kann in der Transkei jeder mißliebige Bürger 


— ähnlich wie im Südafrika’ — auf unbegrenzte ' u 


Zeit in Haft genommen werden. Treffen von 
miehr als zehn ‚Personen sind nur mit.polizeili- 
. cher: Genehmigung erlaubt. Politische Beobach- 


ter beschreiben die Empörung:der Bevölkerung 


als „kurz.vor der Expolsion””, Es wundert Ru 
nicht, daß sich: Mantanzima gerade jetzt seines 
j gefährlichsten politischen Rivalen zu entledigen = 


. sucht. . . . u 


Häuptling Sabata ist angeklagt, „die Würde - 
‘des Präsidentenamtes” zu unterminieren, was. _ 
ihm 1000-Rand Strafe.oder zwei Jahre Ge- \ 


- ‚fängnis einbringen kann. Er ist außerdem an- 


geklagt, „‚die Unabhängigkeit der Transkei zu 
sabotieren”. Das ist — nach. den Gesetzen der: 
Transkei.-— „‚Hochverrat”” und kann mit der - 
. Todesstrafe geahndet: werden. Bisher’ist. so gut 
wie nichts vom: Verlauf des Prozesses bekannt 
‚geworden. Bekannt wurde jedoch, ‚daß sich die 
„unabhängige” Traniskei für den’Prozeß Hilfe 
'aus-dem „Apartheid : Staat’’ geholt hat — 


: "den südafrikanischen Chefankläger Dr. Percy : 
Yutar..Dr: Yutar hat einschlägige’ Erfahrung. 


..2r. war berüchtigter Ankläger in zahlreichen . . . 


„politischen Prozessen in Südafrika — unter an- 


derem auch im ‚‚Revonia - Prozess’’ von. 1964, 


bei dem: die gesamte Führung der Befreiungs- 


bewegung ‚‚Äfrikanischer Nationalkongreß” : 
(ADC) zu langjährigen Gefängisstrafen verur-. 
-—teilt wurde. Der prominenteste von ilinen, der‘. 
Führer des, ANC, Nelson Mandela, der eine. 
 Niebenslange Gefängnisstrafe auf der Häftlings- - 
:insel Robben Island verbüßt, ist der. Cousin ’ 
„von Höuptling Sabata. Bu 
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Pariamentswahlen in Keuin: Demokratie in.. 
Afkika? 


Am 8.11.79 fanden in Kenia Parlamentswahlen 
stätt: zum drittenmal seitdem das Land 1963 
unabhängig wurde, zum erstenmal seit dem. 
Tod'Kenyattas, des „Vaters der Nation”, vor 
.einem Jahr. 


Bei einer relativ hohen Wahlbeteiligung von 
70%: verliefen die Wahlen in einer ruhigen At- 
mosphäre. Obwohl'Kenia faktisch — wenn 
"auch nicht der Verfassung nach — ein Einpar-. 
teienstaat ist, wat die Wahl-mehr als nur’ die 
"automatische Bestätigung einer von oben vor- 
gelegten Einheitsliste, denn um die insgesamt... . 
158 Parlamentssitze bewarben sich über 700 


Kandidaten, die in den einzelnen Wahlkreisen : 
einen oft recht erbitterten Wahlkampf gegenei- . 


. nander führten. Diese Konkurrenz schlug sich 
dann auch im Wahlergebnis nieder: zu den 
Verlierern der Wahl gehörte mehr als die Hälf- 
te der bisherigen Abgeordneten, darunter sie- 
ben Kabinettsminister und zehn stellvertretende 
Minister, die durch ihre Niederlage nicht nir 
ihre Mandate, sondern auch ihre Regierungs- . 
Amter einbüßten. 


Wiedergewählt wurde: hingegen Daniel Arap- 
Moi, der unter Kenyatta Vizepräsident und seit 
dessen Tod verfassungsmäßiger Übergängsprä- 
sident gewesen war. Sein Anspruch auf die 
Präsidentschaft über diese Übergangsphase hin- 
‚aus war- innerhalb der politischen Elite aller- 
dings nicht aüf einhellige. Zustimmung gestos- 
sen, denn trotz seines formal hohen Amtes als 
Vizepräsident war Moi nie Teil jener Clique 
um Kenyatta gewesen, die in den letzten Jah-' 
ren mehr und mehr zum eigentlichen Macht- 
zentrum des Landes geworden war. Zudem ge-. 
hört Moi nicht, wie Kenyatta und diese : 
Machtclique, zu den Kikuyu, der politisch und 
ökonomisgh bedeutendsten Volksgruppe Ke- 
nias, sondern: nur zu der kleinen und relativ . 
unbedeutenden Gruppe der Tugen.. 


:-Seine Wiederwahl:und vor allem die ohne Zwi- 
.chenfälle abgelaufenen Wahlen sind für Moi ' 
daher wichtige Pluspunkte in seinem Kampf :- 
um. die Nachfolge Kenyattas. Beides scheint ° 
ihn so gestärkt zu haben, daß seine Stellung als 
erster Präsident nach Kenyatta, dem „großen _ 
alten Mann’”’ inzwischen als gesichert gilt. 


Dieser reibungslose Übergang scheint endgültig 
ach alle jene widerlegt zu haben, die für die. 
"Zeit „‚nach’’ Kenyatta politische und tribale 
‘Wirren-größten Ausmaßes, ja sogar den Zu- 
‚sammenbruch des ganzen Systems prophezeit 
hatten. (Stern vom 7.9.78) ’ 


Kenia — also nicht nur auf dem ökonolni- 
schen, sondern auch auf dem politischen Ge- 
biet der Musterknabe: Afrikas, ein Hort der 
Stabilität, in dem das politische Leben auch 


„weiterhin in. für afrikanische Verhältnisse eher. 


beispielhaft geordneten verfassungsmäßigen 
Rahmen verläuft”? (NZZ 13.11.78). ' 


Ist Kenia gar ein Beispiel dafür, daß die soviel 
beschworene ‚‚freie Marktwirtschaft” nicht nur 
zu Wohlstand, sondern letztlich auch zur De- 
mokrätie führt? Beides, Wohlstand wie. Demo- 
_kratie, verlieren in Kenia bei näherem Hinse- 
hen allerdings einiges von ihrem Glanz. 


Wachstum ohne Verteung 


° Es Iaßt sich i in der Tat nicht bestreiten, daß 
-Kenia in den ersten zwölf Jahren seit seiner 


Unabhängigkeit wirtschaftliche Erfolge vorwei- 


. „sen konnte, die neben denen der Elfenbeiküste 
-.zu: den beeindruckendsten auf dem ganzen u 


Kontinent zu gehören scheinen: ein jährliches . 
Wachstum von nahezu 6%, eine ständige Stei- 
gerung der lukrativen Kaffee- und Teexporte, : 


der Aufbau einer Leichtindustrie, ein bedeuten- 


der Anteil am weltweiten Ferntourismus und - 
nicht zuletzt der. Ausbau’ Najrobis zu einem 
Kongreß- und Finanzplatz ersten Ranges, mit, 


. abgesehen, von Nigeria, der einzigen Börse in 


ganz Schwarzafrika. 
Aber hinter der glitzernden Hochhausfassade 


“ ‚Nairobis tut sich schon ‚bald eine andere Wirk- 


lichkeit auf, die Kehrseite dieses „‚Wirtschafts- 
wunders’’ — und das nicht nur im übertrage- 
nen Sinne. Denn hat man erst einmal die City 
von‘ Nairobi: verlassen und kommt in die 


Außenbezirke, so stößt man auf sich endlos 
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hinziehende Elendsviertel, bevölkert von einer 


rapide wachsenden Zahl von Arbeitslosen oder _ 
- nur gelegentlich Beschäftigten, Menschen, die . 


jeden Tag aufs neue versuchen müssen; sich 


außerhalb des, „offiziellen’” Wirtschaftssektors 


der Banken und Büros irgendwie d durchzuschla- 
gen. 


Auf an der insgesamt eine Million zäh- 


, lenden Gesamtbevölkerung Nairobis schätzt 


"man. diese im wahrsten Sinne des Wortes ‚Mar- 
ginalen’, und ihre Zahl wird jeden Tag größer. 
Denn einen nahezu ununterbrochenen Zustrom 


. erhalten sie vom Land her, wo der bebaubare 


Boden immer knapper wird und wo jetzt schöh 


etwa 50% der Kleinbauern, die nicht zu den re- - 


"lativ wohlhabenden 300.000 Kaffee- und Tee- _ 


. bauern gehören, selbst nach offiziellen Anga- 


ben unterhalb der Armutsgrenze leben. Eine 


. halbe Million ist sogar gänzlich‘ ohne Land und, . 
muß versuchen, als schlecht bezahlte Tandar- 


beiter unterzukommen, wenn sie.nicht gleich in 
die Stadt abwandern. Zu dem kommt noch-ei- 
ne jährliche Inflationsrate hinzu, die 10% auf 


. dem Land und 14% in der Stadt beträgt. - 


Nun:sind sicher nicht alle diese Probleme dem 
Regime anzulasten. Einige sind vielmehr ty- 


 pisch für ‘die Situation der meisten sogenannten 


Entwicklungsländer: jährlich. schwasikende 


“ > Rohstoffpreise und die Unwägbarkeiten des 


! 


Tourismusgeschäfts, die eine langfristige Wirt- u = 


“ schaftsplanung fast- unmöglich machen; die 


Abhängigkeit von ausländischen Investitionen 
und von. Technolögien, die wegen ihrer Kapita- 


: lintensität nur wenig Arbeitsplätze schaffen; 


schließlich auch die Folgen der „Ölkrise” von 
1973/74 mit ihren verheerenden Auswirkungen‘ 
auf die Außenhandelsbilanz. Hinzu'kommen 
noch Probleme, die spezifisch für Kenia sind: 
fast keine Bodenschätze und eine landwirt- 
schaftliche Nutzfläche, die nur. 17% der. Ge- 


samtfläche beträgt und die, kombiniert mit ei- 
nem Bevölkerungswachstum von ‚Ahrlich fast 
4% — das höchste auf der Welt — einen unge: 
heuren Bevölkerungsdruck ergibt., 


. Trotz dieser grundsätzlichen Schwierigkeiten | 


muß die heutige mißliche ökonomische Lage: 


aber in erster Linie als eine Folge des fünfzehn 
‘Jahre andauernden Kenyatta - Regimes (1963. 
.— 78) angesehen werden, dessen: Wirtschafts- _ 
politik man am treffendsten wohl mit der  For- 


niel „Wachstum ohne Verteilung” umschrei- 
ben kann. Damit ist.eine Politik gemeint, de- 


“ ren oberstes Ziel ein Wirtschaftswachstum um . 


jeden Preis ist, auch um den Preis kraßer so- 


: zialer Ungleichheiten. Diese sollen dann irgend- 
wann später einmal, wenn der ,Wirtschaftsku- ' 


chen” groß genug sein wird, durch eine..,ge- 


“ H e rechte” Sorilolik abgebaut Verden. 


In der Praxis bedeutet das aber ein System, das 
: die Starken.auf Kosten der ‚Schwächen bevor-. 
*. zugt, das denen gibt, die schon haben, wäh- 
:. rend diejenigen, die nichts haben, noch weiter 
:. zurückfallen. Regionale, aus der Kolonialzeit 
 überkommmene Disparitäten werden: durch eine 


'... einseitige, an den Interessen des ausländischen , - 


Kapitals ausgerichtete Investitionspölitik festge- 
.\ schrieben, der ländliche Bereich, in dem fast 
90% der‘ ‚Bevölkerung leben, wird gegenüber 
“ dem städtischen eindeutig benachteiligt. ‚Das 
! Eigebnis ist eine Einkommensverteilung, bei 


- :der der Anteil der unteren :40% der Bevölke- 
- rung am Naitionaleinkormmen: knapp 10% aus. 


‚machte 


. Kurz gesagt: ein „ungehemrnter Frühkapitalis- 
mus” (FR 28.10.79), eine ;‚Oase für Weiße auf , 
i ‚nem turbulenten Kontinent?” (SZ 9: 8, ‚76). 


Es. kristallisierte sich im Laufe der Zeit eine 
.. kleifie afrikanische Elite heraus, die, meist 
durch Ämter 'in Politik und Verwaltung mit - . 
‚den nötigen Startkapital versehen und durch 
‚großzügige staatliche Förderungsprogramme : 
“unterstützt, sich als Juniorpartner‘ desa ausländi-: 


Wahlen ohne Alternativen Ein Da =: . un \ 


" Tatsächlich war der politische. Ausdruck dieser ' 
Be Sozialstruktur eine autoritäre Regierungsform,. 
bei der Kenyatta, gestützt auf eine straff orga- 


nisierte und ihm ergebene Provinzverwaltung: 


. und eine. kleine Gruppe von Beratern, quasi. 


wie ein absoluter Fürst: herrschte’und die Elite - 
nicht nur. Bolitisch unterstützte, ‚sondern, zu- 
sammen mit seiner weitläufigen | Familie, selbst 


: ein Teil von ihr war. 


So wär es in Kenia ein offenes Geheimnis, daß : 


Kenyattas Familie, die vor zwanzig Jahren. -' 


“ näch keinen Pfennig besessen hatte, inzwischen 5 


zu den reichsten des’ Landes gehörte und daß 
es kein einigermaßen bedeutendes Unternch-: 
men im Lande gab, an dem die ‚‚Royal Fami- 


my nicht in irgendeiner Form beteiligt war. 


Kritiker an diesen Zuständen wurden ohne Zö- 
gern ausgeschaltet. Die einzige Oppositionspär- : 


tei, die KPU, wurde 1969 mit-fadenscheiniger 


Begründung verboten, die Gewerkschaften end- . 
. gültig Anfang der siebziger Jahre entmachtet.. 


Selbst vor Gewalt schreckte das Regime: nicht: 


zurück: so wurde einer. der schärfsten Kritiker 
Kenyatıas, der Abgeordnete Kariuki ‚ der zu- . 


'Kenyatta rnit Seiner Frau Mama Neina, der Vernalterin der weitverzweigten Geschäfte des - 


Kenjatta- Clans: 


schen aan immer mehr im Handel, der ex- - 
 ..portorientierten Landwirtschaft und der Klein-- 
u industrie. etablieren konnte. j - . 


"Diese neue ökonomische, Elite ist mit it der Büro- 
- : kratie und der politischen Elite durch gemein- 
"same Geschäfts- Verwandschafts: und Clanbe- , 


ziehungen, durch gegenseitige „‚Gefälligkeiten’” :- 
und korrupte. Praktiken auf'so vielfältige. Weise -. 


verbunden, daß alle drei Gruppen im Grunde 


“eine Einheit bilden; Staatsapparat, Wirtschaft 


‘und Bürokratie also gewissermaßen zu,einem .. 
Interessenblöck. ‚verschmolzen sind. u 


ir Anfang gie Fang nach ei ‚Demo- 
kratie’ in Kenia hat sich damit eigentlich von 


selbst erledigt, denn es dürfte klar sein, daß ein 


: demokratisches System, im Sinne einer Partizi- 
pation breiter Massen am politischen Entschei- - 
- dungsfindungsprozeß; sich unter diesen Bexlin- 

.. gungen ı nur schwerlich entfalten kann. 


‚dem noch aus den Reihen der Einheitspartei® 
KANU selbstkam, im Jahre 1975 unter myste- 


riösen Unständen "ermordet. Die Tatsachen, die 


- „trotz aller Vertuschungsbemühungen der Regie- 


rung durchsickerten, lassen keine Zweifel dar- 


an, daß es sich hier um einen politischen Mord 


handelte, ‚der von oberster Stelle angeordnet : 


wurde, -- zumal ähnliche Mörde; wenn auch 


weniger offen, sich schon früher ereignet hat- ' 


ten. Parlamentsabgeordnete, die die Art und. 


‚Weise kritisierten, wie die Regierung den Fall 


Kariuki herunter zu spielen versuchte, wurden : 


Dennoch, kann das Regime Kenyattas nicht als _ 
- "Gewaltregime bezeichnet werden: Gewalt spiel- 
- ‚te, Verglichen mit den Verhältnissen in anderen 
äfrikanischen'Staaten eine ’cher untergeördnete: . - 
Rolle, sie war gewissermaßen das letzte Mittel, 


zu dem man griff I Kritiker, 'sofern sie über 
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\ kp auftäuchten, wurden: viel. mehr ‘durch: 1 | 


krative Pfründen in Politik, Verwaltung öder 
Wirtschaft zum: Schweigen gebracht. Im Ge- . 
.genteil, ‚eine gewisse Kritik in Presse und Parla- 


" ment, sofern sie sich in Grenzen: hielt und vor 
on allem nicht Kenyatta persönlich oder die’kor-. . 
u rupten Praktiken seiner Familie angriff, wurde. ' 
sogar als'nützliches: Ventil nach innen und als 
. .. demokratisches Aushängeschild nach außen. 

‘hier vor allem mit Zierichtung auf die auslän- 

. dischen, um eine „liberale Atmosphäre‘”.be- 


sorgten Investitoren. 


Die internatinale. Reputation Kenias als einer. : 


“relativ. ‚‚dernokratischen” Gesellschaft beruht. 
‘ sicher nicht zuletzt auf.dieser Flexibilität. 


- Kritik an allzu eklatanten Auswüchsen des Sy- 


stems durfte vor allem anläßlich der Parla- : 
mentswahlen geübt werden. Denn alle.fünf - . 
Jahre mußten diejenigen, die über einen Sitz’ 


"im Parlament den Zugang zu den staatlichen 


Pfründen. suchten, aber auch die, die bereits ei- 


. nen Pärlamentssitz hatten, in die Walilkampf-. 


arena steigen und sich dort um die Gunst ihrer 
lokalen Wählerschaft bemühen. \ - 


" Politische Themen oder gar Alternativen zum 
-: bestehenden System standen in diesen Wahl- 


:kämpfen, die wegen der großen Zahl. der Be- 


.. werber oft ächr lebhaft verliefen, allerdings nie - 


"zur Debatte. Die Auseinandersetzung verlief‘ 


: ‚immer nur um einzelne Personen und die un- 


mittelbaren Vorteile. — tatsächliche oder ver-' 


: meintliche — die sie ihrem Wahlkreis durch ihr Do 
'Abgeördnetenmandat verschafft hatten oder. 


für die Zukunft i in Aussicht stellten. 


"Die Wahl wurde so statt diner Konfrontation \ 


verschiedener politischer Programme zu einem '; 


“reinen Tauschakt: die Kandidaten versprechen 
“ den Wählern für den Fall.eines Wehlsieges ge-: Eu 


‘wisse materielle Leistungen — einen Brunnen 
vielleicht oder den langerwarteteii Straßenan- ', . 
"‘schluß — und bekommen dafür im Gegenzug - 


die Möglichkeit, sich über das Mandat und.die. 


sch daraus.ergebenden Ämter. so weit wie mög- 


lich zu bereichern: Dieser Tausch ist'aber. fast. 


immer ein ungleicher, denn die Bereicherungs- 


u . chancen, die der Einzug ins Parlament bietet, 


wiegen in der Regel nie das auf, was der Abge- 


. „ordnete seinem Wahlkreis zukoinmen läßt — .: 
“wenn 'er seine: Wahlversprechen. nicht ohnehin‘ 
“ " vergißt; Welche „‚Rendite” von ’einem Sitz im :.: .' 
: Parlament erwartet werden: kann, läßt sich aus‘ 


:dem Umstand ablesen, daß sich einige Spitzen- 


kandidaten den Wahlkampf bis zu 200000 DM : 


‚kosten lassen. 


oft reicht es zum Wählerfolg. auch schon aus, a 
“wenn es einem Kandidaten gelingt, die Nota- . 


bien seines Wahlkreises-für sich zu gewinnen: 
aufgrund der starken Clan --Bindungen und: 
Klientelbezieliungen,, die für die politische 


". Orientierung des größten Teils der Bevölkerung 


‚immer 'noch bestimmend sind, fallen ihr die .: 
restlichen Stimmen dann: wie‘ von selbst zu — | 
zumal’ wenn kleine Geldgeschenke an die Nota- 
blen und Freibier für die Massen diesen Han- ' 


‚ ‚del begleiten... on 


. Wahlen unter solchen Bedingungen sind Hatür- “ 
ohne Aufhebens mitten i im Parlamentsgebände .n 
verhaftet. ” = 


lich jeder politischen‘ Bedeutung im eigentlichen. 


- „Sinne entleert, können sie den tatsächlichlichen. 


Entscheidungsfindungsprozeß an der Spitze 


. doch nie.maßgeblich beeinflußen. Nicht nur : - “ 
: "deswegeni richt, weil „‚politische”’ 'Themen’im: 


Wahlkampf tabu sind, sondern auch, weil die. : 
zentrale Machtelite, angefangen beim Präsiden- 
ten, sich ihren „‚Wäfilern’’stets ohne Gegen- 


| kadeen sek — mi der offizeen Begrün- y “ 
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dung; daß sich einfach keiner gefunden, habe! 


. Aber auch auf der unteren ‘Ebene, wo ja recht 
heftiger Wettbewerb stattfindet, sorgen die er- 


wähnten hohen Wahlkampfkosten in der Regel 


von allein dafür, daß nur reJativ wohlhabende 


Kandidaten auftreten, Leute also, die von vor- | 


ne herein ein starkes Interesse am Fortbestand 
des Systems in seiner jetzigen Form haben. 


Überdies muß jeder Kandidat vorher Mitglied - 


. der KANU: auf: Lebenszeit werden, was eben- 


falls mit umfangreichen Geldausgeben. verbun- ' 


den ist. Sollten trotz dieser: vorgeschalteten 


“ Auswahlmechanismen dennoch unerwünschte 


Bewerber auftreten, können sie schließlich. _ 
-durch administrative Manipulationen an einer 
Kandidatur gehindert werden (Verschwinden 
“ oder nicht „fristgerechter’”' Eingang von Be 
werbungsunterlagen etc.) 


- Weit. davon entfernt, ein Ausdruck demokraäti- 
. scher Strukturen zu sein, bieten die Parla- 

° mentswahlen in Kenia der, Bevölkerung also le- 
diglich die Möglichkeit, einzelne Statisten aus 
den unteren und mittleren Rängen der Elite ge- 
geneinander auszutauschen, ohne daß das poli- 


_ „tische System-in seiner Gesamtheit aber je zur. ° 


Disposition stünde. Bereits 1969 und 1974 ver- 
lor gut die Hälfte‘der damaligen Abgeordneten 
ihre Mandate — der politische Kurs blieb aber 
in allen grundsätzlichen Punkten der gleiche! 


Für die politische Spitze hat diese Art von 
Wahlen hingegen in mehrfacher Hinsicht eine. 
wichtige Stabilisierungsfunktion. ‚Abgesehen 
davon, daß die Bevölkerung auf diese Art:das 
Gefühl eines gewissen Handlungsspielraums er- 
hält, können vor allem Früstrationen, die aus 
der wachsenden sozialen Ungleichheit herrüh- 
ren, auf die ungefährliche Ebene der Diskus- 
“sion um letztlich unwichtige Personen abge- 
drängt werden. Auch dient der. Wahlkampf 
selbst der Führung als nützliches Barometer, 
was die allgemeine Stimmung unter der Bevöl- 


kerung angeht: kleine Zugeständnisse, zu rech- 


ten. Zeit eingesetzt — eine spektakulär insze- . 
nierte Landverteilung an einige Familien hier, 

. eine kleine. Lohnerhöhung dort oder gar die 
Opferung eines unbeliebten Ministers — haben 
in Kenia Unzufriedenheiten, die ohne einen of- 
fen ausgetragenen Wahlkampf vielleicht erst zu 
spät bemerkt worden wären, schon so: manches 
. Mal die Spitze abgebrochen. . 


“ Und: schließlich spielen die Wahlen für die 
Führung auch die überaus. wichtige Rolle eines 
„Frühwarnsystems’’, das das Auftauchen po- 
pulärer und damit potentiell gefährlicher Kon- 
kurrenz so rechtzeitig signalisiert, daß entspre- 


chende Gegenmaßnahmen — Kooptierung oder . 
. Ausschaltung _ noch möglich sind. \ j 


Obwohl bis jetzt noch: keine detaillierten Wahl- 
analysen vorliegen, ist'es sicher nicht zu.vorei- 
lig, wenn mart sagt, daß auch die Parlaments- 


: wählen vom vorigen Monat sich in das hier ge- 


zeichnete Bild einfügen, daß also auch diesmal 


die hohe Zahl nicht wiedergewählter Abgeord- 


neter kein Zeichen für eine tatsächliche politi- 
sche Offenheit des Systems ist. 


‘ Zwar begann Präsident Moi vor den Wahlen 


mit einer großen Anti -.Korruptionskampagne 
und ordnete die Freilassung sämtlicher politi- 


. scher Gefangener an, aber Kritik am System 


würde genauso wenig ‚wie früher erlaubt. So 
gelang es keinem offen als Regierungskritiker 


auftretenden Kandidaten, zur Wahl zugelassen 


zu werden, während Moi selbst wie zu Kenyat-. 


“tas’ Zeiten ohne. Gegenkandidaten antrat. De- 
- monstrationen 'von Studenten, die gegen diesen 


Ausschluß oppositioneller Bewerber protestier- 
ten, wurden mit der Schliessung der Universität 
beantwortet. 


. "Tatsächliche:politische und gesellschaftliche 


Veränderungen als das direkte Ergebnis von 
Wahlen sind in Kenia nach wie vor nicht zu er- 
warten. Hier ist trotz der Reputation Kenias als 
„Demokratie’* im Grunde kein Unterschied zu 
der: politischen Situation in den meisten afrika- 


. nischen Staaten zu sehen. Veränderungen, wie - 


sie sich in letzter Zeit in Bezug etwa auf den 
Grad der: Kooperation mit dem ausländischen 
Kapital andeuten, gehen vielmehr von der-Elite 
selbst und ihren Machterhaltungsinteressen aus; 


- j 9° Frank Ballot. 


{NZZ 15.10.79, 13.10.79,:4.10.79; Africa, Juli _ 
:1979; SZ 14/15.8:79; FR 26.10.70; Le Monde 


:10/11.6.79% Le Monde Diplomatique, Juli "79; 


"Revue francaise d‘etudes politiques africanes, ' 


Februar 73, März ’73, Mai ’77) 
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Peter M. Michels RASTAF ARI j 
Die Rastaskommen ausden untersten Schich- 
ten der Gesellschaft. In Europa ist.man erst 
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192 Seiten : ca. 12 Mark 


Bärbel Kraus (Hrsg,) 
GESTOHLENE MÄRCHEN 


“| Märchen aus aller Welt erzählen auf die viel- | 


 fältigste Weise vom Stehlen. | 
156 Seiten viele Illustrationen. 15 Mark 
Klausbernd Vollmar WASSERBERG 
— Versuche in der BRD zu leben 
Ein autobiographischer Roman. :- - | 
144 Seiten . ca 10 Mark 
Jacques Meunier DIE STRASSENKIN- 


DER VON BOGOTA: 

Sie sind mehrere Tausend, die bettelnd, rau- 
chend, trinkend, lachend in den Tag: hinein- 
ca. 15 Mark 


Michael Genner SPARTAKUS - Eine 
Gegengeschichte des. Altertums nach 
Band I 


408 Seiten = 125 Mark | 


| Band II erscheint im Frühjahr ‘80. 


Toni Negri SABOTAGE 
. Eine Agitationsschrift, Handlungtanleitung, 
aber auch theoretische Analyse. 

ca'150.Seiten ca. 10 Mark 


EIN BUCH WIRD VERBOTEN 
Bommi Baumann Dokumentation 


‘Beiträge’ von J. Arnold, P. Schult u.a, 
138 Seiten ;. 10 Mark 


Ortots DIE BASKEN Vergangenheit: 


und Zukunft eines freien Volkes 
Der Kampf .der Basken für Autonomie 
144 Seiten mit Abb. :: 10 Mark 


Eva-Maria Nadolny DIE BRETAGNE. 


| Ein neues Selbstbewußtsein. 
.|.Eine Region wehrt sich. 


"120 Seiten "mit Abb. °'. 10.Mark 


‚| ARADIA — Die Lehre der. Hexen 
‘| Wie magisch Aradias Bilderwelt und Gesänge 


auch erscheinen mögen, sie stellen sich den- 


.[noch in einen radikalgeselischaftlichen Zu- 


sammenhaüig. 128 Seiten . 10Mark 


Rosa von Praunheim DIE ARMEE DER 
LIEBENDEN oder AUFSTAND DER 


PERVERSEN 

Das Buch umreißt die Geschichte: der ameri- 
‚kanischen Schwulenbewegung seit 1950. _ 
336 Seiten viele Fotos 20 Mark 


.| Lion Murard/Patrick Zylberman 


Pre SOLDAT DER ARBEIT. 


Krieg, Faschismus, Taylorismus 
ca. 400 Seiten » Ca. 25 Mark 


Pierre "Samuel AMAZONEN, KRIE-- 


|GERINNEN, KRAFTFRAUEN. 


Die Behauptung, Frauen sien Männern von 


"| Natur aus physisch unterlegen wird hier wi- 


derlegt. - 368 Seiten viele Fotos 25 Mark 


Fode DiawaraMANIFEST DES PRIMI- 


“TIVEN MENSCHEN 
Diawara versucht nachzuweisen, da die he- 
bensformen in den Tröpen den menschlichen 
Möglichkeiten mehr Raum und Entfaltung 
schaffen als die.der weißen Rasse. 

. -: 14 Mark 


Gedichte 
88 Seiten 


bitte kostenlos unseren Almanach anfordern 
TRIKONT-VERLAG, Kistlerätr, ı 
8000 München 90 


12 Mark 


Ost Ri Timor 


u "Ein Musterbeispiel moderner Kriegsführung lie-. 
‚fert die indonesische Regierung im Krieg gegen 


‘Ost - Timor: sie bekämpft nicht nür das Volk 
der: Maulbere, sondern gleichermaßen — wenn 


"auch mit anderen „‚Waffen” — dessen poten- 
. tiell mächtigsten Verbündeten, die internationa- 


‘Je Solidarität. Durch die totale Nachrichten- 
.$perre, die die indonesische Regierung über Ost 
-"Timor verhängte, wurde die weltweite Auf- - 


.merksamkeit eingeschläfert und vom Kriegsge-. 


schehien abgelenkt. Im Zuge dieser Nachrich- 
- tensperte verweigerte die indonesische Regie- 


“ rung sogar Vertretern des Komitees vom Inter- , 


nationalen Roten Kreuz die Einreise auf die 


- umkämpfte Insel. Ein großer Erfolg für diese 


.: „Politik der Grabesstille” war die Zerschla- 
' gung des Senders „‚Radio Maulbere’”’ im De- 
,. zember 1978. „Radio Maubere”” war die einzi- 


ge- verbliebene Verbindung der Befreiungsbewe- 


- gung FRETILIN zur Außenwelt. 


Die indonesische Regierung nützt.den so ge-. 


schaffenen „Freiraum”, um mit brutaler-Härte. 


' gegen das Volk der Maulbere vorzugehen. 


5 Inzwischen Yerdichten sich die Gerichte, daß 
‚die indonesischen Truppen bei ihrem Kampf 
‚gegen die einfache Bergbevölkerung Napalm . 


"und Entlaubungsmittel eingesetzt haben. Dieser ; 


Vorwurf wurde auch von dem bekannien ame- 
rikanischen Pröfessor Noam Chomsky erho- 
ben, der Indonesien beschuldigte,' gegen die ost 
»timoresische Bevölkerung einen’ Vernichtungs- 
krieg zu führen. Durch den Einsatz’dieser 

‘ Waffen seien möglicherweise 200 000 Menschen 
ums Leben gekommen, entweder aufgrund di- _ 
rekter Einwirkung oder abet in Folge der Epi- 
‚.demien, die durch die Entlaubungsmittel'und 

.. Herbizide ausgelöst würden: Chomsky klagte - 
de USA, Italien-und ‚die Niederlande an, auch 


nach Beginn des Invasiönskrieges noch Waffen u 


an Indonesien geliefert zu haben. 


Die USA lieferten an Indonesien Flugzeuge, 


Hubschrauber, Napalın, Herbizide und Entlau- 


.büngsmittel, Italien lieferte Hubschrauber, die 
-Niederlande lieferten Kriegsschiffe. Auch 
Grofibritanien'versorgte Indonesien in Zusam- 
- menarbeit mit Aerospatiale, Frankreich, mit 
‚.Hubschraubern und bereitete den Verkauf von 


sechs Hawk - Bombern an das Suharto - Rosi . 


| me vor. - 


. Chomskys Angaben werden durch einen offi- 
ziellen Hintergrundbericht, der in australischen , 
Parlamentarierkreisen zirkulierte, gestützt. Die- 

. sem Bericht zu Folge gab ein hoher: indonesi- : 

1 scher Beamter zu, daß in Ost - Timor mehr als 

100000 Menschen den Tod gefunden haben; 


hunderte von. Dörfern seien durch Bombardie- 


j rungen. völlig ausradiert worden. 


"Die ursprüngliche Bevölkerung Ost- Timors“ 
wird auf 650.000 Menschen geschätzt. 


Der verlustreiche Krieg begann im Jahre 1975. 


- Nach dem Zusammenbruch des protugiesischen : 
.Kolonialregimes hatte. die Unabhängigkeitsbe- '. 


wegung FRETILIN (Frente ‘Revolucionaria de 
Timor Leste) am 28. November 1975 einseitig 
die Unabhängigkeit-Ost.- Timors von Protugal‘ 
erklärt. Wenige Tage später, am 7. Dezember 


1975, starteten‘ Truppen. des.mächtigen Nach-.. 
barstaats Indönesien eine militärische Offensive : - 


gegen den kleinen Inselstaat. Nachdem die . 


FRETILIN die Hauptstadt Dili: verlassen hatte, 


‘wurde dort von den Invasionstruppen eine pro - 


. indonesische „‚Provisorische Regierung” einge 


setzt. Doch der mit 15000 bis 20000 Soldaten. 


“ vorgetragene Gorßangriff traf nach den an- 


fänglichen Erfolgen auf. unerwartet heftigen, 
Widerstand. Noch im Januar 1976:konitrollierte 
die FRETILIN mindestens zwei Drittel des un- 
wegsamen. Territoriums der Insel. (Zum. Hin- 


‚tergrund der indonesischen Invasion ıvel.: Biat- : 
ter des siziw, Nr.68). 

u Politische Entwicklung 

“ "Kurz nach Beginn der Invasion" bestätigten die: 
"Vollversammlung der Vereinten Nationen so- 


wie der Weltsicherheitsrat ‚das unveräußerli- 


"che Recht des Volkes von Ost - Timor auf‘ 


Selbstbestimmung und Unabhängigkeit’’. In ei- 


- ner Resolution vom 22. April 1976 forderte der: 


Weltsicherheitsrat die indonesische Regierung 


auf, unverzüglich alle Tuppen aus Ost - Timor. : 


abzuziehen. Deingegenüber behauptete die i in- 
donesiche Regierung, auf Ost - Timor kämpf- 
ten keine regulären Truppen, sondern nur Ver- 
bände von „Freiwilligen. Diese würden nur ' 


. auf ausdrücklichen Wunsch. der ‚Provisorischen 
' Regierung”’ zurückgezogen, die diesen Wunsch 


jedoch-nicht ausgesprochen habe. im Juni 1976 


-Tichtete die von den Militärs in den Sattel-ge- 
* hobene „‚Provisorische Regierung’’ eine ‚;Peti- 
“- tion’”an den indonesichen Staatspräsidenten 


Suharto, die zur Folge hatte, daß Ost + Timor 


: im darauffolgenden, Monat offiziell als 27. .- 
Provinz in den indonesichen Staat eingegliedert ; 


wurde. 


Seitdem weist die indonesische Regierung inter- " 
‚nationale Resolutionen und Appelle in Bezug . 


auf. Ost -. Timor als „‚Einmischung in die in- _ 


nenpolitischen Angelegenheiten Indonesieng”” 
j zurück. nn , 


Die Nachbarstaaten Australien und Papa. BE 


2 


Neuguinea stimmten im Dezember 1978 im UN 


.- Entkolonialisierungsausschuß gegen eine- Re- 
* solution, in der das Recht Ost - Timors auf 
‚Selbstbestimmung und Unabhängigkeit: bestä- 
= tigt wurde, . 


Eine Niederlage bei ihrem Bemühen, die FRE- 


TILIN auf internationaler Ebene zu isolieren, ° 
erlitt Indonesien auf der Konferenz der Block- 


- freien in Havanna im September dieses Jahres. 
Im Artikel 145 der Schlußdeklaration wird das 
Recht Ost - Timors auf Selbstbestimmung aus- 


drücklich bestätigt. Nach einem Beschluß der 


Vorbereitungskonferenz i in Colombo sollte die- \ 


ser Artikel, der Indonesien indirekt zum Abzug . 


von Ost - Timor‘ auffordert, ursprünglich, fallen 
gelassen werden. : E 
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Aktuelle Lage 


"Durch die Kriegsfolgen wurden mehr als : 
„100000 Menschenauf der Suche nach Nahrung : 


- aus den unwegsamen,- ‚schwer konitrollierbaren s.- 


Bergen in. die von den indonesischen Truppen 
"kontrollierten Gebiete. getrieben. Nach indone- 


; sischen Angaben leben zur Zeit etwa 300000. = 
“Menschen. in sogenannten „Relief -Centres’’. 


- Diese „Flüchtlingslager’’ haben jedoch eher 
..den Charakter von Konzentrationslagern bzw. 
Wehrdörfern. Selbst die vorsichtige Financial’ 


Times bezeichnete die Lager äls „üble Zentren _ 


‚des Hungertods”..Nach: Angaben des Roten 
"Kreuz verhungerten in den letzten Monaten auf. 
Ost - Timor 20000 Menschen; 60.000.Men- 


schen sind weiterhin vom. Hungertod bedroht. 


Internationale Hilfeleistungen mußten bisher . 
über das Indonesische Rote Kreuz abgewickelt 
werden. Der: größte Teil:.der Hilfsgüter ver- 
schwand regelmäßig’ noch vor der Verteilung 


‚und wurde später: auf. dem Schwarzmarkt zu“ 
. überhöhten Preisen verkauft. 


Unterernährte Kinder auf Ost - Timor 


Durch den verlustreichen Krieg, der einem. Völ- 


'kermord gleichkommt,; wurde der militärische 


Widerstand der FRETILIN geschwächt. Den- 


noch gibt es immer noch bewaffneten Wider- 


- stand. Die Guerillas, die den Kampf gegen die: 


Besatzer weiterführen, hoffen insbesondere auf 
. Unterstützung aus Mozambique und China so-' 
wie von Seiten. der Australischen Arbeiterpar- . 


R 


tei. Die Unterstützung blieb. bisher jedoch weit- \ 


j gehend aus. . 


‚Die Passivität bzw. Nachsichtigkeit der: Weltsf-- “ 


fentlichkeit_hat die Expansionsgelüste des Su- 
„harte = ‚Regimes noch verstärkt. Inzwischen 
“verdichten sich in Australien- die Gerüchte,.daß 
auch Papua - Neuguinea in das indonesische 


. Reich „integriert, werden soll. Vorgesehener . 


. Zeitpunkt: für die vom indonesichen Geheim- 


. ‚dienst geplante Aktion ünter dem Decknamen “ 


„Operation Paradiesvogel’’: 1984. - 


East Tirnor News Nr. 47.- 58; Melbourne - 
Herald 8/1278; Australian. 22.5.79; Melbourne 
"Age 14.5.79; Financial Times 2.11.79; SZ 
12.10.79; Canberra Times 22.8.79 und 8.12.78; 
“ Le Monde 12.6.79; blätter des iz3w Nr.49, 50, 
68; 70, 75. 


Informationen z zu Ost :- Timör gibt e es bein 
Komitee für die Unabhängigkeit Ost - Timors 
"c/o Reimar Wehr : 

Engelbertstr. 19. ': 


5000 Köln 1 
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Israelischer Geheimdienst bearbeitet 
‘ Palästinenser in deutschen Knästen 


'Ein. weiteres Mosaiksteinchen für das große. 
.bunte Bild israelischer Geheimdienstaktivitäten 
in aller Welt hat im Oktober.der Spiegel ent- 
hüllt. Diesmal hat: der‘ Mossad i in der Bundesre- , 
publik zugeschlagen, und zwar nicht auf: eigene 
Faust, sondern unter Beteiligung deutscher Be- 
‚hörden. j 


Im April‘ wurden in Bayer vier Palästinenser _ 
unter Terrorismusverdacht verhaftet, Zwei von 
ihnen konnte man allerdings nicht viel nach- 
weisen, so daß sie nur zu kurzen Haftstrafen 
“wegen Urkundenfälschung verurteilt. wurden. 


Kurz vor ihrer Entlassung im August bekamen 
sie ‚„‚Besuch’’ von israelischen Agenten, die et- 
was plump als Dolmetscher’ getarnt waren. Die- . 


'se Sprachkünstler dachten dann aueh gar nicht 
daran, für ihre deutschen: Kollegen zu überset- 
zen, sondern redeten auf arabisch auf ihre pa- 


lästinensischen Opfer ein. Bei einem fanden sie 


schnell eine verwundbare Stelle: Mohammed’ 
Jussuf hatte Verwandte in den von Israel be- 
setzten Gebieten. Unter Androhung von Re- : 
pressalien gegen sie, anscheinend auch durch 
den Einsatz von Drogen, wollten sie ihn dazu 
zwingen, nach seiner Rückkehr. nach Beirut 
den Chef des Sicherheitsdienstes der PLO, Abu 
1jad, zu ermorden. Doch ‚Jussuf ließ sich nur 

. zum Schein „umdrehen”;.in Beirut hat erden’ 
PLO - Dienststellen alles berichtet, Kurze Zeit 
später beging er Selbstmord, vermutlich um ’ 
seine bedrohte Familie zu schützen. 


Dies sind die Fakten, die einigermaßen belegt 
an die Öffentlichkeit kamen. Wie bei Geheim- 
.diesntaffairen üblich, liegt ein Großteil der. 
Vorgänge noch im Dunkeln, wird vermutlich 
auch dort vermodern, bis:Gras über die‘ Sache 
:gewachsen ist. So kann man nur. darüber spe- 
kulieren, warum der Bonner PLO - Vertreter 
- Frangi auf ausdrücklichen Wunsch des BKA 
später die beiden noch einsitzenden Palästinen- 
ser (wegen gemeinschaftlicher Vorbereitung 
“von Sprengstoffanschlägen zu zweieinhalb Jah- 
ren verurteilt) besuchen durfte und warum kur- 
ze Zeit später die Bundesregierung die bayri- 
“schen Behörden darum bat, die beiden vorzei- 
tig freizulassen und nach Libanon abzuschie- 
ben, was Strauß, in gewohnten Zynismus „un- 
.. ter starken rechtsstaatlichen Bedenken”,  " 
schließlich auch tat. Für das politische Klima 


in der Bundesrepublik bezeichnend sind jedoch j 


zwei andere Punkte: 


‘1. Die ganze Affaire hat eigentlich nur. 1. da- 
“durch breite Publizität bekommen, daß sie 
“in das Vorwahlkampfgerangel zwischen 
Strauß und der Bundesregierung geraten ist. 
Bayrische Stellen und Bundesbehörden be- 
“schuldigen sich gegenseitig, unkorrekt vor- 
gegangen zu sein, bzw. in die Kompetenzen 
des jeweils anderen eingegriffen zu haben. 
Auf die Idee, daß in einem Rechtsstaat 
‘überhaupt keine Geheimdienstler etwas in 
Gefängnissen zu suchen haben, es sei denn 
als Insassen, ist jedenfalls kaum jemand ge- 
. kommen.: i 


.2. Die Vorgänge werfen wieder einmal ein - 
greiles Licht auf die völlig unkontrollierte‘ - 
. Aktivität der Geheimdienste in der BRD. 
‚Die ‚‚Verhöre”’ in Bayern waren sicherlich 
“ keine Einzelfälle. So haben etwa in- Berlin - 
„vor ‚Gericht Palästinenser ngesagt, sie sei-" 


ne von israelischen Agenten „‚befragt”’ wor- 
den: Die Geheimdienste handeln .offensicht- 
“ ‚lich total unabhängig von der offiziellen Re- 
gierungspolitik. Im letzten Jahr hat Innen- 
minister Baum nach Vermittlung durch 
Gaddafi mit Arafat eine Art Waffenstill- 
standsabkommen zwischen PLO und BRD 
abgeschlossen, was dem BND und Co aber 


völlig egal ist. Auch auf diplomatischer 


Ebene sind die Geheimdienstaktivitäten der 

Bundesregierung nicht gut bekommen, han- 
“ .delte sie sich doch einen scharfen Protest 

der arabischen Botschafter in Bonn ein, mit, 


denen man sich doch sonst wegen des Öls .: 


besonders. ‚sul stellen will. 


Noch in einem anderen Zusammenhang scheint 


es in jüngster Zeit empörende Rechtsverletzun- 


- gen in Zusammenarbeit zwischen deutschen 
“und israelischen ‚Geheimdiensten gegeben zu 


haben: 
Die Eltern der beiden im n September von ei- 


nem israelischen Militärgericht wegen ‚geplan- 
..ter Terrorakte’ zu zehn Jahren Haft verurteil- 
. ten deutschen Staatsangehörigen Thomas Reu- 


ter und Brigitte Schulz haben das Bundesamt 


. für. Verfassungsschutz: und das: Bundeskrimina- . 


lamt beschuldigt, au Folterung und’ geheimer 
‚Haft der beiden in Israel mitschuldig zu sein. 


‚Entgegen der Darstellung .der Bundesregierung, 


bis zum März. 1977 nichts von der. Inhaftierung 


‚ihrer Kinder gewußt zu haben, werfen die EI- 


tern. dem Innenminister in einem Offenen Brief 
außerdem vor, daß zumindest deutsche Ge- 
heimdienste und das Bundeskriminalamt seit 
der Verhaftung Bescheid'gewußt hätten. ‚Die : 


= Geheimhaltung war immerhin Bedingung für 


die Verschleppung nach Isael und die langdau- 
ernde Folter in dem unbekannten Verhörslager 
und hatte zudem das Ziel, die Gefangenen, 


. wenn möglich, für Agentenaufgaban zu erpres- -- 
. sen oder sie eventuell ganz verschwinden. zu 


lassen’, schreiben die Eltern. (FR:22.11.) 


Weitere Quellen: Zn 


FR 29.10., 31.10, 10.11.; TAZ 16.11.; NEUE | 


30.10. 1979 ° 


PLO gewinnt politisch weiter an Boden 


Die palästinensische Befreiungsorganisatiön, 


.. von den Ländern der Dritten Welt‘ auf UNO - 
'Konferenzen und Versammlüngen der Bewe- 


gung der Blockfreien längst anerkannt und i in; 
ihrem antikolonialen Kampf bestärkt, auch ° 

von den Östblockländern, allerdings 
weniger halbherzig, unterstützt, wird in letzter : 


mehr. oder. : 2 


bläter des inw, Nr. ”, Dezember 1979 n 
‚doumi nur „privat”, da es zwischen ‚den Mit- | 
gliedsländern noch Spannungen i in.der Palästi- 


" WZZ.18.9.%9; HB 279.79,1.10.1%; Re 
' MD 9.10.79; FR 26.10.79; LM 28.9.79; 
‚NEUE 7.119) © 


. ‚Zeit zunehmend auch in den Zentren westlicher"; ... 
Macht als Anprechpartnier geschätzt und als. : 
quasistaatliche Vertreterin des ‚Palästinensischen ' _ napolitik gibt, die.auf die bremsende Haltung 
Volkes akzeptiert. Wir haben bereits.in der. : . der Deutschen zurückzuführen sind., N 
» vorletzten. Nummer der. blätter:des iz3w über.  ... . & 

diese Tendenz berichtet, die sich seitdem fort- . “ m 

. gesetzt hat. . a 


"Mitte Septeiiber fuhr PLO - - Chef Arafat zu 
"einem offiziellen Besuch nach Spanien. Zum 
-ersten Mal in der Geschichte wurde ein gemein- 
‚sames Kommunique zwischen einer westeuro- 

“ päischen. Regierung und der PLO ünterzeich- 
“net. Eine diplomatische Anerkennüng erfolgte 
nach ‚spanischer. Darstellung nur deshalb nicht, 
‚weil Spanien nur Staaten, aber ‚keine Organisa- j 
tionen anerkenne. 


In den USA scheint sich sö.etwas wie ein.Ge- 

° genstück zu der sehr mächtigen prozionisti-  -- 
schen. Lobby herauszubilden. Der.Führer der . . 
schwarzen: Southern 'Christian Leadership Con-. 

:  ference (SCLC), Jesse Jackson, besuchte Ara- 

“ ‚fat in Beinut'sowie Vertreter der Opposition in 
' Israel: Mit von der-Partie waren 17 schwarze 
: ‚Kongressabgeordnete, deren fünfzehn Millio- . 

„.: nen schwarze Wähler sehr wohl einen Einfluß 

"auf. die Politik der US’- Begkrung ausüben 

"können. - 


"Auch die Position: der EG. wandelt sich Stück: - 
chen für Stückchen. Hatte man im Juni zum 
“ersten Mal in einem offiziellen Dokument von’ 

- der Existenz.des palästinenisischen Volkes “ 
Kenntnis genommen, so gibt man jetzt sogar 

- das Bestehen der PLO offiziell zu: der. irische 

: Außenminister und EG - ; Sprecher: Michael. - 
O’Kennedy forderte in seiner Rede vor der UN 
. Vollversammlung am 25. September, daß alle 


ao aß die wegen des Ol kebenswichtigen gi 
ten Beziehungen zu den arabischen Staaten 
‚ Jaigfristig nicht ohne die Anerkennung der 


Die deutsche Haltung in.der Palästina - Frage 
"Schon die Erwähnung der PLOin der. UNO - "u 


. ‘vom Konflikt betroffenen Parteien —aus- .  Rede-O’Kennedys hatte erst nach deutschem:  . PLO zu haben sind, 
drücklich auch die. PLO — bei der Lösung.des . Widerstand stattfinden können. Zwar hat sich .— daß der arabische Wirtschaftsraum as Ab- e 
‚Problems: eine Rolle spielen müßten. die deutsche Haltung gegenüber den Palästi-- > satzmarkt viel wichtiger ist als Israel, 


- — daß der Versuch von Carter - Begin- Sa-. | - 
.dät, das Palistinaproblem ohne Palstinen- 

. ser zu.lösen, ‚gescheitert ist, . 
— und nicht zuletzt, daß die Palästinenser bin- 


-"nensern.in den:letzten Monaten deutlich libera- 

. siert, inoffinzielle Köntakte zur PLO wurden 
eingeleitet, doch scheut‘ man in :Bonn’noch vor 
einer Berührung auf‘ höchster Ebene zurück. ,.- 


© a an A en zus 
‚rikanisch - ägyptisch - israelische Camp -Da-. 
wid. - Strategie, die noch im letzten Jahr soviel 


* 


. Euphorie .hervorbrachte und mit Friedensno: . 
belpreisen belohnt wurde, ‚mittierweile-aber als, 
gescheitert angesehen werden muß. j 
Denn die im Camp - David - Abkommen vor- 
- gesehene. „Autonomie’” von Israels Gnaden ist 
“ vom palästinensischen Volk ‚einmütig abgelehnt 
- worden. Die ohne Beteiligung von Palästinen- 
sern darüber geführten Verhandlungen sind in: 


..: einer Sackgasse, weil die israelische Seite nach " 
‚dem Erfolg des separaten Friedensvertrages mit _ 


Ägypten keinerlei Veranlassung zu irgentwei, 
- chen Zugeständnissen mehr sah. - 

-Selbst die Bastion kapitalistischer Welthert- 
schaft, der, Internationale Währungsfonds 


“(IWP) ist vor den Palästinensern nicht ehr sie 


» cher. Auf der Jahrestagung in Belgrad. wurde 
von den Entwicklungsländern für die PLO ein. 
; Beobachterstatus gefordert. 


Im Oktober machte Arafat einen hochoffiziel- 
- Jen Staatsbesuch in dem NATO-- Land Türkei, 
mit’dem schon seit einiger Zeit diplomätische j 


 Bezichungen bestehen.. 


Der außenpolitische Beaüfträgte der PLO,Fa-- 


. rk Kaddoumi, absolvierte schließlich eine Eu- 
. ropäreise und besuchte Frankreich, Belgien und 
" Italien. Der belgische ae wer Simonet 
sagte ihm nach einem: zweieinhal tündigen . 
"Gespräch: ‚Die PLO ist gegenwärtig die Stim- 
me, durch die sich der Wille.des palästinensi- 
schen Volkes ausdrückt, ob uns das gefällt 


- dder nicht.” In Italien waren ähnliche ‚Töne zu. 


hören. j 
Mit dem i in’der EG für: Entwicklungspolitik zu- 


. ‚ständigen Kommissar Cheysson sprach Kad- 
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zeichend klar gemacht haben, daß sie für 
‚ ihre Rechte auf allen Ebenen und’ mit allen ; 


Mitteln- kämpfen werden. 


" Der Ansatz zu eine vernünftigen Nat - Os - 


Politik klerimt an 'einer anderen Stelle fest: es 


. "ist. dies das schlechte Gewissen der Deutschen ze 
_ gegenüber den Juden, das Bekenntnis zu „be- \ 


"sondeten Beziehutigen” zu lätael, das so viele 


Deutsche; bis:in die Regierungsmannschaft; mit 


sich'herumträgen. Seit dem Ende des Dritten 
Reiches hat man in der BRD versucht, den ‘ 
..Makel.des Faschismus nicht etwa zu analysie- . 


. ren oder zu verarbeiten, d.h. aus der Geschich- '". ur 
te zu lernen, sondern: durch finanzielle und;po- 


litische Unterstützung Israels zu kompensieren, 
zu verdrängen. 


‚Die israelische Außenpolitik hat das Spiel mit 


“ dem’in den Deütschen i immer.noch vorhande-. : Be 
- nen bösen:Geist des Antisernitismus, der in ‚der 


- Gestalt eines blinden Prozionismüs daher: 
. kommt, i immer meisterlich beherrscht. 


"Letztendlich basiert die Unterstützug des Zio- B 


. ‚nisımus auf.ähnlich rassistischem Gedankengut 
- wie der. Antisernitismus,da: beide Ideologien 
:von.der Annahme des „‚ewigen: Juden’’ ausge- : 


' hen, der in europäische Gesellschaften auf: . 
Dauer nicht integriert und assimiliert: werden - 
" kann, und wegen seiner rassischen Besonderheit 


‘ ‚in einem. eigenen, Staat isoliert werden muß. Zu . - 
- Recht wurde der Zionismus von der UNO als. 


Rassismus gebranntmarkt. BG 


. Ds 1952 unterzeichnete Wiedergutmachungsab- _ 
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“ kommen brachte dem israelischen Staat: drei 
Milliarden Mark ein, 450 Millionen Mark wur- 
‚den an die Verfölgtenorganisationen „‚Confe- 
‚rence on Jewish Material Claims against Ger- . 
many” gezahlt. Darüberhinaus bekamen israe- 
: lische Privatpersonen Leistungen nach dem 

°  ‚ Bundesentschädigungsgesetz, die sich allein bis 

' :1976 auf etwa 17 Milliarden Mark beliefen 
(Der Spiegel, 17.9.79). Auch politisch war die 
Bundesrepublik für Isael ein treuer Freund, der 

- jeden neuen Angriff gegen :die Rechte der Ara- 
-ber und jedes’ imperialistische A Abenteuer mit- 

machte. \ 


Wenn heute Genscher Anzeichen macht, mit 
den Palästinensern ins Gespräch zu kommen; 


j reagieren die Israelis sofort sehr heftig und er- . 


..innern an die Hypothek, die die Deutschen an- 
geblich i immer: noch abzuzahlen haben. 


Dabei kann man die Sache auch gerade anders. 
herum sehen: Wenn'schon politisches Handeln 
im Jahre 1979 von unausgegorenen Schuld- 
komplexen für die Verbrechen des Faschismus 
bestimmt sein soll, müßte sich. die Bundesregie- 
rung genausogut für die Leiden des palästmen- 
“ sischen ‚Volkes verantwortlich fühlen. Denn. 

erst durch den brutalen Völkermord der Fa- 
schisten an den euröpäischen Juden, allerdings 
auch durch die zynische Weigerung der Alliier- 

“ten; jüdische Flüchtlinge aufzunehmen, wurde 
aus der romantisch - nationalistischen Idee des 
Zionismus eine ernsthafte politische Kraft, die 
das Zusammenleben der Völker des Nahen 
Ostens nachhaltig veränderte. 


Ohne die Vertreibung der Juden hätte es nie ei- 


- nen Staat Israel und damit auch keine Vertrei- - 


bung des palästinensischen Volkes aus seinem 
: Heimatland gegeben. 


Fortsetzung der Siediungspolitik 


Trotz wachsender Kritik auch von Seiten der 
Verbündeten läßt Israel nicht:von der. Besied- 
‘Jung: der seit 1967 besetzten Gebiete. ab. Einige 
Kabinettsbeschlüsse aus der letzten Zeit bestäti- 
gen diese Politik ausdrücklich. Heftige Ausein- 
andersetzungen in der israelischen Regierung, 
die zu häufigen Kabinettsumbildungen führen, 
können nicht darüber hinweg täuschen, daß 
der Streit letztlich nur um juristische Finessen 

“ der Besiedlung, nicht aber die Sache selbst ge 
führt wird.. a 


Israels Siedlungen 
auf. besetztem Gebiet 


„Sohn auf dem Sinai’ 
* und i im Gazastreiten 


So wurde beschlossen, daß israeli- 


sche Privatleute in den besetzten Gebieten 
“Land kaufen dürfen, was vorher nur in Aus- 


- :nahmefällen gestättet'war.; Protest zu dieser 


Entscheidung kam von UN- Generalsekretär 
Waldheim und dem US - - Außenministerium. 


Die Bedeutung dieses ‚Beschlusses, wurde einige 


Wochen später klar, als das oberste Gericht Is- - 
raels zum ersten Mal eine bereits errichtete 
Siedlung für illegal erklärte und ihre Räumung 
anordnete. Begründung: Die:Siedlung Elon | 
‘Moreh: war auf enteignetem arabischen Land 


_ errichtet worden, was äber.nur aus militäri- 


_ vateigentum” viel sagt, und wurde nun kurzer- 


hand von den zionistischen Behörden zur Be- 
siedlung freigegeben. Die nächste Kätegorie ist 


:das Staatsiand. Es gehörte. früher dem jordani- 


schen Staat und wird heute von den Militärbe- 
hörden als ihr Eigentum betrachtet. Der Rest 


“ gehört größtenteils arabischen. Eigentümern, 


kann aber jederzeit aus militätischen Gründen 
zum Sperrgebiet erklärt werden mit einge- 
schränkten Nutzungsmöglichkeiten für die Be- 
sitzer. Eine Spezialität 'ist das Land ‚‚abwesen- 
der” Palästinenser, d.h. von Vertriebenen. Es 
wird häufig von jüdischen Siediern. genutzt, 
obwohl es juristisch noch den alten Besitzern 


Kamin auf der Westbank 


. (nach FT 29.10.79, Angaben nach israelischen Quellen) 


1 Dunum_= ca. 1000 qm 
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„unregistriertes Land” 
Staatsland j 
milit. Sperrgebiet 
Besitz „Abwesender’’ 

- von Juden ‚gekauft 
requiriert Oder enteignet 
Rest 


schen Gründen statthaft sei. Da laut Gericht 
“ Elon Moreh nur mit der zionistischen Expan- - 
sionstheorie, nicht jedoch. unmittelbar militä- 
tisch zu rechtfertigen sei, muß die Siedlung in 


“ der Nähe von: Nablus abgebaut: werden und‘ 


soll an anderer Stelle, nicht weit vom:’alten'. 
_ Standort wieder aufgebaut werden. 


Dieser von Siedlungsgegnern bejubelte und von 
der rechtsextremen Guch Emunim - Bewegung 
bekämpfte Beschluß hat allerdings de facto we- 


> nig‘Bedeutung, wenn man sich. einmal die juri- 


stischen Definitionen des Landbesitzes in den 
besetzten Gebieten. näher ansieht. 


: Da gibt es zunächst einmal das sogenannte 


„unregistrierte Land’, auf das keine Besitztitel 


im. Katasteramt eingetragen sind. Dieses Land 


- "wird seit eh und je von palästinensischen Bau- 


ern genutzt, ohrie daß ihnen der Begriff „‚Pri- 
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gehört. Würden diese nach einer Friedensrege- 
lung zurückommen dürfen, müßte man ihnen 
das Land zurückgeben. 


‘ 


E Die Siedhungspolitik ist keineswegs, wie es 


manchmal den Anschein hat,.Ergebrlis einer 
besonders extremen Position.der Likud - Re- 
gierung Begins. Der allergrößte Teil:der An- 


. siedlüngen: war schon in den Jahren der sozial- 


demokratischen Regierung angelegt oder ge- 
plant worden. Es ist vielmehr-ein. Hauptprinzip 


‘ der in Israel staatstragenden Ideologie des Zio- 


nismus, das gesamtebiblische Israel, also min- 


-  destöns das Land zwischen Mittelmeer und Jor- _ 


dan, nach der Vorstellung einiger sogar das ge- 


. samte Gebiet zwischen Nil und Euphrat, in ei- 


nen rein jüdischen Staat einzubringen. 


Die stereotyte Begründung für Neuansiedlun- 
gen, sie seien für die Sicherheit Isaels erforder- 
lich, kann selbst bei wohlwollender ‘Betrach- 
tung in den wenigsten Fällen akzeptiert wer- 
den. Die weit verstreuten kleinen Ansiedlungen 


* dürften in einem neuen Krieg’ zum großen Teil 


die militärische Verteidung eher erschweren: 


Auch ökonomisch betrachtet sind die meisten 


“ Projekte ein Disaster für. das eh schon wirt- .' 


schaftlich.bankrotte Israel. Häufig wohnen die = 


. Siedler nur in’ihren neuen Heimstätten, pen- 
‘deln aber zur Arbeit täglich in die isrelischen . 
‚Großstädte. 


Wenn ' trotzdem, auch gegen wachsenden Wi- 


“ derstand in der jüdischen Bevölkerung, die 


Siedlungspolitik fortgesetzt. wird, so zeigt das, - 
wie sehr. das rassistische. und aggressive zionisti- 
sche Gedankengut noch immer in den Köpfen . 
der führenden Kreise in Israel verankert ist und 
wie weit Palästina noch von einer Konfliktlö- 


‚sung auf der Basis von Gleichberechtigung 


- und gegenseitiger Achtung: aller Völker und 
- Religionen entfernt ist. 


"_ (TAZ 19.10.; MD 15.10.; LM 16.105 


FT 29.10.; HB 23.10.1979) 


‚sth . 


= 


en 


Gründe für Marokkos Annexionspolltik 


„Mit viel Pomp wurde das „neuerworbene” Ge 


...biet in der: Westsahara dem marokanischen Kö- 
nigreich als 37. Provinz ‚einverleibt.; 


“Im Fernsehen würde übertragen, wie Abge- 


‚sandte aus der: Westsahara ihrem König Has- - 
san II. huldigten. Das nationale. Ereignis erin-_ 
nert an den Grünen Marsch, mit.dem Hassan 
:1975 sein Volk den: Nordteil in Besitz nehmen . 
ließ. Hassans Regime versucht, durch nationa- 


Estische Propaganda von inneren Schwierigkei- 


ten abzulenken mittels einer Ideologie, die die 


Vorherrschaft in ganz Nordafrika für Marokko: j 


"beansprucht (übrigens auch‘ das heutige Maure- 
tanien). . | 


Das ist einer der Gründe für Hassanıs Engage- | 
ment in. der Westsahara. Hauptsächlich’sind - ; 


"aber wirtschaftliche Interessen im Spiel: 

die Phosphatvorkommen in Bou Craa körinten 

.. Marokko zusammen mit den. eigenen Vorkom- 
... men ein Mönopol:auf dem Weltmarkt ver- 


schaffen.’ Außerdem gilt’es, dem Rivalen Alge- 
tien den Zugang zum Atlantik, den er über die: 
‚Westsahara: gewinnen könnte, zu verwehren. “ 


.: Marokko steht i in ‚dem Konflikt nicht nur für 
"seine nationalen Interessen, 'sondern auch 
Frankreich und die westlichen Staaten stehen: 
'hinter-Hassan. {In früheren Jahren hat Frank-' 
reich zur Unterstützung Marokkos sogar Luft- 
angriffe gegen die Sahrauis, durchgeführt). Al- 
‚lerdings hielten sich Frankreich und die USA’ . 
in.den letzten Monaten hinter den Kulissen,  . 
um Algerien nicht zu verprellen. Die starken 

„ Wirtschaftlichen Verpflechtungen mit Frank- .. 


. reich (1. Handelspartner, starke Anteile in der- . 
‚Industrie) würden Hassan einen Alleingang i in 


. der. Sahara - Frage unmöglich machen (LM 
.14.4:, LM. 12.6:, LM 23.6.). Es ist daher: zu 
- vermuten, daß er auf Veranlassung Frankteichs 


j ‚ handelt. 


° Die. Interessen der USA, die Marokkos Erobe- 


“"zungskrieg ebenfalls tatkräftig; unterstützten, 
sind.mehr politischer als wirtschaftlicher Na- 
tur, Die USA fürchten, daß durch einen Sieg 
-:der Polisario das politische Gewicht Aigeriens : 


in der arabischen Welt gestärkt werden könnte 
und daß:ein vom Westen unabhängiger arabi- : 


‚scher Staat am Atlantik die US - Militärbasen ° 


auf den kanarischen Inseln gefährden könnte. 


| 


'"Die Lage im Innern: 


Dabei verschärft det Krieg die öhnehin aufs. . 


; äußerste gespannte Wirtschaftslage in Marok- . 


ko. Er kostet Ys des Haushalts und I ‚Mio. 


u Dollar pro Tag. 


Hassans ehrgeiziges Entwicklungsmodell der 


: „rasanten Industrialisierung”” ist gescheitert, ‚da- 


‚es-der Struktur des Landes nicht angemessen ° 
war und auf einer Milchmädchenrechnung ba- 
sierte.. Die Expansion würde einem Land auf- 
gepfropft, in dem. 70% der Bevölkerung von .: 


der Landwirtschaft fast: auf Subsistenzniveau 


leben, 33% des Bodens einer feudalen Klasse 
gehört, die 3% der Bevölkerung ausmacht. Das 


"untere Fünftel der Bevölkerung verbraucht nur. 


7,1% des Nationaleinkommens, während das 


„obere Fünftel 65,4% verbraucht. FT 30. 5. 


Guardian, Lo. 16.5.) 


‚Die Gewinne aus-der landwirtschaftlichen Pro- 
‚duktion.und der Phosphatproduktion, auf de- 


‚nen der Plan-aufgebaut hatte, blieben aus. 


Agrarpolitik i im Interesse der Oligarchie und. 
ausländischer Konzerne führte zur. Verringe- 


‘rung der Weizenproduktion und damlit zu.einer 


schlechten Lebensmittelversorgung. Marokko, 
das in den 60er Jahren Weizen exportierte, 


‚ muß 1979 50% des Bedarfs einführen. Die 
Phosphatpreise sanken auf dem Weltmarkt ra- _ 


pide ab, so daß der :Gewinn trotz:erhöhter Pro- 
duktion fiel. (Spiegel 10.9., afrique - asie 
15.10., FT 30.5. ) \ 


. Hassans Wirtschaftspoltik machte Marokko 
‘vom Imperialismus immer abhängiger, die Kri- 


se wirkte sich verheerend aus: eine schwache 
Investitionslage, verringerte Ausfuhr in die EG 
und:30000 zurückkehrende Fremdarbeiter aus 
Frankreich ließen die olinehin hohe Arbeitslo- 
senrate auf 40% der erwerbsfähigen Bevölke- 


“ !Tung schnellen. 
‚Durch. die galloppierende Inflation stiegen die 


Preise um bis zu .70% und verringerten gefähr- 

lich den ohnehin Außerst niedrigen’ Konsum des 
Hauptteils der Bevölkerung: Das Durchschnitt-. 
seinkommen einer Familie beträgt umgerechnet 
150DM im Monat, aber‘die Lebenshaltungsko- 


sten sind noch um 159 höher ai in der BRD! . 


"Die Mehrheit der Marokkaner kann sich des: 
- halb nur noch von Brot und stark gesüßtem 
Tee ernähren, da.Mehl und Zucker:noch staat-- 


lich subventioniert sind. (afrique - äsie 15.10., 


 -FRS.6,, Spiegel 10.9., BfA Oktober 79). 


In einer Streikwelle, vor allem im Mai dieses 


Jahres, brachten die Arbeiter ihre Unzufrieden- 


heit mit. diesen Zuständen zum Ausdruck. - 
Auch im Bildungssektor gab es wochenlange 


Ausstände: Die Gewerkschaft CDT erstarkte _. 
\ | wieder und organisierte zusammen mit der Ba- 

T sis der Oppositionspartei USFP Massendemon- - 
"strationen, bei’denen erstmals auch Stimmen - 


gegen den Krieg laut wurden. Einen. Höhe- : 


Punkt erreichte. der Massenprotest, als Hassan . 
.den gestürzten Schah in Marokko aufnahm. 


Die Parolen waren: ‚Ein Schah in Marokko ist 


.genug” und „‚Brot und kein Krieg’*, (FT 30.5., 
" FR 1.6., ‚Guardian, Lo 16.5.) . . 


Diese Streikbewegung rief in den westlichen 


INNERE 
Jede Äußerung gegen das Regime wird in Ma- E 
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- Ländern erstmalig Angst vor einem’ Sturz Has- 


sans hervor. Ob die Opposition das Regime :: 
stürzen kann, hängt im wesentlichen davon ab, 


.. ob’sie. sich in’ der-Sahara - Frage einigen kann, 
. 'oder ob sich- Teile von ihr immer wieder von Bu 
‚Hassans Verblendungstaktik des „Grand Ma-_ j 


roc’" beirren lassen. ns oo 


Junge Offiziere. in. der Armee könnten Hassarı 


am gefährlichsten werden, sie sind-aber auf: ei- 


nem nationalistischen Kurs und kritisieren 


' Hauptsächlich die Kriegsführung und die Kor- : 
‚ruption in der Armee. 


Die Oppositionspartei. USFP ist in der Frage 


.des Sahara - Kriegs gespalten. Der Graben ver- 


läuft’ zwischen.den hohen Offiziellen der Par- 


tei, die. den Machthabern nahestehen, auf der. 


einen und den Intellektuellen und der Parteiba- . 


gig unter den Arbeitern auf der anderen Seite. 


(Liberation 10.3., FR 5.6, afrique - -asie 


15.10) 


Daneben bilden sich zunehmend. militante > 


- Gruppen gegen das Regime Hassans. Es wird ° 


von Flugblättern und Sabotage - Akten einer‘ 
‚„‚Marokkanischen: ‚Befreiungsfront”” berichtet 
ünd von zahlreichen Festnahmen junger Ma: - 
rokkaner, die mit ihr zu tun gehabt haben sol- 
len. Auch sollen die Sahrauis, die in:Marokko 


. leben, in zunehmenden Maße politisch aktiv . 


werden: (Guardian, Lo 16.5., + Taz 16.8) 


rökko mit blutiger Repression beantwortet. In '. 
politischen Prozessen werden-die Angeklagten 
zu schwersten Strafen verurteilt. Die Gefäng- - 

nisse sind voll, es herrschen in ihneirhöllische: 


. Zustände von Folter und Menschenverachtung. - 


‘Unter den zahlreichen Verschwundenen sind 


.. ganze Familien, die: Militärs, von zwi Put- . 
schen, Hunderte von Sahrauis, die auf marok- 


kanischem Territorium festgenommen würden: 
Nach der Niederlage vom Tan Tan fafden Säu- 
berungen in der Armee statf,.dje'befehlshaben- 


den. Offiziere wurden hingerichtet. (dfrique -. BE 


asie 15.10., Liberation 18.10.;.SZ 19). 
Ku Fu - 


Westiche He für san 


‚Dabei sind für die erbärmlicheh Niederlagen 
der marokkanischen Armee gegen die Frente .. . 
.. ‚Polisario sichex aicht. die befehlshabenden Offi- 
“ ziere oder Oppgsitionelle Kräfte-verahtwortlich, 


sondern Korruption, ‚schlechte. Kampfmoral der 
Soldaten und eihe Strategie, die: ‚ger. Guerilla - 
Taktik.der Polisgriö nicht emessen ist. Für 
sie wären kleing möbile Kampfeinheiten und e ei. 


.ne flexible. Komnandostruktur notwendig: 


Aber weil. ‚Haszart die' Armee fürchten muß, 


. zehtrieit. er alle Befehle auf sich; er hat.den 


Posten.des "Verteidiguhgsministers und, des. 
rei inne... 


aM 18.4.) 


Die USA hatten Marokko, von n Anfang an mit, 


Waffen unterstützt, in einem Abkommen. war 


- .aber festgelegt worden, daß diese nur innerhalb: 


marokkanischen Territoriums eingesetzt werden. 
durften. Aus Rücksicht auf Algerien (Erdöl- 
und Erdgaslieferungen) nahmen die Amerika-: 


. „ ner diese Einschränkung zum Vorwand, um ih- 


re Lieferungen zu sperren. Dabei brauchten. die 


- Marokkaner die versprochenen Hubschrauber 


und’das Überwachungssystem dringend für die 
Verfolgung der Guerilla - Einheiten. 
(Guardian 16.5). 
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In der Zeit großer diplomatischer Aktivität um 
die Westsahara in der UNO und OAU (April . 
‚'bis August) stand Marokko järnmerlich isoliert. 
. Hassan versuchte alle Tricks, bis zur Lächer- 
"lichkeit, damit: die westlichen Staaten offen für 
ihn eintraten. Ironischerweise. begannen sie erst : 
‘dann, Marokko wieder offen zu unterstützen, 
als‘seine Politik auf diplomatischer Ebene . 
Schiffbruch erlitten hatte, nachdem sich UNO 
‚und OAU für die Polisario ausgesprochen hat- 
‘ten. Und nachdem. Hassan in einem Gewalt: 
streich auch noch den Rest der Westsahara an- 
nektiert hatte. 


Amerikanische Lieferungen wurden sofort 
‚nach der Besetzungsaktion. wieder zugesagt, al- 
lerdings in relativ kleinem. Umfäng.:Dafür bot : 
Ägypten Waffenhilfe an, Es wird vermutet, \ 


daß auch hinter diesen Angeboten. die USA ste- 


‚hen, denn so könnte Ägypten sie aus der 
Zwickmühle mit Algerien befreien und den. 
Gendarmen Washingtons spielen. Bei den 
ägyptischen Zusagen scheinen auch andere: _ 
westliche Länder mitzumischen. Das erste An- 
'gebot Sadats-an Marokko wurde ausgerechnet 
bei einer gemeinsamen Pressekonferenz anläß- 
lich eines Genscher - Besuchs i in Kairo ausge- 
sprochen. - 


"Allerdings knüpft Sadat seine Hilfe an Bedin- 
“gungen, die für Hassan schwer zu‘ erfüllen 

- sind. Er soll sich zu Palästina eindeutig auf. die 
Seite Ägyptens stellen. Nun ist dies für die ara- 
bisch - nationalistische Opposition aber eine 
heiße politische Frage. (FR 1.6., LM 18.4,, ( 
‚FF 3 9 NZZ 7. " 


In. Wirklichkeit scheint die westliche Hilfe für 
‚. Marokko aber viel größere Ausmaße angenom- 
‘ men zu haben, als offiziell bekannt wurde. 


Die Polisario berichtet, daß die Waffenhilfe 
von Ägypten schon längst. bestünde, denn seit 


zwei‘ Jahren würden zahlreiche ägyptische Waf- . 


fen erbeutet und auch die Präsenz ‚ägyptischer 
Militärs sei bekannt. Zur Ausarbeitung einer. 
neuen. Taktik gegen die Polisario tummelten . 
sich in den letzten Wochen die Militärberater 
in.der. Westsahara. Verschiedene Quellen, u.a. : 


ein Sahraui - Abgeordneter im marokkanischen 


Parlament, der seit dem Fall von Smara (s.o.) 
die Frente unterstützt, berichtet-vom Besuch 

. verschiedener französischer und amerikanischer 
Militärdelegationen in Smara und El Aium. - 
(SZ 11.9.; afrique - asie 29.10., Taz 16.10.,: - 
MD 15.10) 


Ein weitergehendes Engagement der USA ist zu Bu 


‚ erwarten, denn es geht um die Unterstützung 
- eines der wenigen „‚gemäßigten’’ arabischen 
Führer und um den Zugang zu. den Boden- 

» ‚schätzen in der Westsahara und im Maghreb. 
Allerdings werden Zweifel laut, ob die Liefe- 
zungen diesem Ziel überhaupt nützen. würden. 
"Die Unterstützung werde. Hassan nur einen 
Krieg führen lassen, den er nicht gewinnen 
‚könne: “ , 


Nach einem geheimen CIA - Bericht, den die 
amerikanische Fernsehgesellschaft ABC zitier- 
te, „wird Hassan voraussichtlich die Kontrolle 
“der Ereignisse und seinen Thron innerhalb ei- 
nes Jahres verlieren, falls er mit seiner unergie- 
-bigen Politik fortfährt; und das ist zu erwar- 
ten.’’ das Regime sei total korrupt. 

(Taz 24.10., FT 4. 10., Liberation 27. 10) 


MD. 


EREIGNETE. 


Möglichkeit einer Verbantungisung des 


Konflikts 


. Auch Hassan scheint kin über di Unhaltbar- 
‚keit der Situation klar zu-werden, das-klingt ' 


inzwischen sogar in.den: Rundfunkreden an 
sein Volk an..Er hat verschiedentlich .nach ei- 
nem.diplomatischen Ausweg gesucht und Alge- 
rien Lösungen angeboten. 


"Als Lockmittel dient: ihm die Ratifizierung ei: - . 


nes Grenzveitrags mit Algerien über die um- 


..strittene erzreiche Region um Tindouf. Er bot _ 
Algerien auch einen Korridor zu den marokka- 


nischen Atlantikhäfen an, damit es die Eisener- 
ze aus. dieser Region leichter ausführen kann. 


Nach der Niederlage in Lebuirat schlug er Al- 


. gerien bilaterale Verhandlungen vor. Bisher 


ging Algerien auf solche Vorschläge nicht ein, 
da sie die Frente Polisatio nicht einbezogen. 


.. Die Polisario kann nur-einer-Lösung zustim- 


men, die ihr Anrecht. auf das gesaimte Territo-- 
rium der Westtsahara anerkennt. Bisherige 


' Vorschläge hatten ihr immer:nur einen Teil zu- 


geständen (etwa den ehemals mauretanisch be- 
setzten; siehe: „blätter” Nr.74), Sie wird ihre 
militärische Position ausbauen, bis sie einen, 
solchen Weg durchsetzen kann. 

NZZ 24.8., FR 10.10.) 


x 


Westsahara 


Die Westsahara war bis 1975 spanische Kolo- 
nie: Spanien. hatte schon gegen Ende der Kolo- 
nialzeit die reichen Phosphatvorkommen in ° 


dem Gebiet entdeckt und ausgebeutet. Als Spa- 


nien, das als eine der letzten Kolonialmächte.: 
auf'internationale Kritik und auf wachsenden ' 
Widerstand der einheimischen’ Sahrauis stieß, 


- stimmte es in einem Geheimvertrag, der ohne 


Befragung der Sahrauis zwischen Spanien’ und B 


. . den Nachbarländern des Gebiets, Marokko 
.. und. Mauretanien, abgeschlossen würde (,Ver- 


trag von. Madrid”), einer Aufteilung der West- 


‚sahare zwischen Marokko und Mauretanien zu 


und sicherte sich dafür seinen Anteil an den 


"Rohstoffen. Marokko besetzte den nördlichen, 


Mauretanien den südlichen Teil. 


“Die Sahrauis, ursprünglich ausschließlich No- 
.maden, waren zum Teil von den Spanien in 
‚Städten angesiedelt worden. Viele Sahrauis flo- . 


hen vor den neuen Besatzern in Flüchlingslager 


der Befreiungsbewegung Polisario, die die. 


Kontrolle tiber den inneren Teil des Landes be- 


hielt und nach Algerien. Inzwischen leben in 
den Lagern, die wegen marokkanischer ‚Luftan- 
griffe alle nach Algerien ‘verlegt wurden, etwa 
130000 Menschen, d.h. ein Großieil der ur- : 
sprünglichen Bevölkerung des Gebietes. \ 


Die Polisario’kämpfte seither mit algerischer- 


\ 


Rückendeckung gegen die marokkanischen und 


bis vor’Kurzem auch mauretanischen”Truppen. 


'.1976 wurde in den Lägern auf-dem Gebiet der 


Westsahare die „Demokratische Arabische Re- 
publik Sahare” (DARS) gegründet. : f 


Frtolge für die Polkari 


. Die-Frente Polisario konnte mit ihrer Guerria- 


taktik gute militärische Erfolge erringen und 


". koordinierte ihre Aktionen geschickt mit Vor- 


stößen auf diplomatischem Gebiet., 


"Ein Vehtienst Ihrer Melienpofiük in es, daß 


selbst bürgerliche Medien und Parteien von ih- 


- ter. Aufbauarbeit in den Flüchtlingslagern be- 


. sindrackt sind und die Verwurzelug der Bewe- j 


Ein großer Erfolg war die OAU- "Gipfelkonfe- 


gung unter den, Sahrauis loben. . 


v 


. Dank « einer diplomatischen Offensive konnten: : 
.. immer mehr Länder dafür gewonnen werden, 
" die DARS anzuerkennen, inzwischen sind es 32 . 


renz in Monrovia. Die Mehrheit der afrikani- 
schen Staaten sprach sich für einen Waffenstill- 


. ‚stand und eine Volksabstimmung in der gesam- 


‚ten Westsahara aus und verurteilte die unnach- 
5. glebige Haltung Marokkos. 


densvertrag mit Mauretanien am 5. August. 


. - Mauretanien’ verpflichtete sich zum Abzug aus 
...dem von ihm seit 1975 besetzten Südteil und 
';zur Rückgabe des Gebiets an. die DARS. (NZZ 
.23.3., SZ 11.9., LM 21.7.) Allerdings besetzte -- 
‚Marokko nun auch rioch diesen Teil. der West- 


Die bug ae In der Weahrn . 


" / Die Mauretanier haben sich aus dem Südteil 
«“ zurückgezogen, den Hafen von La Guera.hal- .. 


}"- Die,Folge der OAU - Konferenz war der Frie- \ 


' ten.sie allerdings noch mit über 1000 Soldaten ! 


besetzt. Er liegt dem’ miauretanischen Hafen 
Nouadhiböu direkt gegenüber, über den der . 


gesamte Eisenerzexport,' Mauretaniens wichtig- 


ste Einnahmequelle, abgewickelt wird. Der Ha- 


- : fen'und’die Eisenbahnlinie zum Förderort Zou-. 
rate sollen zusätzlich von einer französischen. . ; 
-, Blitetruppe von 150 Fallschirmjägern geschützt 


Marokko hatte seit 1977 6000 Soldaten zur 


‚Unterstützung und Kontrolle der Mauretanier 


-, den wie-auch. im Nordteil halten zur Zeit die- 


“ Ih den letzten Monaten mußten. die Marokka- j 
* ner in.der Westsahara; aber auch auf marok- 
. kanischem Staatsterritorium schwere Schlappen 
“ einstecken: Die Polisario, überfiel wichtige | Stel- . 
“lungen der Marokkaner, besetzte sie kurzfri- 


 Marokkaner die Städte und einige befestigte  - . 
Orte, während die Polisario das gesamte Teri- 


torium Anfiltriert hat. 


stig, hatte Zeit genug, Flüghafen, Flugzeuge 


:und Depots zu zerstören, ’Kriegsmaterial u  _ 
- übernehmen und sahrauische 'Gefangene zu bg- 


‚freien, bevor der märokkanische Nachschub 


. äintraf. Die Verluste auf marokkanischer Seite 


waren sehr hoch. Das geschah in diesem Jahr _ 
mehrmals iri Tan Tan, einer wichtigen Nach- 


“> schubbasis in Marokko; In letzter Zeit wurden ..: 
= - ‘der Grenzposten. Lebuirat und die ‚Westsahara - 


‚Stadt Smara so überfallen. 


"im Südteil stationiert. Dieses Kontingent wurde . 
seit August erheblich verstärkt. Sowohl im Sü- 


“Wechsel vom. Guerillakrieg zur Material- 
‚schlacht. Durch den Einsatz von Mirage - - 


. zerstören, . 
Voraussetzung für diese neue Art der Kriegs- 
‚führung war.eine bessere Bewaffnung, die sich‘ 
“die Polisario zum'einen mit erbeuteten marok- 
- . stärkte. Lieferungen aus Libyen verschaffte. 
. asie, 29.10.) : 
: ‚So fuhren die Guerillas i in Smara mit moder- 


sie den Marokkanern in Lebuirat abgenommen 


- Taktik ist.die' Einschätzung der Polisario wohl 
‚Lösung aufzwingen könnte, (FR 10. 10., Libe- 
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Die Schlacht üm Smara dokumentierte den. s 
| Indianer Brennen Tlerzons 


Boribern durch Marokko gab es auch auf sah- rw 
rauischer Seite schwere Verluste: die Sahräuis Ur aldlag er nieder En; 
Das. ER.) "im peruanischen 


konnten aber den Flughafen und drei Bomber 

Ds Dschungel, in dem der deutsche Regisseur 
Werner Herzog einen Film drehen wollte, #. 
ist von Indianern niedergebrannt: worden. 
Wie ‚Herzog vor Journalisten in Lima mit«-. 
teilte,‘ überfielen ‚rund 200: mit chrotge- 


kanischen Waffen, zum anderen. durch ver-. 


erten reg Generaio- 
ren’ und Boote, Anschließend legten sie 
Feuer. Herzog bezifferte den Schaden. auf 
80 000 Dollar. Das Dorf war. als Hauptdreh- 
ort für einen Film über den irischen’ Kau- 
‚tschuk-Baron „Fitzgeraldo“. vorgesehen. # 
Herzog wehrte sich gegen die Angriffe vonf . 
Anthropologen und.Missionaren, er zerstö-f. 
re die Lebensart der Agarunas: ‚Er .erklär- 
te, die Indios trügen. T-Shirts mit dem Ab- 
bild John - Travoltas, 'besäßen. Motor- 
boote und Transistorradios. Er warf An- 
‚thropolegisten, Missionaren und „politi<# . 
schen Agitatoren* vor, die Indianer gegen 
sein Filmprojekt aufzuhetzen. Wie berich-E 
tet,; hatte Herzog’ sich auch. schon gegen - 
Vorwürfe zu verteidigen, nach denen dief 
Indios zur Mitwirkung an seinem Film ge- 
gen worden sind. 'rtr/BZ 


(FT 2.8.,5Z 10.8., ‚Liberation 10. 10., alriqup- 


nem sowjetischer Artillerie - Material auf, "das 


hatten. 


Mit dem neuen: Material und der überlegenen 


berechtigt, daß sie Marokko eine militärische . 


ration 10. 10., ‚Spiegel 10. 9. 


bt. 


Lager in der Westsahara 
"Fotos: medico international ' . 
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Iran 


Khomeiny und die Orthodoxen Geistlichen im 
Vormarsch 

NZZ 11.10., 12.11., 17.11.79; FR 7.11.79 

In den vergangenen drei Monaten hat Khomei- 
ny seine starke Stellung in der islamischen Re- 
publik weiter ausgebaut. Fast der gasamte 
Staatsapparat.wird jetzt von konservativen 
‚Geistlichen oder von Politikern beherrscht, die 
enge Gefolgsleute Khomeinys sind. 


Ende September wurde. Hassan Nazih als Chef 
der iranischen Erdölgesellschaft NIOC entlas- - 
sen. Der liberale Nazih, unter dem Schah ein 
prominenter Vorkämpfer für Menschenrechte, 
hatte sich. als europäisch geschulter Fachmann 
gegen eine geistliche Günstlingswirtschaft ge- 
‚stellt. Deswegen war er mit dem Abgesandten 
Khomeinys in der Erdölgesellschaft, Hojjatol-- 
lah Eschraqui, in Konflikt geraten. Auch sein 
Freund Bazargan, der damals noch Minister- 
präsident war, konnte ihn nicht halten. Nazih. ’ 

' verschwand im Untergrund, als Khomeinys is- 
lamische Schlägerbanden (,,Wächter der Revo- 
lution”) ihn und seine Familie zu drangsalieren.. 
begannen und als er sich vor einem „‚Revolu- 
tionären Gerichtshof”’ wegen seines hohen Ge- 
halts. verantworten sollte. 


. Etwa zur gleichen Zeit bildete Bazargan die, 
Regierung um und mußte dabei Mustafa 
Chamran zum Verteidigungsminister ernennen. 
Chamran hat seine militärische Erfahrung 
ebenso wie der mit ihm befreundete Komman- 
dant der „‚Revolutioswächter”” bei den schüiti- 


schen Kämpfern im Südlibanon erworben. Ein- 


erseits fanatischer Moslem, ist er. anderseits 
aber auch mit der modernen Technik der 
Macht vertraut und wendet sie skrupellos an: 
‚Ihm verdankt Khomeiny den Aufbau seines 
Geheimdienstes SAVAMA, der mit dem SA- 
VAK des Schah nicht nur die Organisations- 
struktur, sondern auch etliches Personal ge- 
meinsam hat. In der Armee gab und gibt es 
immer noch widerspenstige Soldaten, die sich 
noch immer wie im Volksaufstand gegen den 
Schah weigern, auf ihre Landsleute (z.B. die 
Kurden) zu schießen. Mit der Ernennung 
Chamrans zum Verteidigungsminister hat der : 
Khonieiny - Flügel versucht, die Armee endgül- 
tig unter seine Kontrolle zu bekommen und die 
ungehorsamen patriotischen Kräfte auszuschal-_ 
ten. Chamran hat sofort nach seiner Einset- 

“ zung erklärt, die Armee werdenun von n oben 

. nach unten „gesäubert”. 


Das letzte große Hindernis für die orthodoxen 
Mullahs, den Staat in die Hand zubekommen, 
war die Regierung von Mehdi Bazargan. An . 
‚drei Punkten ist Bazargan während seiner sie- 


benmonatigen Amtszeit immer wieder mit Kho- ° 


meiny aneinandergeraten ünd:hat dabei stets . 
den Kürzeren gezogen: Erstens wollte er dem 
iranischen Volk formale demokratische Freihei- 
ten nach westlichem Muster gewähren. Zwei- 
tens hat er versucht, der Verwaltung ein gewis- 
ses Maß an Effektivität und Überschaubarkeit 
zu bewahren. Und drittens: ging es ihm darum, 
zumindest gute diplomatische Kontakte zu den’ 
Industrieländern. zu behalten. Bazargan hat 
nichts daran ändern können, daß Wahlen zu- 
gunsten der Khomeiny - Partei gefälscht wur- 
‚den, daß oppositionelle Zeitungen und Grup- 
pen. verboten wurden, daß. mit brutaler. Waf- 
fengewalt gegen. die Kurden und andere: natio- 


- nale Minderheiten vorgegangen wurde, die kul-. 


turelle Autonomie und Selbstverwaltung for- 
derten, und daß eine vernünftige Verwaltung . 


‘auf Grund der Verselbständigung der religiösen 


Institutionen immer schwieriger wurde. Immer 


‚wieder wurde.er von Khomeiny als „‚Bremser” 


und „Zauderer” beschimpft und für alle Feh- 


ler verantwortlich gemacht. Als schließlich An-: 
fang November die Beschäftigten der US - Bot- . 


schaft in Teheran von Khomieiny - Anhängern 
als Geiseln genommen:wurden ‘und als klar 
wurde, daß Khomeiny und der Geheime Revo- 
lutionrat diese Verletzung des internationalen 
Rechts gutheißen und unterstützen würde, trat_ 
die Regierung Bazargan zurück. Sie wollte 


“ nicht mehr länger für Zustände verantwortlich 


sein, an denen sie faktisch nichts ändern konn- 


‚ Der zurückgetretene Ministerpräsident Bazargan. 


Nach dem Rücktritt Bazargans wird das Land - 
nun ‘auch offiziell vom Geheimen Revolutions- 


rat regiert. Der Revolutionsrat wurde von neun 
‘ auf-fünfzehn Mitglieder vergrößert, von denen 


nur einige persönlich bekannt sind. Es ist je- 
doch anzunehmen, daß der Khomeiny - Flügel 


mit seinem Wörtführer Ayatollah Beheschti an - 


der Spitze auch hier am stärksten ist. Die Rats- 


mitglieder haben die Beaufsichtigung der Mini- 
‚sterien unter sich aufgeteilt. Bani Sadr, schon 


im Pariser Exil Khomeinys Berater für Wirt- 

schäftsfragen, hat nicht weniger als acht Mini- 
sterien unter sich: Wirtschaft, Erdöl, Finanzen. 
(wozu auch das ganze: verstaatlichte Bankensy- 


„stem gehört), Planung, Wasser und Elektrizi- 
“tät, Handel, Industrie und Landwirtschaft. Als 


Außenminister wurde er Ende November von 
Ghöotbzadeh, einem noch engeren Vertrauten 
Khomeinys, abgelöst: Die anderen wichtigen 
Minsterien werden von vier Ayatollahs’be- 
herrscht: Rafsanjani und Mahdavi Kani haben 
das Innenministerium übernommen, Khamene- 
yi.beaufsichtigt das Verteidigungsministerium, 
in dem Chamran seinen Ministerposten behal- 
ten hat. Ayatollah Beheschti, der Vorsitzende 
von'Khomeinys „‚Partei. der: Islamischen Repu- 


-blik”, hat die'Kontolle über das Ministerium ' 


für Soziale Angelegenheiten erhalten. Als Ge- 


.neralsekretär des Geheimen Revolutionsrats ist 


er gleichzeitig der Koordinator der verschiede- 
nen Ministerien. 


Auch der Geheime Revolutionisrät kann freilich. 


nichts.ohne und schon garnichts gegen Kho- 
meiny unternehmen. Z.B. hatte sich der Revo- 
‚lutionsrat entschlossen, Mitte November eine, 
amerikanische Delegation zu empfangen, um 


. mit ihr über die Botschaftsbesetzung zu ver- 


handeln. Die beiden amerikanischen Unter- - 


_ händler hatten sich bereits auf die Reise ge-. 


“macht, als Khomeiny mit einer Radioansprache 
dazwischenfuhr und erklärte, weder er selbst 
noch.der Revolutionsrat werde.die Abgesand- 


: ten empfangen, die daraufhin i in Istanbul 


‚steckenblieben. 


Der vorläufige Höhepunkt der Machihuideh- 
nung Khomeinys im Staat ist die Verfassung; 
die der „‚Expertenrät’”’ nach zweieinhalbmona- 
tiger Beratungszeit Mitte November vorgelegt 
‚hat und über die Anfang Dezember unter den 
schon üblichen Bedingungen der Einschüchte- 
rung und des Betrugs seitens der „Partei der ° 
islamischen Republik’ und ihrer bewaffneten 
Kräfte abgestimmt wurde. Der „Expertenrat? 
‘besteht zu zwei Dritteln. aus Geistlichen der Pro 
-"Khomeiny - Richtung (vgl. blätter des‘iz3w, 
Nr. 80, S. 13), die eine wichtige Veränderung 
gegenüber dem ersten Verfassungsentwurf 


, durchgesetzt haben: Neben Staatspräsident und . 


Ministerpräsident ist jetzt noch eine Art religiö- 
ser Überpräsident vorgesehen, dessen ‘Amt 
‚ganz und gar auf Khomeiny zugeschnitten ist. 
Er soll den vom Volk gewählten Staatspräsi- 
denten ernennen, nachdem er schon vorher die 
Präsidentschaftskandidaten einer. Vorauswahl 
‚unterzogen hat. Er wird auch die sechs geistli- 
chen Mitglieder des elfköpfigen Überwachungs- 
rates einsetzen, die kontrollieren müssen, ob 
‘vom Parlament verabschiedete Gesetze dem Is- 


.lam nicht widersprechen. Er wird weiter der 


oberste Kommandant der Streitkräfte sein und 
die Oberkommandierenden der drei Waffengat- 
tungen sowie jenen der Revolütionswächter er- 
nennen. Er erklärt Krieg und Frieden. Er be- - 


‘stimmt auch den’ obersten Richter des Verfas- j 


surigsgerichtes. Darüber hinaus’ verkörpert er 
die Legitimität des-Regimes, und es dürfte ihm. 
offenstehen, direkt oder. über den. erwähnten 

Rat der religiösen Wächter in alle Angelegen- 
heiter des Staates einzugreifen. Superminister 
Bani Sadr hat dazu erklärt, die neue Verfas- 

sung sei demokratisch und islamisch zugleich. 


Abolhassan Bani Sadr 


Welches Kiasseninfetesse und welche Politik 


setzen. sich mit Khomeiny durch? 


" Das Tauziehen zwischen Khomeiny. und Bazar-- 
. gan um die Macht’ im Staat ist Teil des Klas- 


senkampfes, der sich. heute im Iran hinter. der 


‚ islamischen Kulisse abspielt. Dabei geht es .of- 
.fenbar weniger um den Kampf zwischen Arbei- 
'terklasse und Kapital, als vielmehr. um'die Aus- 
‚einandersetzung verschiedener Fraktionen der 


‘ Bourgeoisie. 


"Die verschiedenen Flügel der schüitischen Geist- 
“lichkeit spiegeln in gewisser. Weise die Klässen- 


..verhältnisse des- heutigen Iran wider. Wenn wir 


die ganz dünne Kompradorenbourgeoisie außer 


Acht lassen, die durch den Sturz.des Schahre-: 
gimes vorläufig.entmachtet wurde, gibt es im 
Wesentlichen drei große Klassen, die zwar alle 


den Schah bekämpft haben, deren Interessen . 


über das an nationaler Unabhängigkeit vom 


‚Imperialismus hinaus aber so unterschiedlich 
‚sind, daß sie heute miteinander um die Macht - 


ringen: 


.. — Die nationale Bourgeoisie (Fabrikanten, rei- 


-.che Basaris, Großbauern, 'hohe Verwal-. 
tungsbeamte usw.) verfügt über Kapital und 
.. möchte dies: vermittels der Ausbeutung 


“fremder Arbeitskraft vergrößern. Sie strebt da- 


‚her eine nationalkapitalistische Entwicklung. 
an, d.h. eine Industrialisierung des Landes so- 


weit-in eigener Regie, wie es die Notwendigkeit . 


‘der technolögischen Zusammenarbeit mit den 


Industrieländern erlaubt, auf der finanziellen 
Grundlage der Erdöleinnahmen. Was Bazargan j 
als Ministerpräsident verwirklichen wollte, sind 


die politischen Voraussetzungen für eine natio- 
nalkapitalistische Entwicklung: Formale Frei-_ 


‘heiten ermöglichen die notwendige Mobilität 


“der Arbeitskräfte; eine effektive, von religiösen 
Irrationalismen freie Verwaltung. macht. Investi- 
‚tionen kalkulierbar; und gute, diplomatische 


Kontakte‘zu.den Industrieländern sichern die 


. Erdöleinnahmen und den Technologietransfer. 


Ein anderer typischer Vertreter der nationalen 
Bourgeoisie ist der zweithöchste'Geistliche 


Irans, Ayatollah Schariat - Madhari. Schariat - : 


Madhari, selbst ein Kapital- und Landeigentü- 


“ "mer’großen Stils, hat eine eigene „‚Partei des 
.. Islamischen Volks’ zui Seite, die zur Repres-" 


sionspolitik Khomeinys in Opposition steht und 
zeitweilig sogar verboten war. Im Gegensatz zu 
den Ayatollahs des Khomeiny - Flügels vertritt 

Schariat - Madhari das Prinzip. der Trennung 


- von Staat und Kirche. Daß er bei seiner. Volks- 

-: gruppe, den türkisch’sprechenen Asserbeid- 
", schanern, die fast genauso groß ist wie.die der 
---: Farsi sprechenden Perser, zahlreiche Anhänger 
N hat, ist ein wichtiger:Machtfaktor für den libe- 


- islamischen Flügel und die nationale - 


Boingenie 
| — Die wohl umfangreichste Klasse besteht aus 


.. den ärmeren Leuten, die noch weitgehend 
in der traditionalen Wirtschafts- und Le- 


;. bensweise verblieben sind. In Persien, wo . . 
das ‚Privateigentum ; seit jeher eine große Rolle 


spielt, handelt es sich dabei vor allem um 


.»Kleinbauern.und Kleinbürger (kleine Bazaris, 
Handwerker, fliegende Händler. usw.). Diese 


Leute hängen natürlich an ihrem ‚Eigentum, 


: das für sie die Lebensgundlage darstellt. Für. 


‘ ‘sozialistische Forderungen sind sie deshalb 
: nicht zu’ haben. Sie haben aber auch kein In- 


'.teresse an einer nationalkapitalistischen Ent- 


"wicklung, die sie proletarisieren und so ihre : 


traditionale Lebensweise ebenfalls zerstören _ 
würde. Ihr Interesse richtet sich daher auf wirt- 
schaftlichen und kulturellen Stillstand, der im 


Gegensatz zu den Verhältnissen unter dem 


Door 


Schahregime ‘vom Staat nach außen gegen eine 


Überschwernmüng mit-ausländischen ‚Waren 
und freinde Einflüsse‘ abgeschirmt wird. 


“ Der- ortliodox - "islamische Flügel um Khomei- 


ny, Beheschti usw..ist darauf versessen, die re- 


. ligiösen. Vorschriften wieder zur Geltung zu. . 
bringen, von denen die traditionale Lebenswei- ' 


se.bestimmt wird. (Da diess Normen auf | ; 
Grund der kulturellen Überfremdung durch 


“den Imperialismus zu Symbolen der nationalen : 


Identität wurden, konnte Khomeiny sich zum 


 Wortführer es Volksaufstands gegen Schahregi- \ 
- me und Imperialismus aufschwingen). Die In-' : 


teressen der orthodoxen Geistlichen sind also 


..'am ehesten mit denen der kleinbäuerlich-'" 


kleinbürgerlichen Klasse in Übereinstimmung 
Zu: bringen. 'Mit einem gewissen: Recht läßt sich 


daher sagen, daß Khomeiny der politische Ver- 


treter dieser Klasse ist, wenngleich er sich auch 
mit. jeder anderen Gruppe oder Klasse verbin- 


., den würde, falls dies der Durchsetzung seines 
Islam nützlich wäre. 


-- Im Unterschied eiwa zum Nachbarland _ 

Afghanistan gibt es im Iran bereits eine (je- 

denfalls zahlenmäßig) starke: Arbeiterklasse. 

* Legt man ökonomische Kriterien zugrunde, 
sind etwa 30 — 35%’ der persischen Bevölke- 
rung als Proletariat zu bezeichnen. 


Allerdings hat sich das iranische Proletariat 
noch kaum von:einer Klasse arı sich'in eine. 


Klasse für sich entwickelt. Daß große Teile der 
Landbevölkerung in der Hoffnung auf Löhnar- 


beit in die Städte ‘und die industriellen Bal- - 
lungsräume abwanderten, wurde:erst durch die 
Politik des Schähregimes (Kapitalisierung der 
Landwirtschaft, sprunghafte Steigerung der.Öl- 


und Gasförderung, Niederlassung von Monta- 


gebetrieben der Internationalen Konzerne usw.) 


: "in Gang gesetzt. Viele Arbeiter haben noch. 


Verbindung ; zu ihren Familien auf dem Land 
und sind daher in;ihrem Bewußtsein ünd in ih- 


' ren Lebensformen-immer noch sehr stark von: 


kleinbäuerlich - islamischen Normen geprägt. - 

Es ist 'daher kein Wunder, daß nur ein winziger 
Teil des 'Proletariats eine sozialistische Petspek- 
tive hat'und sich gegen die private Verfügungs- 


- gewalt über die Produktionsmittel sowie die 


profitorientierte Wirtschaftsweise stellt. Ein 
großer Teil der Arbeiter und vor allemi der Ar- 
beitslosen läßt sich:mit der .nationalistischen 


Slums im Süden Teherans 
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Propaganda Khomeinys abspeisen, die ja inso- 


fern auch ihre Berechtigung hat, als'sie die : 
Wachsamkeit der Bevölkerung gegen ausländi- 
schen Einfluß und Imperialismus. aufrechter- 
hält. 


Sozialistisches Bewußtsein haben bisher leider 
fast nur fortschrittliche Intellektuelle, Aus die- 
ser Schicht rekrutieren sich: auch die-linken. 

Gruppen wie Volksfedayin und Volks - Muja- 


--hedin. Da es für die linken Gruppen in der: : 


heufigen Situation unmöglich ist, die Machtfra- 
ge zu stellen, dürfte ihre Aufgabe bis auf Wei- 
teres in der Bewußtseinsarbeit unter der irani- 
schen Arbeiterklasse bestehen, um diese von 
ihrer kleinbürgerlichen islamischen Prägung. 
wegzuholen und auf mehr als nur nationale 
Ziele zu orientieren. Die Mujahedin vetsuchen 


"mit einigem Erfolg, für ihre sozialistischen For-. 


derungen dadurch eine breitere Basis zü.erlan- : 
gen, daß sie diese mit islamischen Inhalten ver- © 


. binden, Weil solche Verbindungen (wie: wohl 


bei jeder Religion) zwar nicht zwingend, aber 
immerhin möglich sind, gibt es'in der.islami- 


. schen. Geistlichkeit auch einen schwächen fort- _ 
. schrittlichen Flügel: Sein Wortführer war der 
‚Anfang September verstorbene Ayatollah Ta- 
leghani, dessen Söhne den Volks - Mujahedin 
- angehören. 


Wenn Khomeiny und die orthodoxe Geistlich— " 
keit sich heute immer neue Positionen im Staat 
erobern, gerät die islamische Republik damit 
endgültig in die Hände von Machthabern, die 
weder ein Konzept noch den Willen haben, .das 


“Land zu entwickeln und wirtschaftlich aufzu- 


bauen. Dafür gibt es drei Gründe: 


- Erstens interessieren sich die meisten Geist- 


-lichen gar nicht für diese Aufgabe, ge- 
“schweige denn, daß sie etwas davon verste- 
, hen. Den Fachleuten, die dafür ausgebildet 
sind, wird es in dem sittenstrengen Staat . 
der Mullahs, in dem sie ihre westlich ge- 
prägte Lebensweise nicht ohne Schwierig- 
keiten fortsetzen .können, allmählich unge-: 
_ müitlich:' Si, verlassen scharenweise das 
Land. . \: 


— Zweitens blockiert der Klassenkampf zwi- 
: schen liberalem 'Großbürgertum und.Klein- 
bourgoisie die Möglichkeit, überhaupt Ent-. 

scheidungen im wirtschaftlichen Bereich zu . 


D 


treffen und durchzuführen. Die Ayatollahs 
können keine der beiden Klassen endgültig 
" verprellen. Deshalb lassen sie vorläufig alles 
. alles auf sich beruhen. Sie schwanken hin .. 
und her und nehmen einmal ergriffene 
: Maßnahmen häufig wieder zurück. Gegen: 
das Elend der Arbeits- und Wohungslosen. 


haben sie noch nichts Entscheidendes i in die, 


Wege geleitet. 


— Drittens stimmen die eigenen Interessen'der: 
orthodoxen -Geistlichkeit am meisten mit 


denen der Kleinbourgeoisie überein; die das -_ 


Land weder so noch so entwickeln will:und- 

‚ auf.abgeschirmte Stagnätion-hinarbeitet. 
Diese Basis geht den Ayatollahs um Kho-. 
meiny auch dann nicht verloren, wenn das 
Ausbleiben sozialer Maßnahmen dazu 
führt, daß sich die extrem’ Unterprivilegier- 
ten von ihrem Idol abwenden. 


Erste Anzeichen dafür, daß die Massen Kho- 


meiny eines Tages nicht mehr blind folgen wer- 
den, hat es bereits gegeben: Enttäuschte Ar- 
'beitslose haben vereinzelt gegen sein Regime- 
demonstriert, Um einem schrittweisen Zerfall 
seiner Autorität zuvorzukommen, heizt Kho- 
meiny jetzt die nationalistischen Gefühle und 


‘die antümperialistische Stimmung wieder an: 


Der berechtigte Anti-Amerikanismus schlägt in 
eine Regime - stabilisierende Ideologie um! 


NZZ 7.11., 


17.11., 23.11.79; FR 7. IL, 8.11, 
9.11., . 


10.11.79-, 


Botschaften und Konsulate sind für die Iraner 


während der vergangenen hundert Jahre der _ 
Sitz verborgener Mächte gewesen, die über und 
hinter ihren eigenen Regierungen standen und 


diese nach ihrer Pfeife tanzen ließen. Sie wur- . 


den gerade wegen ihrer Unantastbarkeit zu den 
wichtigsten Symbolen der auswärtigen Mächte, 
deren Druck auf das eigene Land man Genera- 
tionen hindurch verschmerzen mußte. Bot- 
schaften und Konsulate (und nicht Banken und 
Niederlassungen des Internationalen Kapitals) 


. ‚werden als lokale Quellen empfunden, aus de-: 


nen die Flut der fremden, 'westlichen’ Sitten 
und Gebräuche emporquoll. Es hatte daher ei- 


ne elektrisierende Wirkung auf die Massen, die - 


für Außenstehende nur schwer vorstellbar ist, . 
als die US - Botschaft in Teheran am 4. No-. 
vember von national - islamischen Aktivisten 
besetzt: wurde, die sich selbst als ‚‚moslemische‘ 


- "Studenten, die Ayatollah:Khomeiny folgen” 


bezeichnen. Die meisten Iraner erfüllt es mit 
tiefer Befriedigung, daß das Wohl-und Wehe 
einiger-Amerikaner nun in persischer Hand 
liegt, nachdem es bisher immer umgekehrt war. 
In ihrer berechtigten Wut auf die „‚Yankees’” 


ist ihnen das internationale Recht und die. Im- . 


"munität fremden Botschaftspersonals ziemlich. 
gleichgültig. 


Es ist schwer zu sagen, ob die herrschenden 
Ayatollahs von der Besetzung der US - Bot- 
schaft vorher gewußt und: diese vielleicht sogar _ 


- mitgeplant haben. Immerhin hat Khomeiny 


‚kurz vor der Geiselnahme öffentlich kritisiert, 


daß die Regierung Bazargan zu wenig gegen 
den US-Imperialismus unternähme, und 

das Volk zu anti - amerikanischen Aktionen 
aufgestachelt. Und Ayatollah Mussavi.- Khoini 


"erklärte in einem Fernsehinterview, er habe die : 
Aktion vorher. gutgeheißen. ‚‚Nur der verteu- 


felte Teheraner Verkehr. hat mich daran gehin- - 
dert, rechtzeitig am Ort des Geschehens zu er-. 
scheinen’; . 
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'Fest steht aber jedenfalls, daß Khomeiny und 
der Revolutionsrat sich sofort'nach der Beset- 

" zung mit den Geiselnehmern soldarisiert haben. 
° Nicht nur, daß sie nichts unternehmen, damit 


; die Geiseln freigelassen werden und der gefähr- 


' liche Konflikt mit den USA sich entschärft. 
“ Ende November wird’ja das Personal der von 
: den Besetzern inzwischen verminten Botschaft 


immer noch gefangengehalten. Darüber hinaus 


lassen die herrschenden Geistlichen’ das Vorge- 
hen der Besetzer sogar von den Pasdaran 
(‚Wächter der Revolution”) und anderen be- 
waffneten Einheiten unterstützen. 


Die Geiselnehiner bezeichnet Khomeiny als‘ 
„Junge Leute, die mir so lieb sind’’. Daß z.B. 
die Volksfedayin sich weigern, die Geiselnahme 
: gutzuheißen, nimmt'er-zum: Anlaß, wieder-ein- 
mal-über die linke Opposition herzuziehen:und 
diese sogär als Agenten des US - Imperialismus 
abzustempeln. ‚Die Leute, die sich regelmäßig 


selbst als Fedayin - Kalkh bezeichnen, habe ich 


-. nicht in der Liste jener Namen gesehen, die un- 


sere jungen. Leute:unterstützt haben. Wenn sie 
nicht für Amerika sind, wie ist es dann.mög- 
lich, daß sie ihre Unterstützung (für die .Bot- 


“ schaftsbesetzung und Geiselnahme) verweigert 


haben. Sie-wollen Nationalisten sein. Nationali- 

sten aber sind zwangsläufig gegen Amerika, 

wie unsere ganze Nation ein Feind "Amerikas. ' 
ist”. , 


Ob. vom, } herrschenden. Klerus s gewollt und gen, 
plant oder:nicht, der Wirbel um die Besetzung 
der amerikanischen Botschaft kommt ihm sehr 


+ ‚gelegen und er schlachtet ihn weidlich für seine 


Zwecke aus: Indem der äußere Widerspruch 


= gegeüber dem US - Imperialismus wieder stär- 


ker ins Bewußtsein der Bevölkerung tritt, gera- 


“ ten die inneren Probleme wie wirtschaftliche ° 
. Stagnation und Unterdrückung der nationalen 
- Minderheiten vorläufig in Vergessenheit. Das 


iranische Staätsfernsehen hat das so ausge- 


“drückt: „‚Imam Khomeiny hat durch seine Ent- 
':schiedenheit neue Begeisterung im Volk ge- 


weckt. Die Besetzung des amerikanischen Spio- 
nagenestes ist ein revolutionärer. Akt, es ist 
wieder alles so, wie in den. Tagen der Revolu- 
tion’’.. Vor einem Jahr war der Anti - Ameri- 
kanismus ein notwendiger Faktor, ur das gan- 
ze Volk für den. Kampf gegen das Schahregime 
zu: vereinen, das tatsächlich-im Interesse des 


- US - Imperialismus und anderer ausländischer 


Mächte das Land regierte. Heute beginnt das 

Khomeiny - Regime, den Anti - Amerikanis- 

mus mit Forderungen wie der nach Ausliefe- . 
rung der Person des Schah zu provozieren, um 
seine eigene Hilflosigkeit zu kaschieren und sei- 
ne Herrschaft zu stabilisieren. Daß der Schah 
von.den USA ausgeliefert wird, ist angesichts 


:.. der blutigen Verbrechen des ehemaligen „Mo- 


.narchen’”’ und seines SAVAK eine gerechte 
Forderung, würde aber an der elenden Lage 


"der Massen in der .,‚Isiamischen Republik” we- 


nig ändern. 


Nur am Rande sei erwähnt, daß außer Kho- 
meiny auch noch ändere versuchen, aus den 
spektakulären Vorgängen in Teheran publicity - 
Erfolge für sich zu. machen. Boxchampion' Mu- 


hammed Ali und’ der. Papst haben eülfertig'ihre 


Dienste angeboten, um zwischen Khomeiny 
und Carter zu vermitteln. Während ihre gufen' 


* Dienste abgelehnt wurden, konnte die PLO ei- 


nen tatsächlichen Erfolg für sich verbuchen: 

Da Khomeiny nur mit Vermittlern der Palästi- _ 
nenserorganisation zu verhandeln bereit war, 
sah sich Carter gezwungen, erstmals offizielle 
Gespräche mit der PLO aufzunehmen. Die 


': amerikanische Regierung hatte das bisher von 


der Anerkennung: des Existenzrechts Israels 


“- durch die PLO abhängig gemacht. | \ 


Außenpolitisch wichtiger als der anüi . amerika- 
"nische Theaterdonner ist sicher, daß die Regie- -: 


rung Bazargan in ihren letzten Arhtstagen den 


1959 vom Schah unterzeichneten Beistandspakt 


mit den USA gekündigt hat, nachdem sie. von: 
den religiösen Führern wegen ihrer weichen Li- , 


“nie gegenüber Carter.scharf angegriffen wor- 


den war. Gleichzeitig hob Bazargan die Artikel 
5 und 6 des seit 1921 bestehenden Freund- 
schaftsvertrages mit der Sowjetunion auf. Die 


“ . beiden Verträge räumten den Supermächten 
. das Recht 'ein, ihre. Truppen in persisches Ge- - 


biet einmarschieren zu lassen, falls Iran von ei- 
«ner dritten Macht angegriffen wird! Mit der 
Kündigung der beiden Verträge beginnt das 
Khomeiny : Regime seinen. Anspruch. auf 


* Blockfreiheit zu'verwirklichen. Daß es unab- 
." hängig von seiner innenpolitischen ; Hilflosigkeit 
..und Repressivität außenpolitisch weiterhin ei- 


nen antiimperialistischen Kurs steuert, zeigt 


Fan 


sich auch daran, daß die Lieferungen an die in- 


‚ternationalen Öl ‚- Multis auch im vierten 
. Quartal 1979 weiter reduziert worden sind. 


Die US - Regierung hat der halbamtlichen Gei- 
. selnahme ihres Botschaftspersonals i in Teheran 
, nicht untätig zugesehen. Carier hat die Liefe- 
rung von Ersatzteilen für Kriegsmaterial nach 
Iran eingestellt. Er hat die Deportierung irani- 
-. scher Bürger ohne Aufenthaltsgenehmigung 
aus den Vereinigten Staaten angeordnet. Er hat 
"die Käufe von iranischem Erdöl untersagt. Un- 
ter Berufung auf das Notrecht hat er ferner die 
‘ Vermögenswerte des iranischen Staates v. 
blockiert. \ 
"Schließlich hat er vom Sicherheitsrat der UNO 
" einen Appell zur. Freilassung der Geiseln er- 
wirkt. Alle diese Maßnahmen (vielleicht mit 


Ausnahme der:ersten) jucken ‚das Khomeiny -, -. 


Regime wenig. .Da vorhersehbar war, daß sie 
faktisch. unwirksam sein würden, könnten diese 
- Maßnahmen möglicherweise nur dem Zweck 
“ gedient haben, eine militärische Intervention 
als letztes Mittel erscheinen zu lassen und da- 
durch zu legitimieren. Tatsächlich hat Carter 
Ende November begonnen, mit militärischer . 
Gewaltanwendung zu drohen, und. auch schon 
“ eine ganze Flotte von Flugzeugträgern und 
‘anderen Kriegsschiffen vor der iranischen Kü- 


ste zusammenzichen lassen. Daß das:Khomeiny 
. - Regime so offenkundig internationales Recht - 
. „bricht, produziert die Legitimität, die der US =; 


“ die‘Macht k 


Imperialismus vor der Weltöffentlichkeit 
braucht, um Iran mit brutaler Waffengewalt . 
wieder in die Abhängigkeit zwingen zu.können: 
Daß außer dem hoffnungslosen Veisuch,.die 


‚50 Geiseln zu befreien, auch die Ölquellen wie- 
“ der ungehindert für das US - Kapital sprudeln 


würden und ein neues Kompradorenregime an 
e, erschiene in der heutigen Si- 
tuation quasi als Nebenwirkung eines militäri- 
schen Eingreifens der USA. Zwei Umstände _ 


haben bisher verhindert, daß es dazu schon ge- - 
" kommen ist: Erstens verfügt die iranische Ar- 


mee dank der Politik des Schah - Regimes über 


' ein schier unerschöpfliches Waffenarsenal und 


der Unterdrückungsfeldzug gegen die Kurden 
im August sowje ununterbrochene Manöver ' 


‚haben dazu geführt, daß auch ihre organisato-. ... 
‚rische Struktur wieder halbwegs intakt ist. Eine 


Invasion wäre selbst für das US - Militär ein 
schwieriges und verlustreiches Unternehmen; ' 
zumal das ganze Volk bewaffnet ist; und zwei- 
tens möchte natürlich auch die rivalisierende 
Supermacht UdSSR Iran nicht ganz als Ein- 
flußgebiet verlieren, was eine Invasion für die 
USA zum weltpolitischen Risiko macht. Erst . 
wenn sich. die USA ‘und die UdSSR miteinan- 
der verständigen und Iran — etwa wie England - 
und Rußland vor dem ersten Weltkrieg — in 
Einflußsphären unter sich aufteilen würden, 
könnten sie ihre militärische Überlegenheit in 
diesem Land wirkungsvoll zur Geltung brin- 


gen. 


US-Flugzeugträger „Midway“: Kurs auf den Persischen Golf | 


£ 
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Widersprüche der nationalen Befreiung 


'. In Iran treten heute Widersprüche und Schwie- 


:rigkeiten in besonders scharfer Weise hervor, 
die wohl in jedem Land der Dritten. Welt den 
“Prozeß der nationalen Befreiung vom Imperia- 
lismus i in der einen: oder anderen Weise beglei- 

ten. 


\ Einerseits ist die eimphatische Betonung der 


äußeren Konfliktfront gegenüber den Super- 
.mächten und ihrer westlichen Kultur'notwen- 
dig, damit die verschiedenen Klassen und | 


- Volksgruppen eines Landes der Dritten Welt 


‚sich vereinen yind entschlössen gegen die frem- 
den Imperialisten und ihre Lakaien im eigenen 


'. Land kämpfen. -In der Regel kommt die Beto- 


nung des Außenkonflikts und die’innere Ein- 
“ "heit durch nationalistische Ideologie zustande, 


. die aufgrund der schmerzlich empfundenen 


westlich‘- modernen Überfremdung viele Ele- 
‚mente der traditionellen Kultur — z.B. der her- 
gebrachten Religionen — in sich aufgenommen \ 
hat. Nationale Ideologie als Grundlage der 
emphatischen Einheit des Volks gegenüber 
fremden Einfluß ist auch dann noch wichtig, 
wenn ein Kompradorenregime wie das des . 
Schah bereits gestürzt wurde: die Ablösung 
vom Imperialismus hat damit ja erst. begonnen 

“und wird weitere schwierige Kämpfe erfordern, 
die nur von einem einigen und entschlossenen: 
Volk gewonnen werden können. 


'Andererseits behindern.diese nationalen Ideolo- " 
gien, die:die äußere‘ Befreiung vom Im lin. - 
mus erst ermöglichen, aber aus zwei Grü 

den Fortschritt innerhalb der Länder selbst: Er- 
stens stehen die traditionellen Normen, auf de- 
ren Grundlage die nationale Identität erwächst, 
dem wirtschaftlichen Aufbau und.der sozialen 
Befreiung der Unterprivilegierten und Elenden' 


‘häufig im Wege.. Auch schon vor dem Kolo- 


‘ nialismus hat es ja in den Ländern der Dritten. 


. "Welt Ausbeutung, Unterdrückung und  Klassen- 
strukturen gegeben. . 


“Wichtiger ist. der zweite‘ Grund: Die nationali- 
stische Betonung von Außenkonflikten bringt 
stets die Gefahr mit sich, daß die inneren Wi- 

“ dersprüche zwischen ‚den verschiedenen Klassen 


“ und Volksgruppen unterdrückt werden und 


nicht zur Lösung: kommen können. Unfähige 
und unterdrückerische Regimes können den be- 
rechtigten Antiimperialismus benutzen, um ihre 


eigene Herrschaft zu stabilisieren. Das 


Schlimmste daran ist, daß: der. Antiimperialis- 


mus sich dabei: selbst im Wege steht, weil na- . 


türlich unfähige und unterdrückerische Regi- 
mes sehr leicht wieder zu Opfern und Werk- 
zeugen des Imperialismus werden. In manchen 


“. Fällen mündet die nationalistische Betonung - 


“ des Außenikoniflikts und die Besinnung auf die 
Größe der eigenen Geschichte und Kultur sogar. 
dahin aus, daß das betreffende Regime nun 
'seinerseits andere Völker angreift und fremde 

Gebiete erobern will. . 


\ Dieser i innere Widerspruch der nationalen Be 
freiung ist dauerhaft wohl nur dann lösbar, 


wenn die Regierung, die einen traditionsgepräg- 


ten Nationalismus als antiimperialistische Ideo- 


. logie einsetzt, demokratische Freiheitsrechte ge- 


währt, sodaß alle Klassen.udn Volksgruppen 

ihre Interessen legitim vertreten können (vgl. 
..dazu. „blätter des iz3w”’, Nr. 80, S. 15); und 

wenn sie ein wirtschaftliches. Aufbauprogramm- 


"in die. Wege leitet, das den Arbeitslosen und 


Hungernden tatsächlich aus dem Elend hilft. 
: Davon ist das Khomeiny - Regime heute weit: 
‚entfernt. 


BP 


20 bitterdes iz3w, Nr. 82, Dezember 1979 
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Information als Deformation. 


‚Der folgende Artikel gibt einen Überblick über die Arbeits- 
weise. der internationalen Nachrichtenagenturen. 90 % der. 
in der Welt verbreiteten Nachrichten werden von fünf euro-: 
päischen und amerikanischen Agenturen geliefert. Sie be- 
stimmen auch die Informationen, die in der Dritten Welt 
über die Dritte Welt verfügbar sind. Mit dem Ziel, der Be- 
.herrschung durch die großen Nachrichtenagenturen entge- 
genzuwirken, wurde im Rahmen der Bewegung der Block- 
freien ein „‚Nachrichtenpool’” gegründet. Auf der letzten 
OAU-Konferenz im Juni 1979 ist die Gründung einer, pan- 
afrikanischen Nachrichtenagentur beschlossen worden. Die 
Arbeit des „„Nachrichtenpools” wird im folgenden Artikel 
recht optimistisch eingeschätzt. Der „Nachrichtenpool” ist 


.. zweifelsohne ein wichtiges Instrument der Information. Aber . 


auch diese Institution wird von den Regierungen der Dritte- 
Welt-Länder getragen. Die Qualität der verbreiteten Nach- 
“richten hängt davon ab, welchen Spielraum die jeweiligen 
.. Regierungen ihren nationalen Agenturen bei der Berichter- 
stattung, etwa über innenpolitischen Konflikte, einräumen. 


un" 
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Zur Unordnung des internationalen Nachrichtenagentur- 
wesens 


Exemplarisch: zwei UPI.Stories 


Chile, Sommer 1973: Der Streik der Transportunternehmer 
wird in.den bei uns eingelangten Agenturmeldungen zum 

“ Streik der Lastwagenfahrer, dank .UPI (United Press Inter- 
national). Eine Demonstration wohlhabender Frauen gegen 
Warenverknappung wird uns als Beweis für den „Volks- 


widerstand gegen das Allenderegime“ erzählt, dank UP]... : 


Durch die Brille dieser US-Nachrichtenagentur war aus der 
damaligen Spannung in Chile ein Chaos geworden: Jeder ° 
. wartete nur mehr. auf „Ordnung“. 


Schwenk nach Asien, nach Indochina: Über den Verlauf der 


Kämpfe i im Vietnamkrieg gab UPI Tag für Tag die Stellung- 


\ 


th. 
Ihn 


nahmen des Saigoner Generaistabes als wichtigste Bezugs- 


. quelle ihrer Nachrichten in die Welt hinaus. 


El Salvador, Präsidentschaftswahl am 20.2. 1977: General 
Humberto Romero, Verantwortlicher der Bauernmassäker 
vun La Cayetana und Aguilares und der brutalen Zerschla- 
gung eines studentischen Protestmarsches, Vertreter der 
Großgrundbesitzer und Industriellen, wird zum Präsidenten. 
„gewählt‘“durch einen handfesten Betrug, der von der UNO 
noch in der Wahlnacht in einer hieb- und stichfesten Doku- 
mentation aufgedeckt wird. Vier Tage später: Tausende 


‘ Oppositionelle, geschart um den Gegenkandidaten Oberst 


Claramount, besetzen die zentrale Plaza Libertad in der 
Hauptstadt San Salvador. Sie geloben, bis zur Korrektur des 
Schwindels zu bleiben. In der Nacht des 27./28. Februar 
umstellen Einheiten aus Armee, Polizei und Zivilgarde den - 
Platz und geben den verbliebenen 6 000 Menschen zehn 


- Minuten Zeit zum Verschwinden. Panik bricht aus, bevor 


die.ersten Schüsse fallen. Fazit dieses Massakers und der 


: darauffolgenden brutalen Unterdrückung in den Provinzen: 


500 Tote und 1 200 Verwundete. Laut EI Salvadors Regie- 
Tungssprecher sind es aber nur sechs Tote gewesen: Und 


"genau so erfuhren wir es auch in Mitteleuropa _ dank 


UPL(1). 


„Kommunistische“ Bischöfe 


‘Im August 76 wurden i in Chile katholische Bischöfe und 


Priester, die zu einer Konferenz über Verkündigung und 
politische Realität in Lateinamerika zusammentrafen; des‘ 
Landes verwiesen. In der weltweiten. Berichterstattung über 
‚diesen Vorfall spielten ein paar Wörter eine erhebliche Rol- 


- „je. So wurde die Konferenz als „außergewöhnlich“, die 


Einreise der Priester als „heimlic “die Geistlichen selber 
als „rot“, „marxistisch“‘ und „kommunistisch“ bezeichnet 
— in einer Sprache, die die offizielle Begründung der Aus- 
weisung durch die chilenische Militärjunta eindeutig über- 
nahm und die Kommentare der Bischöfe über die Legitimi- 
tät ihrer ökumenischen Konferenz außer acht ließ (2), 
Solche Beispiele ließen sich fortsetzen, wobei angenommen 
werden kann, daß uns viel zu wenig darüber bekannt ist, 
wie ‚frisiert‘ wir über Gesellschaft und Politik in der Dritten . 
Welt durch die Nachrichtenagenturen informiert werden. 


Vom „freien“ Nachrichtenfiuß 


Zwei Drittel der in der. Welt zirkulierenden Agenturnach- 
richten werden von US-Agenturen geliefert. Die vier führen-: 
den westlichen Nachrichtenagenturen „Associated Press“ 
(AP), „United Press International‘ (UPI, beide US-ameri- 


kanisch), „Reuters“ (britisch) und „‚Agence France Presse“ _ 


‘ (AFP, französisch) sind mit Abstand die dominierenden 
-Quellen für die Massenmedien der westlichen Industrielän- _ 

der, aber auch für jene in der Dritten Welt (3). Als fünfte 

"Agentur ist (der Einflußgröße nach eigentlich vor AFP). 

- die sowjetische „TASS“ zu nennen, die in ihrem Hoheits- 

gebiet das Sagen des Großen Bruders verbreitet, als Kon- 

_ ‚trollinstrument und Waffe. Der Blick’ der Österreicher ins 

Ausland wird maßgeblich von den vier westlichen Agentu- 


ren geprägt: Die „Austria Presse Agentur“ (apa) bezog 1975. . 


. von.nur vier ausländischen Nachrichtendiensten (in der 
‚ Reihenfolge: dpa, AP, Reuters und AFP) über‘95 % der 


Auslandsmeldungen (4): Daran hat sich seither sicher nichts. 


_ geändert. Und Österreichs Zeitungen erhalten ihre Aus- ._ 
. .landsmeldungen zum weitaus überwiegenden Teil von der 
. apa. 
Die Vorherrschaft dieser Nachrichtenagenturen führte zu 
einem quantitativen und. — was noch viel mehr wiegt — zu 
einem qualitativen Ungleichgewicht der Informationen aus 
‚der und in die Dritte Welt. Obwohl zwei Drittel aller Men- 
“ schen in unterentwickelten Ländern leben, stellen sie nur 
. ein Viertel aller international verbreiteten Nachrichten (5). 
- Diese Riesenunternehmungen nehmen nicht nur eine Mono- 
pölstellung ein und bestimmen durch ihre Macht den Infor- 
mationsfluß i im Bereich der Agenturnachrichten, sondern 
sie gewichten auch die Informationen ungleich, verzerren, 
‚frisieren“und diffamieren die Wirklichkeit bzw. politische 
Bewegungen i in der Dritten Welt (und nicht nur dort!).: 
Im Bereich anderer Kommunikationsmittel ist das kaum 
anders. 


Lateinamerika: Blick zum Nachbarn via Usa 


Die 16 führenden lateinamerikanischen Tageszeitungen e er- 
halten ihre (nicht auf Lateinamerika bezogenen) Weltnach- 
-tichten zu.4/5 von den großen vier westlichen Agenturen 
“ (allein von UPI und AP 60 %). Der ganze eigene Kontinent 
. ist diesen Zeitungen weniger Aufmerksamkeit wert als die 
USA: Ihre Leser erhalten mehr Nachrichten aus den USA 
(genauer: die in den USA ihren Ursprung haben) als über 
"Lateinamerika. Ein Beispiel mag das demonstrieren: Am 
25.11.1975 wurde Surinam (vormals Niederländisch 
Guyana) offiziell unabhängig. Ein Land, immerhin so groß 
wie Ekuador oder Uruguay, knapp eine halbe Million Ein- 
wohner, ‚der Welt dtittgrößter Bauxitproduzent. Keine der 
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"untersuchten Zeitungen schickte einen eigenen Korrespon- 


gdenten hin ‚jede hatte die Meldung von der Staatsgründung 
Surinams von einer ausländischen Agentur (meistens von 
UPI). Die Hintergrundberichte am Tag vor der Gründung 

(in insgesamt nur 7 von den 16 Zeitungen) trugen in 6 Fäl- 


‚len den exklusiven UPI-Stempel. Das führende Blatt des . 


Nachbarn Brasilien, O Estado, maß einem Juwelenraub in 
New York, dem Konflikt in der Westsahara sowie Entwick-. 
lungsprogrammen im fernen Osten und der UdSSR größere 


„Bedeutung bei. Die Presse des anderen Nachbarn; Vene- 


zuela, der wie Brasilien Teile Guayanas unter seiner Höheit 
hat, beließ es bei der Veröffentlichung eines. Glückwunsch- 


 telegramms des eigenen Präsidenten Carlos Andres Perez 


als Inlandsmeldung auf der Titelseite und bei Nachrichten- 


‘ verwertungen von AP und UPI auf Seite zwei 9: 
‚Kaum anders i in Afrika und Asien 


Die Ostafrikaner werden über westafrikanische Ereignisse 
meist nur von einem amerikanischen Journalisten von AP 


. oder UPI informiert. Nach den Worten eines leitenden 


AP-Redakteurs vom vorigen Jahr wohl kaum in ihrem Inter-: 


‚esse: „Wir sind nicht dazu da, über Afrika für die Afrikaner 


zu berichten“ (7). Aus dem französisch beeinflußten Teil 
Afrikas kommen kaum andere Meldungen in.die anderen - 
Regionen des Kontinents (und natürlich darüber hinaus) 
als die der Agence France Presse (8). . 

Als im April 1978 der Staatsstreich in Afghanistan über die 
Bühne ging, war die erste Frage aller westlichen Nachrich- 


: tenleute: „Ist die neue Regierung pro-westlich oder pro- 
“ sowjetisch?“‘ Niemand kümmerte sich — auch später nicht — 


um die Auswirkungen des Umsturzes auf die Bevölkerung 
des Landes. 

Wilbur Schramm von der Chinese University i in Hongkong 
‚hatte im Dezember 1977 die Auslandsberichterstattung von 
16 asiatischen Tageszeitungen unter die’Lupe genommen. 
Seine erste Aussage bestätigt den Befund über die latein- 
amerikanischen Zeitungen: 79 Prozent aller Auslandsnach- 
richten stammten von AP, UPI, Reuters und AFP 9. 


‚Nur News Splitter aus der Dritten Welt 


- Nur ein sehr kleiner Teil’des Materials aus der Dritten Weit, 


. das die Agenturen in die andere Richtung (ohnedies nur 


spärlich) fließen lassen, wird tatsächlich von Fernsehan- 
stalten, Rundfunkstationen:und Zeitungen verwendet. Die 
Untersuchung von 108 Abendnachrichtenprogrammen in’ 


den drei größten US-Fernsehketten (ABC, CBS und NBC) 


' ergab, daß nur 20 % des Nachrichtenvolumens auf interna: 
. tionale Themen entfallen und von diesem Fünftel wiederum 


nur 2,1 Prozent sich mit Lateinamerika auseinandersetzen. 
Das waren ganze elf Minuten aus einer Programmzeit von. 
insgesamt 54 Stunden, die ausreichen mußten, um über 25 : 
Länder mit über 300 Millionen Menschen zu berichten (10). 


Für unser Wissen über die Dritte Welt ist ‚folgende Tendenz : 


- im mageren und einseitigen Nächrichtenfluß der großen 


Fünf überaus prägend (solange wir uns nur von ihnen in- 


- formieren lassen): Die Tendenz, sich auf Themen zukon-. . 


zentrieren, die sich bloß auf Sensationelles beziehen, auf 
kriegerische Auseinandersetzungen, Putsch, Verbrechen 
und Korruption, Katastrophen und Hüngersnöte. Als ob es 
aus der Dritten Welt nichts Positives zu berichten gäbe. 
Ganz offen erklärte der geschäftsführende Direktor von 
Reuters in London, Long, in einem Interview inWDR3, 
„daß alles Normale, Gesunde, Positive in den Medien wenig 


“ Beachtung findet, alles Abnorme, Ungewöhnliche und Ne- 


gative dagegen weiteste Verbreitung erfährt . ..Ich sehe. 


22 _ blätter des iz3w, Nr. 82, Dezember 1979 


nicht, wie man das ändern könnte, wenigstens auf dem 
Sektor der ‚harten‘ Nachrichten. Positive Ereignisse sind 
meist nicht von dieser Sorte“ (11). Johan Galtung, der nor- 
wegische Friedensforscher, stellte dazu treffend fest: ‚Je 
kleiner ein Land ist, desto schrecklicher muß eine Nachricht 
sein, um die Beachtung der großen Agenturen zu finden“. 


"Die Nachrichtenagenturen sagen, sie hätten keine besondere 
Redaktionspolitik, sie würden ihren Korrespondenten keine 
Auswahlkriterien oder sonstige Direktiven vorschreiben. 
Was für sie allein zähle, seien die ‚harten‘, die ‚objektiven‘ 
‚Informationen. Sie haben, so behaupten ihre Vertreter, nur 
das Interesse des Endverbrauchers i im Sinn, der allerdings in 
den meisten -Fällen im Norden wohnt. Daher die — wenn 
auch unbewußt — einseitige perspektivische Verengung der . 
Nachrichtenagenturen, die auch durch ihren scharfen Wett- 
bewerb untereinander nicht verwändert wird. Das meinen 

Politiker der Dritten Welt, wenn sie die Einbahnstraße im 
Nächrichtenwesen beklagen. Die Mehrheit der Korrespon- 
denten und Büroleiter der Agenturen sind Bürger der USA, 

. Englands, Frankreichs oder der Sowjetunion. Stil, Inhalt, 
Behandlung und Perspektive aller Nachrichten, die sie aus 
der Dritten Welt aufnehmen und in sie zurückleiten, spie- 
geln die Präferenzen und Bedürfnisse der westlichen und 
östlichen Medien. 


Kaum | Entireklungmschrichten‘ cr 


Woran es vor allem — aber nicht nur daran — mangelt, ist 
die Fähigkeit und der Wille, die verschiedenen Perspektiven 
der Dritten Welt in den internationalen Nachrichtenaus- 
tausch einzubringen, Nachrichten auszuwählen und zu ver- 
mitteln mit dem Blick auf die Bedürfnisse der meisten Men- 
schen und der Medien in den Entwicklüungsländern. Was wir 

"zu einem besseren Verständnis der Situation der armen Welt 
brauchen, sind Nachrichten über wirtschaftliche und soziale 
Entwicklungsprozesse (und jene, die sie be- und verhindern) - 
in diesen Ländern. Da diese aber meist langfristige und über 
kurze Etappen nicht so einfach wahrnehmbare Vorgänge 
sind, fallen sie meistens durch das Raster des „handlungs- 
reichen‘, daher attraktiveren, weil verwertbareren Näch-: . 
richtenausleseverfahrens. Politische Intrigen, Korruption, 
Unruhen, Kriege, Katastrophen bieten „handfestere‘“‘ News 
und vor allem Sensationelles. Der für Millionen Menschen 
in der Dritten Welt so Jebensnotwendige Prozeß einer 
‚sozialgerechten wirtschaftlichen Entwicklung enthält nach 
diesem Nachrichtenverständnis wenig Sensation. Denn die- 
ser Prozeß ‚passiert‘ nicht von heute auf morgen, der 
braucht hunderte und tausende Tage. 


Eine Nachricht — wie generell eine Information — aber soll 
‚als Mittel der Kommunikation von sozialer Verantwortung 
getragen werden: Sie soll.die Mitteilung von Ereignissen, _ 
Tatsachen; Ansichten und Absichten sein, um uns zu befä- 
higen, Wege zu einer menschlichen Gesellschaft zu erken- 
nen. Und sie soll all das aufzeigen, was diese Wege be- und 
verhindert. Daß Nachrichten das nicht tun, ist ein Skandal 
dieser Zeit. 


Ein westlicher, afrikanischer, asiatischer oder lateinamerika- 
nischer Journalist sollte sich in der Dritten Welt viel mehr 
auf die Bedeutung von Entwicklungsvorhaben konzentrie- 
ren, die den Bedürfnissen der Bevölkerungsmehrheit ent- 
sprechen. Und'über jene Leute, die solche verhindern. 


Information als Deformation und Formation 


Zu den Entstellungen unseres Dritte Welt-Bildes trägt der 
Trugschluß bei, der Bedeutung und Sensation verwechselt, 


- der sich um Ereignisse, selten um Konstellationen, niemals 


um Zustände und langwierige Entwicklungen kümmert. 


Die wichtigsten Verzerrungen und Entstellungen der Wirk- 


lichkeit durch Information — das gilt nicht nur für die ge- 

nannten Nachrichtenagenturen — sind folgende: 

_ - Schweigen über wichtige Ereignisse, 

— Zusammenkleistern von veistreuten Tatsachen zu einer 
‚künstlichen Ganzheit, 

— .Überbetonen von Ereignissen ohne reale Bedeutung, 

— Nahelegen einseitiger, ‚fehlerhafter oder: schlicht fal: 
‚scher Schlüsse, 


— Verhaltenausrichten durch Aufdrängen von Konsequen- 


zen und 
— Steuerung durch staatliche oder private Eingriffe 


(Nach dem UNESCO-Zwischenbericht der Mac Bride-Kom- 
mission vom November 1978, Absatz 175) (12). 

Information wird so ein sehr wichtiges Instrument der For- 
mation und Deformation des Empfängers derartiger News. 


Neue internationale‘ Kommunikationsordnung für die 
“ Dritte Welt! 


"Die: Länder der Dritten Welt fordern nicht nur immer ein- 


dringlicher eine ‚‚Neue internationale Weltwirtschaftsord- 
nung“, sondern auch eine Neuregelung des internationalen 
Nachrichten- und Informationsflusses. Denn die Verbrei- 
tung von Nachrichten und Informationen in der Welt ist'so 
ungleich verteilt wie die Verteilung von Macht, Kapital und - 
Wissen. -Wohlgemerkt: Diese Forderung betrifft nicht nur: 
die Anderung des internationalen Systems der Nachrichten- 


'agenturen. Man darf nicht vergessen, daß internationale 
"Nachrichten nur einen kleinen Teil des internationalen In- 


formationsflusses ausmachen (ihr Anteil wird grob auf zehn - 
Prozent geschätzt), der — in vielfältigen Formen verpackt, 


. zu einem sehr großen Teil in Unterhaltungsprogrammen: — 

“sich in den Massenmedien Film, Fernsehen, Rundfunk, 
 Comies, Büchern u. a. abspielt. Daß die wirtschaftlichen 

‚und kulturellen Auswirkungen auf das Nachrichten- und 


Informationsgefüge in der Dritten’Welt (wie auch bei uns) 
seitens der großen Kommunikationsindustrien (Erzeugern. 
von Techniken, Geräten und Programmen) wie ITT, IBM, - 
General .Electric und. Xerox beträchtlich größer.sind als die 
‚der Nachrichtenagenturen (13). 


. u r „Sinne einschließt, muß gewährleistet. sein . 
nationale Nachrichtenwesen kann und soll die Kulturelle .. 


Ungefähr 3 /4-.der internationalen Kommunikation 


© | außerhalb der sozialistischen Welt wird von rund 70: |... 
" transnationalen, davon 52 US-dominierten Konzernen 1. 


“kontrolliert (14). Ein knappes Dutzend Firmen be- 
- herrscht rund 3/4 des Film-Weltmarktes; für die Nut-.. 
. zung des Standard-Nachrichtensatelliten steht ii der 
“westlichen Hemisphäre eine internationale Organisa- 
' tion.bereit, die in der letzten Konsequenz von.den 
USA geführt wird. US-Firmen beherrschen über die 
‚| Hälfte des Weltmarktes der Unterhaltungsmusik. _ 
“| Amerikanische Medienkonzerne kontrollieren den 
| Weltmarkt der.Werbung. Von allen TV-Unterhaltungs- 
.. serien, die in Ländern außerhalb der Einflußzone der -. 
1: UdSSR und der VRCh gezeigt werden, stanmt der 
überwiegende Teil aus US-Studios, weniger als ein. 
Viertel sind lanideseigene Produktionen (15)..Noch 
„immer fließt hundertmal so viel Information aus den 
‚Industrieländern i in die Dritte Welt wie. umgekehrt. 
:1 Nur vier Prozent des’internationalen Korresponden- 
- tennetzes der Agenturen entfallen auf. ganz Arie 
- ka u. , ur : 


"Warum es: bei. den Nachrichtenagenturen gehen soll; dazu... | 
. Juan Somavia, Direktor des „Lateinamerikanischen Institu- nn 


' tes für Transnationale Forschung“ in Mexiko: „Was wir . 
“ wollen, ist die praktische Verwirklichung eines wirklich 


: freien Nachrichtenflusses, der in mehrere Richtungen geht 
. " und verschiedene Dimensionen erreicht. Um dies durchzu- 

...setzen, genügt es nicht, Grundsätze zu formulieren; esist, 

.. ebenso. notwendig, allen Ländern wirklichen Zugang zuund:  - 
„. Wirkliche Teilnahme.an dem Informationsfluß. zu garantie. n u 


= ren. Das ist in der gegenwärtigen Situation nicht der Fall. : 
... - Die.Bewegung in Richtung auf eine neue internationale 
Zu ‚Nachrichtenordnung luft: keineswegs auf die Forderung 


nach Regierungskontrolle der internationalen Nachrichten Sy 


hinaus. Allerdings glauben wir nicht, daß die Beherrschung 


..’ des Informationsflusses durch private Wirtschaftsinteressen E 


eine Garantie für angemessene Nachrichtengebung bietet. 

Die Freiheit. der Information in internationalen Medien, die 

"das Recht auf kritische Analyse ü im positiven und: negativen 
„Das inter- 
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‚Adresse: 


Bu Begegnung zwischen verschiedene Gesellschaften ermög. Br 
‘ ‚lichen und der Völkerverständigung dienen, denn Informa- 


tion gehört zu. den Grundbedürfnissen des Einzelnen und 


: "der Gesellschaft, ja zu ı den grundlegenden Menschen: 


rechten“ (17). 


‚Ohne kulturelle: Selbstbestimmung ist eine politische Unab- 5 ie 
hängigkeitserklärung wenig wert. Erst das Dreigestirn poli-  : 
. tische:Unabhängigkeit, wirtschaftliche Selbständigkeitund | 
.. : kulturelle Selbstbestimmung bietet einen Wechsel auf Zu: .  . 
« „künft. Die Schlacht um die neue Weltkommunikations- 
. ordnung gilt vordergründig der Art der Sammlung, Speiche- 
. rung, Verbreitung und Verwertung von Nachrichtenund ° 
‘Informationen. Im Kern.geht es um die Art.und Weise der 
Bas Regelung der ‚Arbeits- und Lebensumstände i in einem Land‘ 
 . "und zwischen den Ländern. Formation und’Subordination :; 
- oder Kommunikation und ‚Kooperation, Fremd- oder. . : 
= Selbstbestimmung; dies sind die zentralen Fragen in der Dis-. :- 
 _ Kkussion um eine neue Weltkommunikationsordnung. ‚Anzu- Be 
“streben ist ein weltweites Informationswesen, das auf: oo 
.-. Gleichheit, gegenseitiger Wertschätzung und der Anerken-- 
nung des Rechtes auf nationale Bigenitänligkei beruht. 
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Ein Teil der Länder der Dritten Welt hat bereits erste. 
Schritte in diese Richtung getan und den sogenannten 
„Nachrichtenpool“ gegründet., 


Der „Nachrichtenpool“ der blockfreien Staaten 


Auf der Grundlage einer Empfehlung der 4. Gipfelkonfe- 
'renz der Blockfreien (Algier 1973) verabredeten erstmals 
‘zehn ungebundene Länder einen bilateralen Meinungsaus- . 
tausch mit dem Ziel, Möglichkeiten eines eigenen Nach- 
richtendienstes zu prüfen (18). Am 20: 1.1975 begann die 
jugoslawische Nachrichtenagentur Tanjug mit dem Sam-; 
meln und. Weiterleiten von Berichten an 16 blockfreie 
Staaten in Afrika und Asien. Offiziell wurde der „Pool“ 
bei’einem Treffen der Informationsminister und Direktoren 


der Nachrichtenagenturen von 62 blockfteien Ländernam - 


13. 7.1976 in Neu-Delhi gegründet und auf einem Gipfel- 

‚treffen der Blockfreien im August 76 (Sri Lanka) ratifi- 
ziert (19). 

‘Der. „Pool“ ist keine übernationale Nachrichtenagentur und 
besitzt kein einzelnes Zentrum als leitende Agentur. Er ver- 
steht sich als eine Vereinigung nationaler Agenturen mit 
der Absicht, Nachrichten auf der Basis der Gleichberechti- 
gung untereinander auszutauschen, um die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Verständigung der unterentwickelten 
Nationen zu fördern. Laut Luka Majic von der Tanjug ist 
das Ziel der Blockfreien „weit davon entfernt, einen mono- 
lithischen Block zu bilden“. Der.Pool beabsichtige nicht, 

‘ „sich mit den bestehenden großen Systemen anzulegen“. 

" Seine Funktion sei es, ‚das Vakuum im internationalen . 
Nachrichtensystem zu überbrücken“, was durch autenti- 
sche Berichte aus nationalen Quellen erreicht werden 

. soll (20). Gleichfalls betonte der Inder Mankekar, Vorsit- 
zender des Koordinations-Komitees des Pools: „Wir haben 
niemals beansprucht ‚die.westlichen Agenturen zu ersetzen, 
sondern nur ihre Lücken zu füllen“ (21). Diesem Komitee 

‚gehören 15 Vertreter der Mitgliedsagenturen:an. " 


Zur Arbeitsweise des „Pools“: Jede Agentur — nun bereits 


über 50 — entscheidet, welche Nachrichten sie in den 
„Pool“ schickt. Es sind dies meistens Meldungen über die‘ 
wichtigsten Ereignisse des Tages. Regionale Koordinations- 
zentren wie jene der Tanjug, Inter Press Service — IPS für 


Lateinamerika, der tunesischen Agentur für Afrika und. der 


indischen Agentur für Asien geben die Nachrichten an die 
anderen Agenturen des Pools weiter. Die bei der Tanjug. 
einlaufenden Nachrichten werden ins Englische, Französi- 
sche oder Spanische übersetzt, ‚aber sonst'unbearbeitet 
durch Kurzwellensender in alle Kontinente ausgestrahlt. 
Damit will man die Souveränität’ jeder Mitgliedsagentur 
sowie das Prinzip der Nichteinmischung beachten, womit 
völkerrechtliche Begriffe direkt. auf den Bereich des Nach- 


tichtenwesens und .der Informationspolitik übertragen .wer- 


_den. Im Falle kriegerischer Auseinandersetzungen zweier 
"Mitgliedsstaaten sind beide berechtigt, ihre Version zu ver- 

breiten. Jede Agentur kommt für ihre Kosten selbst auf. 
Zehn der größeren blockfreien Agenturen arbeiten auch mit 
der Inter Press Service zusammen, mit dem Press Trust of 
India durch Satellitenverbindung 22). u 
Für IPS (voller Name: Inter Press Service Third World - 
Agency, Hauptsitz: Rom), die als internationale Non- 
Profit-Kooperative von Journalisten gegründet worden, 
ist, arbeiten heute rund 200 Vollzeitjournalisten, die _ 
Mehrzahl in der Dritten Welt. IPS vermittelt täglich Texte 
in.drei Sprachen (Arabisch, Englisch und Spanisch) mit 
rund 90 000 Worten. Sie arbeitet mit ihrem ausgedehnten 

- Netz mit einer Reihe von Dritte-Welt:Agenturen und mit 
dem „Pool“ zusammen (23). 


Im ersten Halbjahr 1978.wurden über die Tanjug im Durch- 
‚schnitt-pro Monat rund 1 900 Nachrichten in.den drei.ge- 


nannten Sprachen weitervermittelt (24). Im Testjahr 
1975/76 waren esinsgesamt. 3 500 Nachrichten (25). : 


‚Heute werden täglich Meldungen mit insgesamt über 
40 000 Worten in den blockfreien Agenturen. durch die . 


„Pool“-Mitglieder ausgetauscht (26). Ein Mitte November 
1978 erstelltes Nachrichtenprofil, das die während einer _ 


‘Woche von Tonjüug über den „Pool“ verbreiteten Nachrich- 


ten aufschlüsselt , zeigt folgendes Bild: Über "40 % der Be- 
richte betrafen Aktivitäten von Regierungen blockfreier 


Länder, 25 % Handel, Hilfe oder Entwicklung, 10% die - 


Tätigkeit internationaler Organisationen und 7 % verschie- 
dene Befreiungsbewegungen. Nur 2 % der Berichte beschäf- 


- tigten sich mit Verbrechen, Staatsstreichen, Hungersnöten 
“ und Naturkatastrophen (27). 


Neben der Nachrichtenvermittlung nahmen sich die ,‚Poo! « 
Agenturen auch die Zusammenarbeit im technologischen 
Bereich, bei der Ausbildung von Journalisten (28) und' 
Technikern sowie den Abschluß bilateraler und regionaler 
Abkommeni im Medienbereich vor 029). 


„Pool“: Instrument für Einheit der Entwicklungsänder 


. Mit. dem „‚Pool“schufen und schaffen sich die Länder der 
: Dritten Welt’ein Mittel, um sich selbst untereinander bes- 
ser zu ‚verständigen. Dies ist ihr legitimes Recht, das sie'nun 


zu verwirklichen begonnen haben. Mit dem „Pool“ witd 
es-leichter möglich, eine größere Einheit zwischen den _ 
Entwicklungsländern zuschaffen. Einheit setzt Verständ- 
nis voraus, und Verständnis braucht Verständigung über: die 


‚eigenen Interessen. In ihrem Kampf gegen die Imperialisten. 


und jegliche Hegemonieabsichten ist Einheit das vordring- 


liche Ziel der Dritten Welt. Es ist'klar, daß es Interessens- 


gegensätze zwischen einzelnen Mitgliedern der Blockfreien 


„ Anmerkungen: 


gibt (die fast alle den Ländern. der Dritten Welt angehören). 
Aber die Möglichkeit, den: eigenen: Standpunkt selbst‘ 

": schneller und umfangreicher und nicht durch die-Brille - 

" eines Dritten darzulegen, bietet die Chance, die Wirkung. 
der Spaltungsmänöver der Industrieländer zu verringern. 
Sehr wichtig dabei: Der „Pool“ gibt die Nachrichten seiner 
Mitglieder unfrisiert weiter, auch und gerade im Falle eines 


- . Krieges zwischen zwei Blockfreien. Wie wichtig mehr Ein- -. 
_ heit zwischen den Entwicklungsländern ist, liegt in der Tat- - 


. sache begründet, daß die Wirtschaftspolitik der Industrie- 
länder (ihrer Konzerne und ihrer Regierungen) der größte. 
‚ ‚Hemmschuh für eine selbständige Entwicklung der. Dritten 
"Welt ist. 
2 oe Kemptner 


2 nach „EXTRABLATT“, Dezember 1977, s. ‚57 - mehr über: 
die Arbeitsweise von UPI siehe i im „EXTRABLA “vom 
. Jänner 78,8.37f. . = 
2) nach „Forum Vereinte Nationen“, Nr..l, 1978; :S. 3 j 
3) Mamadou Moctar Thiam: „Decolonizing Information“, in: 
-:; „CERES“. Zeitschrift der FAO), Rom, Nr.'47, September] 
Oktober 1975,5.42—45,hier$. 43 . 
4) Snitzer B Benno re): Massenmedien i in Österreich, Wien 


5) Vgl. dazu. , Narinder: „Das Weltbild der Agenturen“ 
in: „Forum‘ Vereinte Nationen“ ‚November 1978, 5.4. — 
ausführliche Literatur dazu: Becker, Jörg (Hrsg. 3: free flow of 
information? Informationen zur Neuen Weltinformationsord- - 


nung. „medium, ‚Dokumentation, Nr. 8, Herbst 1979, Frank- . 


furt a.M: (zu beziehen bei-der GEP - Gemeinschaftswerk ‚der. 
Evangelischen Publizistik e.V., Friedrichstr. 2—6, Preis ca. _ 
15,— DM); Dieser Sammelband enthält wichtige Untersuchun® 
. gen Zur Markt- und Machtlage und zeichnet den’ konfliktrei- :! 
chen Weg bis zur Mediendeklarätion der UNESCO von 1978 


. nach:und bewertet ihn. Hamelink, Cees: The Corporate. Village. 


The Role öf Transnational Corporations i in International 
Communication, hrsg. v. IDOC International, Rom 1977 
(Verlag Tipografi ica „LEBERIT“, Via Aurelia 308, Rom). 
9 Vgt. dazu „Development Dialogue“. (hrsg. von der "Dag 
‘“  Hammerskjold Foundation, Uppsala), Nr; 2,1976,8. 32 und. 
‚_.. 36 (Untersuchungszeitraum: vier Tage i im November 79 
. N zit. nach ala, siehe Anm. 5 - 

-::8). Vgl: dazu „Süddeutsche Zeitung“ v: 8. 11. 76, S 3 und 
©: „CERES““, Nr. 47 (s. Anm. 3) . 
9) Drekonja Kofoat, Gerhard: „ „aber die Agenturen bringen 

"ja nichts“, in: „medium“, Ni. 2, 1979, 8.26 

10) . zit. nach Somavia, Juan: „Medien und Dritte Welt“, in:- 

. „Forum Vereinte Nationen“, Nr. 1,.1978,$. 3 

11). zit..nach,‚medium“, Nr. 2, 1979, s.9 \ 

12) zit. nach „medium“, Nr. 2, 1979, Ss.8. - 

13) siehe dazu den Artikel von  Drekonja-Kornat, siehe ‚Anm. 9 
3 Yon. Cees Hamelink: „E reiheit, ‚die. sie meinen“ ‚ebenda, 

-, 14) "Cees Hamelink: The Corporate Village, 2.3.0. (Anm. 5),8. 64 j 

—.diese Konzerne sind auf $.65-67 mit:den jeweiligen Um-. 

. satzziffern angeführt . 

15} epd-Dokumentation 9. =1978.v. 20. 2. 78,8. 3 (Titel dieser - 


Dokumentation: Blockfreje Länder streben neue Nachrichten- . 


u ordnung an) . 
16). ebenda, S.5 . 


= IT). siehe Anm. 10 


18). ‚Einzelheiten dazu siehe i in Europa-Archi, Folge 207 1973, 


19 Vollständiger Abdruck der Reden und Diskussionen sowie des . 


ausführlichen Pool-Programmes in: „Indian & Foreign! Review“ 
V . 

- 20). zit, n. epd-Dokumente Nr. 9 — 1978, 8.46 

2.21). Newsletter des Koordinations-Komitees des „Pooh“, Nr. 6 
2.9.9.4. 79, Neu Delhi,’Annex: u, 5.4 . 


22):; Newsletter Nr. 6, 5.2 0° . 

23): Ausführlicher dazu siehe Phil Harris: „Freiheit, die wir mei- - 

j nen“; in: „medium“, Nr, 2, 1979, 8.15 -20 . 

" 24) Newsletter Nr. 3v.12.9. 78 

- 25). The democratic.Journalist, Nr. 4, 1978,8.9 

26) Newsletter.Nr. 7 v. 13. 7.79, 8.1: 

27) nach „International Herald Tribune“ v.18. 11. 78. . 

28). Ein erstes, sechsmonatiges Seminar fand. bereits ab.Dezember 
78 in Neu-Delhi ‚statt, ein zweites ist ab September 79 vorge- . 
sehen . 


- 29). So gibt es bereits einen Zusammenschluß von lateinamerikani- - 


"schen Nachrichtenagenturen: die „ASIN — NationalNews _ 
. System Action“ mit zehn Mitgliedern (Newsletter Nr. 6;5.N. 


; In Asien wollen die fünf ASEAN-Länder ein eigenes Nachrich- j 


" tensystem schaffen (epd-Entwicklungspolitik, Nr.14,1979, 
$.5). Und in Afrika ist eine Zusarmmenarbeit mehrerer Agen- 


"turen geplant („Süddeutsche Zeitung“ v: 16. 1l. 77.und „Neue : 


Zürcher Zeitung“ v. 12.5. 78). 


L. 
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\ Doppeinummer 127 1 3j1 1977 der Zeitschrift ‚epdEntwick- 
Jungspolitik (Inhalt: Die Deklaration der Neu-Delhi-Konfe- . _;.. 
er Biöckfreien zur Neuen Nachrichtenordnung, Nairobi-. 


. Entwurf der. UNESCO-Deklaration 1976, Reden der UNESCO- j 


. Konferenz 1976 und Analysen und Literaturhinweise zur Ab- 
: hängigkeit der Dritten Welt i im Medienbereich; 47 Seiten, , 


—DM) 
Het 6/1978 von „epd-Entwicklungspolitik* enthält Sammel- = 


- besprechungen neuer, u, 4. deutschsprachiger. Literatur zum 


Thema (24 Seiten, 2,- DM) 
„medium“ Nr. 2, 1979, Frankfurt a.M. 


—:. Hamelink, Cees: Towards a new international information . 


order, Nr. 7 — 1978: der Backgroünd Informations der Com- 
mission of.the Churches on International Affairs (150 zoute de. 
Ferney, 1211 Geneva 20) 

Tapio Varis: The Impact of Transnational Corporations on”. 
Communication, Tampere Peace Research Institute, Research 
Reports No. 10, 1975 


— Tapio’Varis u. Nordenstreng, Kaarle: Television traffic a. one- : 


way street? 1974,.UNESCO-Veröftentlichung 

-Mättelart, Armand, Modern Communication: Technologies and - 
- New Facets of Cultural Imperialism. Instant Research on Peace 
‚and Violence, No.. 1, 1973 


„De Schnüss”. freigesprochen 


- Im letzten Hefte hatten wir berichtet, daß.gegen die 
Bonner Stadtzeitung „De Schnüss” (='die Schnauze) 
- die Berufungsverhandlung ansteht. „De Schnüss” hatte 


über einen Polizeieinsatz am 1. Mai 1978 berichtet und - 
das Vorgehen der Polizei scharf verürteilt. Im März 
dieses J ahres war der verantwortliche Redakteur von. 


„De Schnüss” wegen Beleidigung zu Zahlung von 600, - 


"DM verurteilt worden; die Übernahme der Prozeß- | 


kosten von etwa 15.000 DM bedrohte die Existenz 
der „Schnüss”. Ihre Schnauze werden die Leute der 
Bonner Stadtzeitung auch in Zukunft nicht halten 


- müssen: Am 23.11..ist der verantwortliche: Redakteur 


von einer Kammer des Bonner Landgerichtes freige- 
sprochen worden. Von einigen Passagen abgesehen, die 


“das Gericht als Übertreibungen wertete, wurde die -° 
- Darstellung des Polizeieinsatzes durch die „Schnüss”, 


bestätigt. 

„Seinen Freispruch begründete der Vorsitzende der 
‚Kammer damit, daß die Behauptungen der Zeitschrift 
über brutales Vorgehen einiger Polizisten ‚im: Kern” 
richtig gewesen seien: Richter Hilgers bescheinigte in 


. dem Urteilsspruch einigen Polizeibeamten, vor Gexicht. | 
‘falsche Aussagen gemacht zu-haben, ‚um sich oder an-: 


dere zu schützen.” Ihr Einsatz.gegen junge Leute, An- 
gehörige unterschiedlicher Gruppen, die am 1. Mai 


. 1978 vor der Bonner Beethovenhalle gestanden hatten, F 


‚sei von, ‚völlig unnötiger Härte’ gewesen. 
‚Im’einzelnen sah der Vorsitzende für erwiesen an, - 


-daß Polizeibeamte während des: ‚Einsatzes einen Bü- 


. ‚chertisch des KBW (Kommunistischer Bund West: 
“ deutschland) „zielgerecht” zerstörten, dem ‚Schnüss?: 


‚Redakteur Krämer ‚bewußt ein Stück Holzin den 


"Bauch rammten ’, festgenommene Bürger an den Haa-- .| 
ren zogen, einem von ihnen der nur passiven Wider-' 


. stand leistete, mit dem Knie von hinten in die Ge- 


schlechtsteile stießen und ihn ‚absichtlich” zwei- -: : nu 
bis dreimal mit dem Kopf gegen das Polizeiauto schlu- 


“gen. Schließlich hätten Polizisten ihn i in den -Polizei- 


. wagen verfrachtet, und ein Beamter sei hinterherge- : 


sprüngen und habe den liegenden jungen Mann noch °. 


getreten. Einem anderen Augenzeugen, der sich be- 


schwerte, habe ein Beamter ein Hieb in’ den Magen ver- 


setzt.” (F rankfurter Rundschau, 24.11.1979) 


e . ‚Der. Prozeß gegen „de Schnüss” hatte.einiges Auf- 


sehen erregt. Der: DGB-Kreisvorstand Bonn protestier- a 


«te gegen die Einschränkung der Pressefreiheit. Einige 


Zeitungen berichteten über. den Prozeß. 


\ . R | ; - r 
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CHILE 


Die Unerrückung bleibt, aber wir haben = 


| 5 | keine Angst mehr" 


| Der folgende Bericht hatte eigentlich e ein Reisebericht sein. 
sollen; ein Redaktionsmitglied der „blätter des iz3w” ist. - 
gerade in Chile gewesen. Beim Schreiben hat sich gezeigt, 

" daß ein Bericht über neue Widerstandsformen und die 
Unterdrückung die sie erfahren, wichtiger ist als ein Bericht 
über persönliche Alltagserlebnisse. Zum Schluß ist.ein Auf: 
ruf daraus geworden: das Chile-Komitee Freiburg unter- 

stützt Selbsthilfeprojekte von Arbeitslosen, wie sie in die-. 
sem Bericht beschrieben werden und bittet um Spenden: 


Kennwort: Werkstätten. 
.. EIN KULTURELLER NEUBEGINN .. 

. Das J och eines Ochsenwagens hängt über der Bühne. Der 
Sänger singt unter ‘dem Joch. An der. Wand hängt eine 
schwere Eisenkette. In dem kleinen Raum vor der Bühne 
stehen ein paar Tische, wo die Zufchauer ihren Wein trin- 
ken: Typische Szene.einer „peiia” in Santiago.de Chile Joch 

und Kette symbolisieren die Lage des Publikums und des 
. Sängers: sie repräsentieren eine volkstümliche Kultur, die 
unterdrückt wird, aber nicht schweigt. Viele Lieder kom- 

“ ‚mentieren alltägliche Zustände im siebten Jahr der Militär- 


' - diktatur. Jede politische Anspielung wird. von den Zuhörern 
mit dänkbarem Beifall quittiert. Marichmal wird auch eins der. 
bei uns:DM. 1,50 für ein Kilo Brot, 1,— DM füreinen 
Liter, Milch. . 


„älten” Lieder gesungen, von .Violeta Parra, deren Bild über 

der Kette zu sehen ist, oder von Victor Jara. Daß man diese 

“ Lieder wieder hört, zeigt, daß der Wille zum Widerstand 
"wächst. Dieser Neubeginn einer politischen Kultur be- ' 
schränkt sich jedoch nicht auf solche „penias”, wo professio- 
nelle Sänger und Musiker vor einem kleinen Pubiikum auf- 
treten; seine Träge sind heute vor allem auch die Selbsthil- 

_ feorganisationen, die die Arbeiter und Arbeitslosen sich ge- 


schaffen haben, um sich gegen ihre fortschreitende Verelen- 
düng zu wehren, sie führen einen Kampf nicht nur gegen 


Bu die materielle sondern auch gegen die geistige Verarmung, 
die die Diktatur ihnen aufzwingen will. 


SELBSTHILF EORGANISATION EN von ARBEITS- 
LOSEN 


: . Inihrer heutigen Lage. steht der Kanipf ums nackte Über- 
leben noch im Vordergrund. Das Verbot aller Lohn- 
Konto Nr. 56 92 709, Chile-Komitee, Volksbank Freiburg, _ u 


kämpfe (die Löhne wurden: bisher an den viel zu niedrig 
angesetzten offiziellen Inflationsindex angepaßt), eine 


Wirtschaftspolitik. nach dem Gesetz des Dschungels, die rigo- . 


rose Kürzung Uer Staatsausgaben für Soziales und die nach 
wie vor hohe Inflation haben zu chronischer Arbeitslosig- 
keit und zu einem grotesken Mißverhältnis von Löhnen 


b und Preisen geführt. Nach offiziellen Angaben beträgt. die _ 
* > Arbeitslosigkeit in Santiago 16 %, im übrigen Land 22%.) 


Andere als die offiziellen Angaben gibt es. nicht, denn, Um- = 


= fragen sind verboten. Es gibt ein „Minimalarbeitspro- : 


gramm für Arbeitslose: für schwere und dreckige Arbeiter- : 
hält ein Arbeitsloser dort zur Zeit 1000 Pesos im Monat, 


“ das sid umgerechnet 45 DM; ein normal beschäftigter Ar- 


beiter verdient das zwei- bis. dreifache und das bei Preisen, 
die auch für: Grundnahrungsmittel kaum niedriger sind als 


.., Die Selbsthilfeorganisationen versuchen sich durch den - 

 : Aufbau bescheidener Werkstätten, wo sie Gebrauchsgegen- 
..„stände- und Kunsthandwerk herstellen, über Wasser zu halten. 
- Die traditionellen chilenischen Stoffbilder haben sie 


durch politische Inhalte zu einem Mittel des Kampfes 
gegen die Diktatur gemacht. Die kulturelle Verelendung 
soll auch aufhören, die Kultur als ein Lebensbereich zu- 


rückgewonnen werden, der vor 1973 begonnen hatte, auch 
.:. den Arbeitern zu gehören und dessen Äußerungsformen 
- die Diktatur niedergewalzt hat: während in der Presse. 
. manchmal kritische Kommentare erscheinen, werden ': 
„die Medien, die die breite Masse der Bevölkerung’ errei 
chen — Radio und Ferrisehen - strikt kontrolliert. Seich: 


te Unterhaltungsmusik, die blonden Helden nordamerika-. . | 


nischer Fernsehserien, Konsumwerbung für. Produkte, 
die sich nur eine ‚kleine Oberschicht leisten kann und Mili- 
tärparaden — das ist alles, was dort geboten wird. Unter die- 


' © sen Umständen ist schon die bloße Tatsache, daß eine kul- 


türelle Veranstaltung den armen Leuten zugänglich ger 


u macht wird, politisch, ist Widerstand gegen die von den. 
Herrschenden verordnete Barbarei. 


Die Arbeitslosen in Renca, einer Stadtrandsiediung von 
Santiago machen ihre eigene pefla in der Pfarrei des.Vier- 


.tels. Die kulturellen ‚Aktivitäten der Selbsthilfeorganisatio- 


nen müssen meist in n kirchlichen Räumen stattfinden, da 

es kaum andere gibt und die Kirche die einzige Institution’ 

ist, die den Beteiligten einen gewissen Schutz vor politischer 
Verfolgung gewähren kann. Natürlich nützt sie dieses Mono- - 


"und andere weniger. Damit alle Platz haben, wird auch noch ° 
die angrenzende Kirche geöffnet. Eigene Gedichte, Lieder 
und Theaterszenen werden vorgetragen. Fast alle Akteure 
sind Laien aus dem Viertel. Einige professionelle Sänger: 

treten unentgeltlich auf, um solche Aktivitäten zu unter- 

“ stützen. Ein etwa vierjähriger zerlumpter Junge krabbelt auf 

die Bühne, setzt sich: auf den einzigen dort vorhandenen 


Stuhl, der eigentlich für die Musiker vorgesehen ist, und fühlt 


- sich da sichtlich wohl. Niemand stört sich daran und nie: 
mand scheucht ihn weg. Stattdessen kommen mehrere Zu- 
“schauer gleichzeitig auf die Idee, ihm etwas zu essen zu kau- 

“: fen, so daß er schnell mehr zu essen hat, als er auf einmal 

schafft; den Überschuß verstaut er in seiner Jacke. Als der 

Gitarrist den Stuhl schließlich selber braucht, bietet er ‚dem 
Jungen als Ersatz eine Holzkiste a an. 


: Ein Schauspieler zeigt kurze Szenen: die erste schildert Le- 
ben und Tod eines Häftlings- in Auschwitz, die zweite Szene 
“spielt in Chile: Ein-Kind fragt nach seinem „verschwundenen’ 
Vater. Es gibt 2500 solche Verschwundenen in Chile, die 
vonder Polizei verhaftet wurden ünd deren Verhaftung 

“ später geleugnet wurde. Man hat nie wieder etwas von ih- 
nen gehört,ihre Familien schwanken ständig zwischen der 
“ begründeten Vermutung, daß sie umgebracht wurden und 
“der verzweifelten Hoffnung, sie könnten eines Tages aus * 

. geheimen Gefängnissen der Diktatur wieder auftauchen, - 


Manche tauchen auch wieder auf, aber als Leiche. In Santia- e 


go wurde im November dieses Jahres ein Massengrab mit 
dreihundert Erschossenen entdeckt. 


' Jedem der Zuschauer sind diese Fakten bekannt. 
Schon öfter haben Szenen, wie die, die der Schauspieler 
darstellt, ein nicht geplantes Ende gefunden: die Polizei 

j greift ein und schließt die Veranstaltung — mancher landet 

“im Gefängnis. Ich frage eine Frau, ob sie keine Angst hat, 
ob die Unterdrückung etwa nachgelassen hat. „Nein”, sagt 

‘sie, „die Unterdrückung hat nicht nachgelassen, sie hat nur 

. die Methode verändert; aber: wir haben keine Angst mehr.” 


- ÖFFENTLICHER WIDERSTAND ' 
Die wachsende Bereitschaft von Teilen der Bevölkerung, sich: 


bestimmte Freiheiten einfach zu nehmen, ist auch an anderen 


Stellen zu spüren; es gibt wieder Demonstrationen. 

Der Widerstand entwickelt Phantasie; auch öffentlich. 

: Am Todestag von Bernardo O’Higgins, dem Befreier 
Chiles, ließ die Junta vor seiner Statue an der Plaza Bulnes 
im Zentrum der Stadt einen gigantischen Altar errichten, 
an dem Pinochet feierlich meterhohe Kränze niederlegen 

‚ließ. Ein paar ältere Frauen näherten sich dem Altar und 

legten dort einen kleinien Kranz nieder, dessen Schleife die 
- Aufschrift trug: „Für Don Bernardo O’ Higgins, der im Exil 
. starb — die Vereinigung der Angehörigen der exilierten Chi- 

lenen.” (O Higgins wurde von der chilenischen Oberschicht 
entmachtet und ins Exil gejagt, weil er versucht hatte, den 

Einfluß der Kirche und der Großgrundbesitzer einzudämmen- 

und den Adel abzuschaffen; e er starb 1842 in Peru). Polizisten, 


+ 


> CHILENISEN 
MILITAR- FASCHISTE 


u Das FotoderDemonstration aufdem Bonner Marktplatzerschien . 
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Y. 
die nicht m nur öffentliche Gebäude, sondern auch diesen Altar . 
.des Vaterlandes” vor den Patrioten schützen, versuchten na- 


türlich sofort, den Kranz zu entfernen. Sie wurden aber von -- 


\ . .. den Frauen in eine Diskussion verwickelt, an der sich bald 
‘pol auch aus, um bestimmte politische Ideen mehr zu fördern - 


viele Passanten beteiligten. In’einem Land, von dessen elf 
Millionen Einwohnern eine Million i ins Exil getrieben würde, 
ist eine solche Aktion brisant. Daß.es eine Vereinigung von 
Angehörigen der Exilierten überhaupt gibt, wenn auch 
nicht legal, zeugt von gestiegenem Selbstbewußtsein der . - 
Volksbewegung. 


. Am Todestag Pablo Nerudas, der Mitglied der kommunisti: 
- schen Partei gewesen istund wenige Tage nach dem Putsch 
starb, versammelte sich eine Demonstration von 500 Men- 


schen an'seinem Grab. Jugendliche Demonstranten ließen 


an Kinderluftballons ein Transparent über die Stadt fliegen - 


mit der Aufschrift: „Die kommunistische Jugend ehrt Pablo 
Neruda”. Offiziell wär das ganze eine Veranstaltung des(le- 
galen) Schriftstellerverbänds. . 


san] eE6 Ham 


DER. 
| Cheat 


:inder chilenischen Zeitschri u hay“ vom 26. 9, 79 


SELEKTIVE |UNTERDRÜCKUNG. 


Wo größere Massen sich an solchen Aktionen beteiligten, = 


“ reagiert die Diktatur vorsichtig: wer demonstriert hatin der _ 
. Regel nicht mehr zu befürchten, als ein paar Tage Gefängnis, 


wenn er nicht gerade als Rädelsführer eingestuft wird. 
Nach wie vor werden Gegner des Regimes umgebracht, aber 
die Methoden sind „verfeinert”” worden; man versucht zum 


. Beispiel auf der internationalen Welle.der Terroristenbe- 
- kämpfung mitzuschwimmen: Der Geheimdienst CNI verhaf- 


tet einzelne Oppositionelle, jagt sie anschließend mit einer 
- Bombe in die Luft und behauptet dann, der Betreffende sei 
ein Terrorist gewesen, dersich bei Basteln einer Bombe un- 
‚geschickt angestellt und selbst in die Luft gesprengt. habe. 
Selbst im Fall des siebzigjährigen ehemaligen Funktionärs: 
der sozialistischen Partei Daniel Acufia, der. am 13. August 
durch eine Bombe starb, schreckte der Geheimdienst nicht. 
vor dieser Behauptung zurück. Falls es einmal zu einer ge- 
richtlichen Untersuchung kommt, hat die Explosion die 
meisten Spuren vernichtet. 
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DER TOD DANIEL ACUNAS 
(aus ‘Solidaridad’ Nr. 78, Zeitschrift des Solidaritäts- 
vikariats der katholischen Kirche). i 
„ „. es gibt zwei Versionen (über den Tod Acufias): 
die offizielle — und die seiner Familie ... Nach der 
Version der Familie versteckte sich Acufia (als er die 
Polizisten kommen hörte) in seinem Badezimmer im 
Schrank hinter einigen Anzügen. Seine Verfolger öff- 
neten die Tür des Badezimmers und schossen hinein. 
. Dann merkten sie, daß Acuna im Schrank war,und  _ 
schossen Maschiriengewehrsalven auf ihn ab, aus etwa 
‚I. einem Meter Entfernung, Die Kugeln drangen durch 
die Anzüge, erreichten Acufia und blieben dann in der 
Wand hinter ihm stecken. Acufia fiel, an die Anzüge 
.geklammert, aus dem Schrank; durch das Gewicht der 
Leiche verbogen sich die Kleiderhaken. Die Polizisten 
“ ergriffen die Leiche und schafften sie ins angrenzende 
Schlafzimmer, wo sie sehr viel Blut verlor. Dann durch- 
suchten sie das Badezimmer und entfernten Patronen- 
hülsen und Kugeln um keine Spuren zu hinterlassen, 
“ In der gleichen Absicht bauten sie den Schrank ab 
und ließen die Bretter verschwinden. Dann brachten 
sie die Leiche an die Stelle, wo vorher der Schrank ge- 
standen war und brachten Sprengkörper an Bauch und 
_ Brust an, wo die meisten Einschußstellen waren: Die 
Explosion zerstörte Acufias Körper vollständig, nur’ _ 
die Füße und Arme blieben übrig. Die Familie zog ihre 
Schlüsse aus der Abfolge der Schüsse und der Explo- 
4 sion, den Dur Beach aenen. Kleidern. und den Ein- 
.. schußlöchern in der Wand .. 


In Concepciön wurden zwei junge Leute, Iris Vega undAl- 
berto Salazar, Opfer einer Bombe, die sie angeblich selbst 
legen wollten. Obwohl sie auf einer üblicherweise belebten 


Geschäftsstraße starben, säh niemand die Explosion. Passan- - 


ten berichteten später, die Polizei habe kurz vor der Explo- 
sion die Straße abgesperrt. u 


FOLTER. 
‘ Nach wie vor muß jeder, der wegen eines politischen Delikts 
verhaftet wird, damit rechnen, gefoltert zu werden. Politische 


‚Gefangene verbringen üblicherweise fünf Tage in den Folter- : 


zentren des Geheimdienstes, bevor sie zur Untersuchungs- 
haft in die normalen Gefängnisse überstellt werden. Die 
Methoden der Folter sind allerdings auch verfeinert wor- . 
den:sie wird ärztlich überwacht und es wird dafür gesorgt, 
daß sie kaum äußere Spuren hinterläßt. Gelegentlich pas- 
sieren dem CNI trotz aller Perfektion noch „Pannen”: so 


im Fall’des 32-jährigen Lehrers Federico Alvarez Santibänlez,: 


der kurz nachdem er vom Geheimdienst im Gefängnis äbge- 
liefert worden war, an den Folgen der erlittenen Folterun- 
gen starb. Da er ein paar Stunden vor seinem Tod vom Ge- 
fängnis in ein öffentliches Krankenhaus gebracht worden 
war, ließ sich sein Tod nicht verheimlichen. Ein Untersu- 
chungsrichter.mußte eingesetzt werden, der in seinem Be- 
richt die Verletzungen, die Alvarez’ Körper. aufwies, sowie 
deren mutmaßliche Ursachen eingehend schilderte und 
die schuldigen Folterer namentlich benannte. Da es sich 

bei diesen jedoch um Personen handelt, die der militäri- 
schen Gerichtsbarkeit unterliegen und deswegen von zivilen 


> Federico Alvarez Santibäfiez 


‚Gerichten nicht belangt werden können mußte der Untersu- 


chungsrichter seine Unzuständigkeit erklären und die Unter- 
suchung blieb folgenlos. Es gelang dem Untersuchungsrich- 


ter jedoch, seinen Untersuchungsbericht ungekürzt iniei- 
‚ner großen Tageszeitung ?) zu veröffentlichen — ein ein- 


maliger Vorgang, denn gewöhnlich deckt die chilenische 
Justiz bereitwillig die Verbrechen der Diktatur..Dies konnte 
man kurze Zeit später auch aus einer Entscheidung des 
obersten Gerichtshofs ersehen: Trotz der erdrückenden Be- 
weise sind die Mörder Orlando Leteliers ‚nicht an die USA 
auszuliefern. 


EINEN’ SCHLAGEN - VIELE TREFFEN 
Durch ein besonders brutales Vorgehen gegen einzelne soll 
ein allgemeines Klima der Angst und Unsicherheit erzeugt 
werden. Bombenexplosionen und Verhaftungen werden 
auch in den juntatreuen Massenmedien dementsprechend. 


-publizistisch breitgewalkt, 


Mit der gleichen Taktik gegen einzelne vorgehen, um die: 
anderen einzuschüchtern — versucht die Diktatur zur Zeit . 
gegen die Selbsthilfeorganisationen der Arbeitslosen vorzu- 


"gehen, sobald diese über die rein wirtschaftliche Selbsthilfe 


hinaus sich mit kulturellen und politischen Aktivitäten an 
die Öffentlichkeit wagen. Solange die Selbsthilfeorganisatio- 
nen sich auf handwerkliche Produktion beschränken, wer- 
den sie geduldet. Zwar ist jede Art von Zusarmmenschluß 
der Massen der Junta ein Dorn im Auge (— auch wer hand- 


'werklich arbeitet findet Gelegenheit zum politischen Ge- 
. spräch —), aber angesichts der katastrophalen Lage der 


Masse des Volks kann sie es sich nicht leisten, die Selbst- 
'hilfeorganisationen einfäch zu verbieten. 
Die rigorose Streichung der Staatsausgaben für Soziales, 


* Gesundheit usw. muß zwangsläufig dazu führen, daß nicht- 


staatliche Organisationen, sei.es die. Kirche oder Eigeninitia- 
. tiven der Arbeiter und Arbeitslosen, in die Bresche springen, . 


um die ärgste Not zu lindern. Die Junta karin auch nicht 
‘jeden Gedichtwettbewerb, jede Stoffbildherstellung und 
.. jede Theateraufführung der Arbeitslosen verbieten, denn 
dazu ist die Bewegung zu breit und genießt zu viele Sympa- 
thien bis in die Reihen des Mittelstands, aber sie versucht. 
diese Entwicklung unter Kontrolle zu halten und vertraut 
auf den Einschüchterungseffekt, den ein hartes Durchgrei- 
fen bis hin zum Mord an einzelnen, willkürlich herausge- . 
 griffenen Leuten, die in solchen Strukturen mitarbeiten, ha- 
.ben kann. Jeder soll denken: „Wenn es den X. erwischt 
hat, der auch nichts anderes gemacht hat, als ich täglich 
“mache, dann kann ich morgen der nächste sein.’ 
Schon.oft ist versucht worden, auf diese Art durch das 
willkürliche Herausgreifen Einzelner den Zerfall größerer ° 
Selbsthilfeoiganisationen zu .erreichen.:Bis jetzt allerdings 
‚ohne großen Erfolg. - 
‚In * Concepeiön wurden zZ B. ‘am 23. ra 6. Guillermo Ro- 


Demonstration vor dem Kalkofen von Lougquien, w wo'die ‚Leichen : 


von I 5 Erschossenen gefunden wurden. 


E 1980 - Chile-Solidaritätskalender Nr. 3 
Am 11. ‚September 1973 stürzten Militärs die gewählte 
Regierung unter Präsident Salvador ‚Allende. Seitdem 


‚herrscht in Chile eine Militärdiktatur ohne demokrati- 


sche Legitimation. 30000 Chilenen wurden ermordet, 
Tausende in KZ und Gefängnisse verschleppt, Tausende 
sind ‚‚verschwunden’’, eine Million mußten aus dem 


Land fliehen. Seit der Machtübernahme durch die Mili- - 


tärdiktatur wurde die wirtschaftliche ‘Lage des größten 
.. Teils der Bevölkerung ungeheuer verschlechtert: Es 

. herrscht eine Arbeitslosigkeit von bis. zu 25%; Entlas- 
sungen werden ohne Begründungen ausgesprochen; die 
‚Grundnahrungsmittel werden ständig verteuert, so daß 


mindestens 25%. der Bevölkerung in extremer Armut le-- . 


ben müssen — wovon besonders die Kinder betroffen: 
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mero, das Ehepaar Rosa Zurita und Jorge: Lizama und 


kurze Zeit später noch einige andere Leute, die in solchen 
Werkstätten mitarbeiteten, vom Geheimdienst verhaftet, 


‚fünf Tage später als Untersuchungsgefangene i in das Militär- 


gefängnis in Talcahuano gebracht und schließ lich am 4.9. 
vorläufig auf freien Fuß gesetzt, weil.ihnen, wie auch in 


‘der Presse zugegeben wurde?), nichts konkretes zur Last 


gelegt werden konnte. Solche Willkürakte, auch wenn sie 
Kein juristisches Nachspiel haben, lösen natürlich erhebliche 
Angst und Unsicherheit aus. Wenn die Selbsthilfeorganisa- 
tionen unter solchen Bedingungen trotzdem arbeiten, 
zeugt das von einem ‚hohen Stand des politischen Bewußt- 
seins. - 


. Der Bericht wird fortgesetzt. 


1) Weitere Informationen zur wirtschaftlichen und sozialen Lage 
der städtischen Volksmassen und zur Veränderung ihres poli- 
tischen, Bewußtseins findet man in dem sehr'guten Aufsatz 
von Felix Müller, „Veränderungen der chilenischen Klassen- . 

. struktur seit 1973: Au städtischen Volkssektoren” erschienen 
in: Lateinam Olle und Wolter-Verlag 1979, S. 17 1- 193. 
2. la Tercera. vom 3 9.1979 \ . 
3) La Cronica, 6.9.1979. . 
° en 


sind. Alle gewerkschaftlichen und demokratischen ° 
Rechte sind abgeschafft. — 
Was sind Stoffbilder? 


Gegenseitige Hilfe wird hier zur Überlebens - Notwen- 
digkeit. So haben sich in einigen dieser Siedlungen . 
Gruppen von Frauen ‚zusammengefunden, die ihren’ All- 
tag auf Stoffbildern (‚‚Applikationen””) darstellen. 5 
‘Durch den Verkauf dieser Bilder können sich die Frau- 


‚en einige Pesos verdienen. Über die gemeinsame Näh- 


und Stickarbeit gewinnen sie Einsicht in die Ursachen 
ihrer Situation und entwickeln Formen von solidari- 


. schem Zusammenhalt. 


-Und schließlich geben ihnen diese Bilder auch die Mög- 
lichkeit, der Außenwelt ihr Elend, ihren Kampf. und ih- 


. re Hoffnungen mitzuteilen. Die zumeist indirekte Form, 


in der die Frauen das Leiden des chilenischen Volkes 
abbilden, ist eine notwendige Vorsicht angesichts der 
Repression. Dabei kommt in der fast heiteren Farbig- : 
keit dieser Stoffbilder etwas von-dem Mut und der Zu- 
versicht zum Ausdruck, diese Zeit der Unterdrückung 


. zu überwinden. 


Wer hat den Kalender gemacht? 


Wir, die Chile Arbeitsgruppe Pforzheim, sind eine 


Gruppe von etwa zehn Personen, die sich aus Schülern, 


Lehrern und Kaufleuten zusammensetzt und seit über 3 
Jahren auf dem Gebiet Lateinamerika zusammenarbei- ' 
ten. 


Wir sehen unsere Aufgabe darin, den n uitsrdrückten 
.. Menschen in den Ländern Lateinamerikas in ihrem 
Kampf um Befreiung zu helfen. In Chile unterstützen 


wir ein Mütterzentrum durch Kleider- und Geldspen- 


-. den. .Zur.Fußball - WM haben wir die bundesweite Ak- 
“tion „Fußball j ja — Folter nein” tatkräftig unterstützt. 


Durch Spendensammlungen haben wir die Widerstands- 


. organisation FSLN in Nicaragua unterstützt. Nach 45 


Jahren Diktatur hat sich das Volk von Nicaragua be- 


. _ freit. Zur Zeit sammeln wir Kleider für Nicaragua. 


Chile Arbeitsgruppe Pforzheim, ‚Hügesr. 2, 
7530 Pforzheim 
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BRASILIEN 


Die Öffnung jener dem Welthandel 


war katastrophal 


Die. Wirtschaftspolitik der brasilianischen Regierungen 
seit dem Militärputsch 1964 hat den brasilianischen Markt . 


gegenüber dem Welthandel weit geöffnet und. Importe ge- 


genüber einheimischer Fertigung bevorzugt. In 1966 von 
der Diktatur erlassenen Gesetzen wurde die zoll- und 
mehrwertsteuerfreie Einfuhr von Maschinen und Industrie- 
rästungen genehmigt, während die lokale Fertigung weiter-- 


hin der Besteuerung unterlag. Durch die Öffnung gegenüber 


‘- dem Welthandel wurden die nationalen Unternehmen einer 


— zudem durch Zoll- und Steuerregelung begünstigten — über- 
“ mächtigen Konkurrenz ausgesetzt, die meist durch Exportkar- 


tellverträge yerbunden ist und über zahlreiche Mittel ver- 
fügt, den Marktanteil der nationalen Unternehmen zurück- 
zudrängen: organisiertes Dumping, d.h. vorübergehendes 
Unterbieten eines lästigen, finanzschwächeren Könkurren- 
ten, der der: damit verbundenen Verlust finanziell nicht 
verkraften kann und somit vom Markt verdrängt wird; 


kartellmäßig vereinbarte Nicht-Belieferung von Konkurren- 
ten und die Streckung von Lieferzeiten — auch so kann ein - 


nationales Unternehmen, das auf die gesperrten Produkte 
. angewiesen ist, zur Aufgabe gezwungen werden. Solche Ab- 
sprachen müssen von mujitinationalen Unternehmen nicht 
.einmal geheim getroffen werden. Das westdeutsche Kartell- 
recht nimmt sog. „Export-Kartelie”, d.h. Kartelle, die den 
Exportmarkt aufteilen und somit oft gegen Konkurrenten 


in der Dritten Welt gerichtet sind, ausdrücklich vom Kartell- 


verbot aus. So wurde beispielsweise vom Bundeskartellamt 
in Berlin ein Kartellvertrag zwischen der AEG und Siemens 
genehmigt.und registriert, in dem zur Aufteilung und Be- 

herrschung des Marktes für bestimmte Schiffsausrüstungen 


folgendes festgelegt war: „Die Vertragspartner. werden Dait-,. 


ten keine Teile von Vertragserzeugnissen liefern.” Mirow, 
brasilianischer Kartellexperte und als Unternehmer der 
Elektrobranche unmittelbar Betroffener der Kartellstrate- 
gien, hat in seinem Buch „Die Diktatur der Kartelle’ {rororo 


4187, 1978, 6,80 DM) an zahlreichen Beispielen die Stra- 
tegien zur Beherrschung der Märkte in der Dritten Welt 


.. nachgewiesen. Der in diesem Buch mehrmals gewürdigte _ 
- Multi Siemens hat — nebenbei bemerkt — versucht, die Ver- 


öffentlichung des Buches mit Prozeßdrohung gegenüber 
‚dem Autor-und durch Druck auf den Rowohlt-Verlag zu 
‚verhindern. ' 
Brasilien exportiert dieses Jahr für ungefähr 

14 — 15 Mrd. US-Dollar, wird aber für Importe (einschließ- 
lich ca. 8 Mrd. US-Dollar für Öl) 17 bis 18 Mrd. DM auf- 
wenden. Brasilien ist heute mit etwa 43 Mrd: US-Dollar 
(Nettoauslandsschuld) im Ausland verschuldet, sein Schul- 
dendienst (Zinsen und Tilgung) beträgt in diesem Jahr et: 
wa9,5 bis 10 Mrd. US-Dollar, also 2/3 seiner Exportein- - 
nahmen. Nach amerikanischen Schätzungen muß Brasilien 
in diesem Jahr zwichen 10 und 15 Mrd. US-Dollar neu 
aufnehmen, die Auslandsverschuldung wird also auch in 
diesem Jahr wieder erheblich wachsen. Nach Schätzungen - 
der Morganbank wird die brasilianische Auslandsverschul- 


“dung 1982 130 Mrd US-Dollar betragen. Heute impor- 
- _ ‚tiert Brasilien auch in großem Umfange Lebensmittel. 


Dieses Jahr werden es etwa 1,5 Mio. Tonnen Reis sein 


. (aus Thailand, Burma, Bangladesch und Pakistan), 1,5 
. Mio t. schwarze Bohnen, 5-6 Mio. t Weizen, 4 Mio. t Mais: 


sowie 100.000 t Tröckenmilch. \ 


‘In einem Gespräch mit einer Gruppe von Journalisten, die 


der Kirchliche Entwicklungsdienst nach Brasilien brachte, 
hat Mirow an mehreren Beispielen die Folgen der Öffnung 


- des brasilianischen’Marktes gegenüber dem Weltmarkt 


sowie für Importabhängigkeit und Verschuldung Brasiliens 
dargelegt. Im folgenden geben wir Auszüge aus dem Ge- 
spräch wieder. An drei Stellen haben wir.in redaktionellen 


- Fußnoten versucht, die ökonomischen Zusammenhänge 
“ verständlicher zu machen. Zu Beginn greift Mirow die 


hohen Nahrungsmittelimporte auf. ge 


Kurt Mirow zur Wirtschaftspolitik der brasilianischen Diktatur 


‘ „Dazu ist zu bemerken, daß diese Nahrungsmittelimporte 
im Rahmen der Inflationsbekämpfung (1) geschehen und 
autorisiert worden sind und normalerweise auf dem brasi- 
lianischen Markt, insbesondere’ in den großen Städten, unter 
Gestehungspreis der Landwirtschaft verkauft werden. Näch- 


stes Jahr werden wir mit wesentlich größeren Nahrungsmittel- 
importen rechnen müssen, da —'wie zum Beispiel die Verei- _ 


nigung der Reiszüchter aus Rio Grande do Sul angekündigt 
hat — nicht mehr angepflanzt wird, weil sie einfach mit die- 
sen gedumpten Nahrungsmitteln nicht konkurrieren können. 
- Esgibt ein schönes Zitat eines Landwirtschaftspräsidenten 


‚aus Minas Gerais, dem Hauptanbaugebiet für Schwarze Boh- . 


nen, der sagt, daß. man die Dummheit der Bauern an der 
Größe der bepflanzten Äcker messen kann. 


"Folgendes hat zur Vernichtung unserer Milchwirtschaft 
geführt. Wir haben hier in großem Umfang Trockenmilch 
importiert von den europäischen Trockenmilchbergen; 
diese wurden zu Dumpingpreisen in den Städten verkauft. 
Die Mjilchbauern konnten mit den Preisen nicht mehr mit- 
halten und gossen ihre Milch im letzten Jahr und in die- 
sem Jahr in die Flüsse und nahmen ihre Milchkühe zum 
Schlachten. Seitdem importieren wir auch Fleisch (1979 u 
ca. 250.000 t). 

Wir finden dieses Bild auch in praktisch allen Industrie- 
zweigen. In den letzten Jahren ist unsere bodenständige 
Industrie eigentlich vernichtet worden. Wir hatten'in der _ 
Elektroindustrie 1966 48% nationale Kapitalien, jetzt 
weniger als 3%. 1968 wurden 80 % der im Lande ver- 


kauften Fernseher hier im 1 Lande hergestellt. J etzt impor- 
tiert Brasilien für 620 Mio US-Dollar Fernseher, die an- 
geblich in Manaus gemacht werden —in Manaus wird fak- 
tisch nichts gemacht, hier erhalten sie ein Schild „Made 
in Brasil”’, das ist alles. Somit wird heute der Markt hier 
mit Import-Fernsehern beliefert. Wir hatten 1968 noch eine: 
ganze Reihe brasilianischer Firmen auf diesem Gebiet, heute 
. gibt es keine mehr. 

Wir haben hier eine Waggonbauindustrie, die etwa 12.000 . 
Waggons im Jahr liefern kann. Wir haben aber in den 

letzten Jahren bis zu 8000 Waggons aus Jugoslawien, Ru- 
mänien, Japan und Deutschland importiert; hier im Lande 
sind 1200 bestellt, so daß die Industrie praktisch brach. 

lag. In der Elektroindustrie ist es eine Grundsatzpolitik 

des Hauses Siemens, hier im Lande nicht mehr als 50% . 


aus lokaler Fertigung zu vertreiben. Vor kurzem wurde ein 


großer Artikel in. der FAZ veröffentlicht, in dem gesagt 
‚wurde, daß Brasilien es ermöglicht, der Siemens in 
Deutschland 7000 Arbeitsplätze zu garantieren. 
. Wir haben in den letzten Jahren im wesentlichen alles das 
. importiert, was hier gefertigt werden kann; zu Lasten der 
hiesigen Industrie, die in einigen Beispielen, wie dem Wag- " 
“ gonbau 10% Auslastung erreichte, in günstigen Fällen 40 
bis 50%. Und da wir praktisch keine eigenständigen In- 
dustrien mehr haben, haben wir auch keinerlau Einfluß. 
‚mehr auf diese Wahnsinnsimporie der letzten Jahre. Wir. 
‚können sagen, daß von unserer Auslandsschuld sinn- und 
"nutzlos für etwa.25 Mrd. US-Dollar Waren importiert 
“worden sind; die hier hätten hergestellt werden können. 
Gleichzeitig nimmt hier die Arbeitslosigkeit erstaunlich zu. 
- Wir selber rechnen hier im Lande, daß in der Investitions- 
güterindustrie von 240.000 Arbeitern bis zum Ende des. 


' Beispiel: Brasilien 


Die 5 % Reichsten 


Bevölkerung _ Anteil am Volkseinkommen 


1970: 


5% 29%. 38%. 
Die 40 % Ärmsten. 


Bevölkerung Anteil am Volkseinkommen nn 
0 


nach Weltbank 


R.H. Strahm, Überentwicklung - Unterentwicklung, © Laetare-Verlag. Stein/Mir., 3. Aufl. 1978 
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Jahres 9 90.000 entlassen werden. müssen. Aus folgendem ° 


. Grunde: Wir haben zum großen Teil die Ausrüstungsgüter 


unserer Industrie importiert, weil drüben — in Deutschland 
zum Beispiel —bis zu 20 % des Rechnungswertes gegen Bra- 


- silien als Verkaufsförderung quittungs- und beleglos in. der. 


Schweiz ausgezahlt werden kann. (2) 

Wir haben eine Reihe von Beispielen in unserer Branche. 
Wir hatten einen Kunden, der jahrelang brasilianische Aus - 
rüstungsgüter gekauft hat. Dann kam irgendwann ein euro- 


‘ päischer Lieferant an und bot ihm europäische Ausrüstungs- 


güter, zum doppelten Preis an. Er schreckte erst davor zu- 


. rück bis der Verkäufer sagte, unsere Bedingungen sind die: 


Welches ist Dein Konto in der Schweiz. Daraufhin kam der 
‚Einkäufer zu mir und sagte, wenn ihr zu den gleichen Be- 


. dingungen liefern könnt, dann kaufe ich bei Euch. Wir sind 


ja gar nicht so ehrlich, aber wir können das rein buchhalte- 
risch nicht machen. Wie sollen wir in der Schweiz beleglos 
auszahlen? Wir müssen über den:Schwarzmarkt überweisen, 


- wir müssen kalte Rechnungen kaufen, das kostet 50-60 %. 
-des auszuzahlenden Wertes. Wir können also mit diesen Be- 


stechungsgeldern nicht mithalten. 


Wie gesagt; dies führte alles zu diesen wahnsinnigen Impor-: - 
‘ten hier. September 1972 — als die erste Unruhe unter den 

. hiesigen Unternehmern aufkam — erließ die brasilianische 

- Regierung eine Zensurbestimmung, es dürfe die brasiliani- 


sche Wirtschaftspolitik nicht kritisiert werden. Diese Zen- 


“ surbestimmung galt bis.1978. Ich selber habe Erfahrungen | 


mit ihr gemacht, da ich wegen der Veröffentlichung des - 
Buches „Die Diktatur der Kartelle” vor.ein Militärgericht 


“gestellt wurde. In Unternehmerkreisen waren sich viele die- 


ser verhängnisvollen Entwicklung bewußt; es durfte aber 
praktisch nicht darüber berichtet werden. Die ganze Ent- 


“  wieklung führte natürlich zu der großen Arbeitslosigkeit, die 
. heute herrscht und dazu, daß die 1,2 Mio. Studenten, die .' 
. heute auf den Universitäten sind, kaum Berufschancen ha- 


ben. Wir haben zum Beispiel, weil die ganze Elektronikin- 


 dustrie sich in ausländischer Hand befindet, heute aufden 


Universitäten keine Elektronikkurse mehr, wir brauchen: 
sie auch wirklich nicht; es gibt bereits viele arbeitslose 
Elektroingenieure. 


.|- Gleichzeitig haben wir hier eine vollkommene Perversion 
‚des Finanzmarktes. Die Regierung hat zur Bekämpfung 
- der Inflation Staatspapiere herausgegeben, die eine Netto- . 


verzinsung — Inflation schon berücksichtigt — bis zu 25% 
im Jahr erreichten, die aber ihrerseits nur durch die . 
‚Herausgabe neuer Staatspapiere bezahlt wurden. Damit ° 


. haben wir innerhalb von vier Jahren eine interne Verschul- . 


dung von 20 Mrd. US-Dollar (fast 700 Mrd. Crz.), für die 


. keine Brücke, für die nichts gebaut wurde. Dies ist ein 

.. Schneebällsystem, da diese Papiere nur durch die Heraus: 

gabe neuer Staatspapiere bezahlt werden. Da die Papiere. 
‚eine Nettorendite von biszu 25 % garantieren, führt dies 


däzu, daß Industrie und Wirtschaft seit zwei Jahren nichts “ 


. mehr investieren, da es ja viel lukrativer ist, steuerfrei in 


Staatspapieren sein Geld anzulegen. (3). Deswegen gibt es 
auch momentan keinedei Investitionsprojekte in Brasilien. 
Deshalb, wenn die Regierung heute die Industrie ankurbeln 


“will, kann sie’s nicht. 90.000 Arbeitsplätze in der Investi- 


tionsgüterindustrie sind verloren, da auch heutige Projekte 


erst in zwei bis drei Jahren in Fertigung umgesetzt werden 


könnten. Auf dem Zementsektor beispielsweise werden wir 


indiesem Jahr anfangen, Zement zu importieren; seit fünf 
:Jahren werden keine neuen Zementwerke gebaut; sodaß . 


auch für das Arbeitsbeschaffurigsprogramm via Wohnungs- 


bau der Zement fehlt. Wir sind wirtschaftlich ir im Lande 
‚eigentlich vollkommen festgefahren. 


Wir hatten unter.der Regierung Geisel keine Minister, wir 
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hatten kaufmännische Vertreter. So war der ehemalige Pla-_ 
nüngsminister Simonsen ein rein kommerzieller Vertreter - 

der Firma Westinghouse. In der letzten Regierung konnte 
man praktisch genau festlegen, welcher Minister welche aus- 


. ländischen Wirtschaftsinteressen vertrat. Und wenn sie sehen, 


wo unsere ehemaligen Minister arbeiten, dann finden sie mit 
Ausnahme von zweien, keinen,.der in einer brasilianischen 
Gesellschaft arbeitet. | 
Manwird zweifelsohne eine:gewisse Abkopplung vornehmen 
müssen, man wird zweifelsohne ganz massiv für Arbeitsplätze 
. sorgen müssen durch die Produktion für den internen Markt. 
Die absolute Öffnung Brasiliens gegenüber dem Welthandel : 


war katastrophal. Man darf ja nicht vergessen, daß sich Bra- , 
silien während des zweiten Weltkrieges entwickelt hatte, 


. als das Land international abgeschnitten war.” 


Anmerkungen der Redaktion: 


1) Der Import von. Nahrungsmitteln aus Ländern, die diese. 
billiger liefern können als die einheimische Landwirtschaft 
fetwa weil sie ein noch niedrigeres Lohnniveau haben als 
Brasilien).ermöglicht es, Nahrungsmittel unter den-Produk-. 
tionskosten der einheimischen Landwirtschaft anzubieten. 

‘. Damit kann dem Anstieg.der Lebenshaltungskosten, die - 
wesentlich durch die Nahrungsmittelpreise bestimmt sind, 
enigegengewirkt werden. Somit ist eine solche Importpoli- : 
tik Teil der Inflationsbekämpfung. Sie erlaubt es, an nie- 

. drigen Löhnen festzuhalten und schädigt gleichzeitig die ein- 
heimische Landwirtschaft mit.der Folge, daß langfristig.die 
Zahl der von Nahrungsmittellieferungen abhängigen städti- . 

"schen Massen vergrößert wird. i 


2) Bestechungsgelder i in Höhe bis zu 20 % des Aufirags. 

wertes lassen deutsche Finanzbehörden als absetzbare 

Unkosten gelten. Die Bestechungssumme ist Teil der . 

Kostenkalkulation, die dem brasilianischen Abnehmer ge- - 

stellte Rechnung ist entsprechend überhöht. Da quittungs- 

und beleglos in der Schweiz ausgezahlt werden kann, wird 
. dem brasilianischen Abnehmer ermöglicht, Geld ins Aus- 


"land zu transferieren, ohne daß die Finanzbehörden seines = 


Landes dies bemerken könnten, 

3) Zum Zusammenhang ı von Staatspapieren und Inflations- 
bekämpfung: 
„Der hohe Zufluß an Auslandskrediten erwies sich 1978 als 
der Hauptfaktor, der die.hoheI: nflationsrate von 40,2.% 
antrieb. Die in das Land einströmenden Devisen mußten.von 
der Zentralbank in die brasilianische Währung, den Crüzeiro, 


umgetauscht werden. Um die dadurch bedingte Geldmengen- 


expansion zu bremsen, war die Zentralbank gezwungen, 
‚einen großen Teil der neu geschaffenen Zahlungsmittel 
durch den Verkauf von kurz- und mittelfristigen Staats- 
schuldpapieren mit garantierten Hochzinsen von 54 % wie- 
der aus dem Verkehr zu ziehen ( sog. open market- "Opera: 

« tionen). ” 


Das Zinsniveau wird künstlich hochgehalten „zum Nachteil . 


äller brasilianischen Investoren und Konsumenten (die 


Kosten eines Konsumentenkredites betragen bis zu 120 %), 


aber zum Vorteil der. brasilianischen Unternehmen im Fi- 
nanzsektor und der multinationalen und staatlichen Groß- 

. Unternehmen, die in zunehmendem Maße ihre Profite auf 
dem Finanzmarkt „verwerten”. Ein Drittel der 400. größten 
Unternehmen Brasilien — vorwiegend ausländische'und 


staatliche Konzerne — erwirtschafteten 1977.durch Finanz- | 


anlagen höhere Gewinne als durch ihre produktiven Investi- 
tionen. Zu den krassesten Fällen gehört VW do Brasil: Ge- 
treu dem Werbespruch: „VW ist mehr als Autos”wurden 
bei Produktion und. Verkauf von Autos nur 9,5 Mio. Cruz. 


Gewinn eingestrichen, im Bereich Finanzanlagen aber 5 73. 
Mio. (Gazeta Mercantil 4.10.78) — also etwa 60 mal mehr 


auf dem Finanzmarkt.” (aus: Lateinamerika — Analysen ; 


und Berichte 3. Verelendungsprozesse und Widerstandsfor- 
men, Olle & Wolter, Berlin 1979). : 


"VEREINIGUNG a 
INTERNATIONALER KULTURAUSTAUSCH e. v 


; „Kinder des Elends — Der Kampf der Armen für die. 
‚Zukunft ihrer Kinder: Lateinamerika im Internatio- 
.nalen Jahr des Kindes” 

Wanderausstellung (34. Tafeln, Format AO, 3 Dia- 
Ton-Serien) zur Unterstützung von zwei Selbsthilfe-' 
Projekten in Santiago de Chile und Bogota/Kolumbien. 
Informationen ünd Bestellungen über V.I.K. ‚ Lerchen- 
straße 84, 7000 Stuttgart 1, Tel. 0711 / 29 66 13. 
'Eine Kopie der. Ausstellung kann ab Ende ‚September 
im süddeutschen Raum ausgeliehen werden. 
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_Multis und die Fi inanzierung der Repression 


_ Brasiliens 


Dokumente belegen, daß die brasilianische Brown Boveri, 
Tochter des Multis BBC (Brown Boveri and Cie AG, Sitz 
des Mutterhauses in der-Schweiz) eine Tarnorganisätion fi- 
nänziert hat, welche Entführerbanden, Folter und Todes- 
. kommandos unterhält und in einer Art Eigenjustiz Kritiker 
von Unternehmen, Gewerkschafter und Linke verfolgt. 
. Vor einem brasilianischen Kartellgericht gab der Präsident 
der. Brown Boveri Brasilien, Oswaldo Ballarin zu, mit einer 
solchen Folterorganisation zusammengearbeitet zu haben. 
Ballarin hat zugleich auch leitende Funktionen bei der 
Nestle,.der Sandoz und.bei Schmidheiny-Interessen i in. Bra- 
silien. 
"Im Rahmen der regierungsamtlichen Untersuchungen über 
das Elektrokartell (International Electrical Association - 


IEA) in Brasilien mußte am 19. März 1976 der Präsident - 


der Brown Boveri Brasilien, Oswaldo Ballarin, var dem 


brasilianischen Kartellamt CADE erscheinen und aussagen. .. 


Das Protokoll dieser Einvernahme ist nun publik geworden. 


- An einer entscheidenden Stelle gab Ballarin auf die Frage: - 


eines Karteligerichts-Vertreters zu, einen Herrn Robert L! 
Plassing zu.kennen und.an dessen Firma Aufträge der 


Brown Boveri übergeben zu haben. Ballarin begründete die- 


se Geschäftsbeziehungen damit, daß Plassings Firma für 
spezielle Public-Relations für den Produktverkauf eingesetzt 


‘. worden sei. Das Einvernehmungsprotokoll mit dieser Aussa- . . 


ge wurde von Ballarin selber und von Zeugen unterzeichnet. 


. : Weriist Robert Lentz Plassing? Er ist bei der brasilianischen - 


Menschenrechtsbewegung bekannt als einer der Führer der 
rechtsextremen Untergrundorganisationen, die Gewerk- . 
schaftler verschwinden lassen, mit Foltern Geständnisse er- 
pressen und neben den staatlichen Geheimdiensten einen 
eigenen Apparat für Entführungen und Repression unterhal- 
ten. 

. Im 1979 von einer brasilianischen Menischenrechtsorgani- 
sation herausgegebenen Buch „Tortura, a Historia da 

. Repressao Politica’a Brasil” (,‚Folter, die Geschichte der 


politischen Repression i in Brasilien’’) des Journalisten Carlos . 


Fon der konservativen Zeitschrift „VEJA” findet man ge- 

“ naue Hinweise über die Firma von Plassing. Diese tarnt sich 
unter dem Decknamen „Consultores Industriais Associados 
S/C (CIA)” als Finanz- und PR-Firma. Sie hat in allen grö- 

: Beren Städten Niederlassungen und taint ihre Beziehungen 
:zu den Firmen als Public-Relations-Aufträge oder Ver- 
kaufsförderungshilfe. In Wirklichkeit wirkt sie als private 
Agentur, die'die „schmutzige Arbeit” der Repression aus-. 

. führt: Einschüchterung, Bedrohung, Entführung; Gefangen- 
. nähme, Folter von Gewerkschaftern, von Regime- und Mul- 
“ ti-Kritikern. 


Das Büro Plassing- führte auch Drohungen gegen prominente 


brasilianische Multi-Kritiker aus. Ein Opfer wär der Unter- 
nehmer und Kartellexperte Kurt Rudolf Mirow, 
Autor des Buches „Die Diktatur der Kartelle’’ (auf deutsch‘ 
bei Rowohlt, Hamburg, 1978) und von der UNCTAD beige- 
zogener Experte für Kartellfragen. Mirow hatte aufgrund 
eigener Erfahrungen und von ihm zugespielten Dokumenten 


‘das internationale Kartell der großen Elektrokonzerne ange- 


: griffen, Brown 'Boveri ist eine der führenden Firmen dieses 


Kartells (IEA), das die großen Aufträge (Kraftwerke, Reakto- 


ren, Turbinen) aus aller Welt praktisch unter sich aufteilt.. 

Auf das Verlagshaus, das das Buch herausgab, wurde 1976 
“ein Bonbenanschlag verübt. Aber nicht nur K.R. Mirow, 

sondern auch der brasilianische Unternehmer Stoltz, 


der sich gegen n die kartöllistischen Praktiken der Konzerne 
zur Wehr setzte, wurde von Plassing mit Bombenattantaten 
bedroht. Aber auch andere, frühere Vorfälle erscheinen in 
einem anderen Licht, nachdem die Zusammenarbeit von 
“Brown Boveri mit den getarnten Repressionsspezialisten 
aktenkundig wurde: So wurde 1972 der vortragende Rich- 
ter eines gegen die Browri Boveri vor dem brasilianischen 
Kartellgericht CADE eröffneten Verfahrens bedroht. 

‚ In die brasilianische Kartellbehörde wird zu einer Zeit 

" eingebrochen, als als einziges wichtiges Verfahren ein 

: Prozeß gegen Brown Boveri wegen Dumping geführt - 
wurde. 
Mit Briefen vom 21. und 24. 9. 1979. stellt Mirow die Brown 
‘ Boveri Cie AG und die Siemens AG, ein weiteres führen- _ 

* des Mitglied des internationalen Elektrokartells, zur Rede. 

- Mirow unterrichtete auch die Deutsche und Schweizerische . 
Botschaft, die Kartellbehörden der BRD und der Schweiz 
und die Arbeitsgruppe Dritte Welt Bern. Es scheint, daß es 
sich dabei um eine Flucht nach vorn handelt, weil er sich “ 
nach diesen Bombenattentaten und Entführungsversuchen 


gegenüber seiner Familie nur noch auf internationalen 


Druck hin retten zu können glaubt. Sein Haus wurde Ende 
August von Bewaffneten nach Schriftstücken durch- 


- sucht und ihm wurde mit der Entführung und Ermordung nu 


seiner Kinder gedroht. 

. Mirow selbst kann bezeugen, daß die nun aktenkundige 
Zusammenarbeit eines Unternehmens mit einer getarnten 
Repressionsorganisation kein Einzelfall ist. Als Unterneh- 


.. mer war er selbst Zeuge, wie in einem Unternehmerver- 


band besprochen wurde, wie die Kosten für das Verprügeln 
und „Verschwindenlassen” von unbequemen Personen 'um- 
zulegen seien.Die meisten Firmen beteiligten sich an der 
Umlage. Carlos Fon schreibt: in dem bereits oben angege- 
benen Buch „Folter, die Geschichte der politischen Repres- 
sion in Brasilien”: ‚, Nicht alle Unternehmer, die zur Finan- 
zierung der Aktivitäten des Sicherheitsapparates bätrugen, 
taten dies jedoch freiwillig. In der Tat Janden die Geldein- 
treiber eine größere Bereitschaft zur Mitarbeit bei den Di: 
rektoren von multinationalen Unternelimen, von denen 
der größere Teil des monatlich eingezahlten und an die 
Sicherheitsorgane weitergeleiteten Geldes stammte; ”. 


(Kopien der verwandten Dokumente und auszugsweise 


.. Übersetzungen: Arbeitsgruppe Dritte Welt, Postfach. 1007, 


3001.Bern) w 


Vortragsreihe der Uni Bielefeld un | 

a orpunkt Entwicklungeplanung und Entwicklungs 

po! . 

Vorträge Frauen und Dritte Welt im Forschungsseminar 

Nu 14 - 16 Raum M 5/106. 

9.1.1980: 

Petra Müller, Braunschweig : 

14-16 Uhr: Politische Dimerisionen von Frauenbewegungen 2: 
2 (BRD - USA) 

16.1.1980 


. » Monika Schuckar, Frankfurt: 


14-16 Uhr: Frauenbewegungen i im Iran . 
23.1.1980 
Maria Mies, Den Haag 


. 


14- 16 Uhr: Gesellschaftliche Ursprünge der geschlechtlichen 


. Arbeitsteilung 
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KAMERUN 

Rene Philombe: 

Gesang des Widerstandskämpfers | 


‚Rene Philombe: Gesang des Widerstandskämpfers. 


Dies Kamerun in Trauer 
ich bewundere und beklage es. 
Verwaist sind seine Hütten, doch die Gräber bis zum Rand gefült, 
‘Mein Herz kocht vor-Zorn, bleich ist mein Gesicht - 
Besser aufrecht sterben, als versklavt zu.kriechen, 
In einem Strom von Blut, zur Horrorzeit der Sperrstunde, 
agieren Nacht für Nacht die Mörderbanden. . u 
Mein Land ist nur noch Land der Panther, . 
nur noch.Land, in dem der Terror seine Krater öffnet. 
"MEIN VERLETZTES VOLK 
Der dumme; wiederkäuende Menschenfresser verdoppelt seinen Mut, 
seine Stimme klingt unter den Märtyrern, die. nie eine Träne netzte, 
und ersetzt die Waffen des Unglücks. 
'In diesem ungleichen Kampf, 
in dem die Wut der Kolonialherren, ein Schwert des ‚Argwohns, 
auf alle Helden niederfällt, 
.in dem die Heimat nie ihr Inneres verschließt, . 
wachsen tausend neue Helden aus den Totenklagen nach. == a 
Man sieht sie aus dem Schlaf fahren, schwörend, nt 
sich die Freuden ihrer Wiege zu erobern — 
“und man sieht, wie sich durch sie verjüngen die Ahnen, 
die von den Thronen und vom Alter schon gebrochen waren — 
und man sieht sie, Diener des erzürnten Volkes, sich als Sterbende noch 
gegen die Ungerechtigkeit erheben, sieht sie ihr Bett verlassen 
und entbieten, was ihnen noch von ihrem bleichen Leben blieb. 
Um ist tot — was hatte er getan? 
Und wo ist Moumie? 
Auch ich willvon dem Gift der Gefahr kosten, 
ich willdiese Monster, die Caesaren, diese Hampelmänner und Täole 
nicht "länger mehr auf meinen Schultern tanzen sehen. 


Anmerkungen 


Auszug aus dem Gedicht von Rene Philombe 
Übernommen aus einer Sendung im WDR II, Radiothek, Mai 1979 
Eine Übersetzung aus dem Französischen; nach Gehör aufgeschrieben (d. h. kleine Ungenauigkeiten können sich eingeschlichen haben)., 


‚Um‘ — Ruben Um Nyobe, Gründer der UL\, wurde 1958 mit vier Kameraden von einer französischen Militärpatrouille ermordet. 
Moumie — Felix Moumig, Präsident der UPC — 1960 in Genf vom französischen Geheim«l'snst (Betchel von der ‚Main Rouge‘) vergiftet. 


Rene Philombe - Kar 


“Rene Philombe, geb. 1930, lebt heute in Jaunde, der Haupt- 


stadt Kameruns. Weitab von den. Villenvierteln:der reichen 


Wasser noch mit Fenstern ausgestattet ist, nur mit einer. 


. einfachen Glühbirne unter der Decke: Er lebt dort. wo man : 


einen berühmten Schriftsteller nicht vermuten würde, in. 

den Quartiers, den Armenvierteln von Jaunde: In seinem 

>. eigenen Land’gilt der bekannte. Schriftsteller nicht viel. Das: 
liegt an der hohen Analphabetenrate =. aber auch an dem ° 


' Desinteresse der Intellektuellen. Afrikanische Literatur er. = 


- » scheint ihnen wertlos, In.europäischem Stil erzogen, zählt 


“ für sie nur ebensolche Literatur. Zumindest ;söllte‘ sich ein = | 


afrikanischer Autor nach europäischem Muster ausrichten. 
‘ Erst jetzt, wo auch in Europa afrikanische Literatur Aner- 


kennung und Lob bekommt, beginnen auch Afrikaner, sich . 


für ihre eigene Literatur zu interessieren. So weit kann die 


‚Entfremdung von der eigenen Kultur und Muttersprache. 
:.. „ führen! — — Doch, was nützt die schönste Auszeichnung, 
- kamerunischer Literatur im Ausland, wenn die Bevölkerung 


. selbst diege Literatur gar nicht kennt? Wenn diese Werke: 


e afrikanischer Schriftsteller nur im Ausländ und von Auslän- :; 
‘> dern gelesen werden? Rene Philombe lebt dort, wo'seine 


„Literatur angesiedelt ist, bei den Menschen, fürdieer - 


schreibt: 


Schon in der Schule hatte er sich schriftstellerisch hervor- 

“getan und die Zeitung ‚L’appel du Tamtam‘ (Der Ruf’des 

Tamtam) heräusgegeben. 1947-49 ist er Gerichtssekretär, 
zu seinem Arbeitsplatz muß er täglich 37 km zu Fuß laufen. 


. Er gründet eine Kulturvereinigung und.bekommit erste Prei- . . s 


2 8e.- 1955-—57 erkrankt er an Kinderlähmung und ist seit- 
“dem beidbeinig gelähmt. Er gibt zwei Wochenzeitungen . 
gegen das Kolonialsystem: heraus ‚Die Stimme des Bürgers‘ 


: = . (in französischer Sprache) und ‚Das Wort der Wahrheit‘ 


(in seiner Stanimessprache Ewondo). Mehrere Gefängnis- 
strafen wegen ‚politischer Subversion‘ sind die Quittung 


Er, 'seiner Tätigkeit. Trotz der Lähmung muß er ins’ Gefängnis, 


.. Am 23. Januar 1960, dem Tag der nationalen Unabhängig- 
keit, ruft er den nationalen Schriftstellerverband ins Leben; 
um sich mit seinen Kollegen ’zu organisieren. Zwei Jahre. 

‚später kehrt er in sein Heimatdorf zurück und gründet eine 


. Arbeiter-und Bauernkooperative. Erneute Verhaftung und. 


Gefängnisstrafe sind wiederum das Ergebnis fürRene 


. Philombes Anstrengungen — "und diesmal von der. schwarzen 


: Regierung verhängt. : 
Internationale Literaturpfeise und 1967 erneute: Hausdurch- 
suchung und Haftstrafe sind’ das Resultat seiner weiteren 


E= politischen und literarischen Tätigkeit. Gutbezahlte Posten, 
‘mit der Auflage, endlich still zu sein, lehnt er ab. Kein ma-. - 


'teriell gesichertes Exil reizt ihn. Reich ist er wahrhaftig 
‘ nicht, denn von seiner Schriftstellerei kann erin Kamerun 
nicht. Ieben. 


5 ‚Seine Aufgabe als Schriftsteller beschreibt er so: versuchen, 


die Probleme des Volkes zu nennen, seine Bedürfnisse dus- :' 
 zudrücken, seine Leiden zu lindern und die Aufmerksam- 
keit auf’sein Elend zu lenken. Er ist ein Dichter der Revolte. 


"und der Humanität, was für ihn durchaus kein Widerspruch 
ist..Wie Ernesto Cardenal ist er. der "Ansicht, man müsse.sich. ; 


mit Armut und Leid identifizieren und nicht nur davon - 
reden, d. h: inmitten der Ärmsten leben. Erst müssen die 


.. Verhältnisse geändert werden, bevor von Humanität die’ 


Rede sein kann. 


IHENIGERIA 


' BEE 7 N agı free 5: 


Eaayar sumeal. 


"Rene Philombe war zum | Festival ‚Horizonte 79’ nach u 
u "Berlin eingeladen (21. Juni — 15. Juli79),dochkamer 

° . Europäer und Afrikaner, die mit allen Komfort und Klima- 
anlage leben. Er wohnt in einer Lehmhütte, die weder‘ mit... = 


‚dort nie an. Ein Telegramm teilte dem WDR. (der die Sen- 


gabe von Gründen. 


\ Anm. Afrikänische Literatur, ‚ins Deutsche übersetzt, wird 


es 1980’ auf der Buchmesse in Frarikfurt geben, von Rene. 


Philombe „Der weiße Zauberer von Zangali“. 


Kamerun — — was ist das für ein Land? ‚Wie kann‘ es | gesche. 
‚hen, daß offensichtlich positives Handeln von Kamerunem _ 
von ‘den eigenen Landsleuten unterdrückt wird? Hat die.Re- 

gierung in.Kamerun kein Interesse an der Bildung. des’... 
‚Volkes, selbst der elementarsten? Nach außen ein: ruhiger, 
: stabiler Stäat, in dem man ‚getrost investieren kann (S. FAZ‘ 


9.19. 6. 78) — mit einem gesetzten, zurückhaltenden 


Staatsmann — aber ein Staat; der auf die geringste Kritik, 
: und sei es nur.am schlechten: Zustand der Straßen, äußerst 


. rigoros und aggressiv reagiert (so auch auf die Kritik eines : : 
: gelähmten und armen Schriftstellers) —. mit ständiger Be- . 


spitzelung bis auf das letzte Dorf; mit Willkürakten.der. 


.. Polizei, Verhaftungen, Deportationen, Folterungen, Presse- 
© zensur.  \ 
Was dafür einland? EEE 


Kae EEE Er rer er" 


» 
2 
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Behand rs Fomban 
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"dung über Philombe machte) mit, daß ihm die Ausreise von‘. 
den Sicherheitsbehörden verweigert worden sei. Ohne An- 


Br. _ 
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Stabilität durch Umterdeickung 


| Zwanzig): Jahre Aufbau und „Stabilität“ —-um den‘. 
Preis von Freiheiten . 


Ma 


„Zwanzig Jahre Fortschritt, zwanzig Jahre Frieden“ verkün- 


det der Sprecher des kamerunischen Rundfunks vor jeder 
Nachrichtensendung. In der.Tat: dem mit diktatorialen 

- "Vollmachten ausgestatteten Präsidenten Ahmadou Ahidjo 
ist es gelungen, dem Land „Kontinuität“ und „Stabilität“ 
- zu verleihen, die, auch wenn sie nur äußerlich sind, für .:. 
afrikanische Verhältnisse eine Ausnahme darstellen. Kame- 
run gilt aus europäischer Sicht heute im allgemeinen als sta- 
“ biles, westlich orientiertes und relativ:liberales Land mit 
günstigen Investitionsmöglichkeiten. Ein Bild, das äußerst 
überraschend ist, wenn man sich die Anfänge des Regimes 
Ahidjo vergegenwärtigt. 


Ei Hadj Ahmadou Ahidjo, ehemaliger Postbeamter aus dem 
Norden Kameruns, von der-französischen Kolonialmacht - 


zum Garanten französischer Interessen ausersehen und 
1953 zum Premierminister ernannt, galt allgemein als ein: 
Mann des Übergangs. Am 1. Januar 1960, dem Tag, an dem 
Kamerun die formale Unabhängigkeit erhielt, brachen in 
"Douala, dem größten Hafen und Wirtschaftszentrum des 
Landes, heftige Unruhen aus: der Tower des Flughafens 
‘ wurde beschossen, in den Straßen formierten sich Demon- 
strationszüge, man sang Lieder auf Felix Moumie, den Füh- 
rer der sozialistisch orientierten UPC (Union des Popula- 
tions du Cameroun), die als die entscheidende politische 
Kraft die Unabhängigkeit erkämpft hatte. Ahidjo, der nie 
eindeutig die Unabhängigkeit gefordert hatte und deshalb. 
von der UPC als Erfüllungsgehilfe des französischen.Kolo- 
nialismus und Imperialismus angesehen wurde; konnte sich 
der Unabhängigkeitsfeier nur erfreuen, weil auf seinen 
Wunsch französische Truppen im Lande geblieben waren. 
Damals glaubte wohl keiner der zur Feier geladenen Gäste, 
daß dieser Mann 19 J ahre später fester denn j je im. Sattel. 
sitzen würde. 


"Politische und wirtschaftliche Abhängigkeit von Frankreich 


Ohne. die massive Unterstützung Frankreichs hätte sich 
Ahidjo zweifellos weder durchsetzen noch an der Macht 


halten können. Bereits 1955 verbot die Kolonialverwaltung ö 


die UPC, nachdem diese die völlige politische Unabhängig- : 


- keit und eine radikale wirtschaftliche Trennung von Frank- - 
reich gefordert hatte und in der Hoffnung auf eine nationa- 


le Erhebung bewaffnete Aktionen und Demonstrationen 


organisiert hatte. 1958 wurde Ruben Um Nyobe, Gründer 


der UPC, der ‚„‚kamerunische Ho Tschi Minh“ (1), von 
Kolonialtruppen i im Maquis getötet. Auch über den Zeit- 

punkt der formalen Unabhängigkeit hinaus blieb Frank- 

reich militärisch präsent: bis 1963 waren mehrere Tausend 
. Mann im Lande, und noch heute gibt-es französische Mili- 


°- tär- und Polizeiberater und französische Waffenhilfe für.das - - 


Ahidjo-Regime. 
Am stärksten ist der Einfluß Frankreichs jedoch im wirt- 


: schaftlichen Bereich geblieben. Aufgrund der Kooperations- 


Verträge sind die Kameruner gezwungen, fast die Hälfte  - 
(47 %) ihrer Importe aus Frankreich zu beziehen. Die Ex- 
porte nach Frankreich hingegen nehmen ständig ab und 


. betragen nur ein Viertel des Gesamtexportes. Als Abnehmer 
. kamerunischer Waren kommen deshalb. immer mehr die 
übrigen Staaten der EG in Betracht. 00 


Währungspolitisch i ist Kamerun vollständig von Frankreich 
abhängig. Es gehört — wie fast alle ehemaligen französi- 
schen Kolonien — zur CFA-Zone (Communaute financiere 
africaine = Afrikanische Finanzgemeinschaft). Der dort 
geltende Franc CFA hat.einen starren Wechselkurs mit dem 
‚französischen Franc (1 F/FCA = 0,02 FF). Frankreich : 


garantiert diese Währung nach außen, beansprucht dafür 


jedoch alle erwirtschafteten oder anderweitig erhaltenen 
Devisen für sich. Diese Art der'Geldwirtschaft begünstigt 


- natürlich die französischen Investoren, da dadurch der Ge- 
, „ Schäftsverkehr für sie enorm erleichtert wird. Außerdem : 
- .. können französische. Unternehmer ihren Gewinn — im Ge- : 
-gensatz zur ausländischen Konkurrenz — in unbeschränkter ° 


Höhe nach Frankreich überweisen. 

Die: Franzosen stellen mit 17 000. von insgesamt 27000 
Ausländern in Kamerun das größte Kontingent. Sie leiten 
die meisten der ungefähr 100 indüstriellen Unternehmen 
und stellen 80 % des ausländischen Kapitals. Wichtige Indu- 


‚striezweige wie die metallverärbeitende Industrie werden. 


von französischem Kapital mehrheitlich beherrscht. 


Wirtschaftliche Fehlentwicklungen seit der Unabhängigkeit 


ur - Obwohl Kamerun im Gegensatz zu manch anderem afrika- 
- nischen Land, begünstigt durch die vorteilhaften klimati- . 


schen Verhältnisse, eine große Zahl unterschiedlichster‘ 


landwirtschaftlicher Anbauprodukte vorweisen kann (Ka- 


kao, Kaffee, Baumwolle sind die wichtigsten Exportgüter, 


- daneben werden Palmöl, Erdnüsse, Bananen, Gummi und 
‚Holz ausgeführt), ist der Agrarsektor das große Sorgenkind 


Kameruns. Doch ist es.bis heute nicht gelungen, Kapital aus : 
diesem natürlichen Reichtum zu schlagen. Die globale Pluri- 


- Kultur löst’ sich bei näherem Hinsehen in regionale Mono- | 


kulturen auf: Dies hat zur Folge, daß Schwankungen der 
Weltmarktpreise oder Absatzschwierigkeiten voll auf den 
einzelnen Produzenten, der jeweils von einem einzigen‘ ‚Pro- 


. dukt abhängig ist, durchschlagen. 


Zwei weitere strukturelle Probleme sind das sehr starke re- 
'gionale Ungleichgewicht, das trotz des Wirtschaftswachs- 


. . .tums nicht abgebaut werden könnte, und die große Abhän- 


gigkeit von Kaffee und Kakao, die 60 % des gesamten 
Agrarexportes ausmachen, was wiederum Abhängigkeit von 
den Abnehmerländern bedeutet (2). j 


- Die auf Fünf-Jahres-Plänen basierende Wirtschaftsplanung 
"war nicht imstande, die seit etwa 15 Jahren ‚propagierte 

: „landwirtschaftliche Revolution“ zu vollbringen (3).'Diese 
‚Pläne gehen auf die während der Kolonialzeit gültigen Ent- 


wicklungsprogramme FIDES (Fonds d’investissement et de 


‚developpement &conomique et.social = Fonds für Investi- 
tionen und ökonomische und soziale Entwicklung) zurück, . 
die Frankreich eine optimale Nutzung der Kolonien er 


möglichten. 
Mit dem ersten Fünf-Jahres-Plan nach der Unabhängigkeit 


Be (1960 bis 1965) sollte der Aufbau einer unabhängigen, auf 


die ‘Bedürfnisse der kamerunischen Bevölkerung ausgerich- 


\ teten Wirtschaft erfolgen. Doch mit der Unabhängigkeit 


war, wie bereits erwähnt, der Einfluß Frankreichskaum  _ 
.... „geringer geworden, was besonders die Tatsache verdeutlicht, . 
daß der erste’ Fünf-Jahres-Plan von einer französischen Bera- : 


terfirma ausgearbeitet wurde. Als Richtziel der wirtschaft- 


.. lichen Entwieklung galt die Verdoppelung des Einkommens en 
- bis 1980. Der Landwirtschaft würde Priorität eingeräumt. 


Die Verarbeitung ihrer Erzeugnisse sollte die Grundlage für 


die Industrialisierung bilden. Ertragssteigerungen erhoffte: . - 


‚ man sich insbesondere von Genossenschaftsgründungen, '. 
deren Gewinne den Plan zu einem Drittel mitfinanzieren 


©. „sollten. Wazen hier noch gewisse: ‚Zugeständnisse an die UPC- 


zu erkennen. — Ahidjo sprach zu jener Zeit. vom „afrikani- 


2: schen Sozialismus“, der das Handeln der Regierung be- 


stimme -- so redete er 1965 vom „‚Planliberalismus“, der \ 


: . „den Gegebenheiten Kameruns eher entspreche. Der Grund 
‚ für diesen Gesinnungswandel lag nicht nur im Scheitern der _ 


u hochgesteckten Ziele in der Landwirtschaft. Die Ausschäl- 
tung der Opposition | nahm in jenen Jahren die ganze: Kraft 


-. "Ahidjos in Anspruch. Die These ist daher vertretbar, daß,es 
sich bei Ahidjos „afrikanischem Sozialismus“ um den Ver-.- 


such handelte, der UPC das Wasser abzugraben, indem man 


| .. einige ihrer populären wirtschaftspolitischen Forderungen 


aus politischem Kalkül in das eigene Programm übernahm. 


5 ‚. Für die Verwirklichung des Plans fehlte es außerdem an . 


' Geld, an ausgebildeten Kräften, än.einer straffen Organisa- 
.. tion, um die Agrarstrukturen entscheidend zu verändern. 
Zudem waren Korruption und. d Unterschlagung ander - 
' Tagesordnung, .. 


 Baumwollernte im Norden 


5 u Eine auf hf wirtsähaftliche Unabhängigkeit abzielende indu- 
. strielle Entwicklung wurde nicht ernsthaft in Angriff ge- 


“nommen. Die Industrie folgte immer mehr ausländischen, . ’ 
insbesondere fränzösischen Interessen, was.entscheidenden . 


- Einfluß auf den Zweiten Plan (1966 bis 1971) hatte, der 
"zwar. der „Plan des Bauern“ genannt wurde und in dem . 
19,5. % für. die Landwirtschaft bestimmt waren. Gleichzeitig 


“ wurde aber die Investitionsgesetzgebung 1964 und 1965 so. 


gehr:zum Vorteil für ausländisches Kapital geändert, daß . 


| .. dieses in. verstärktem Maß in das Land floß, ohne irgend- 
einer Planung zu unterliegen, Der immer mächtiger werden: 
. de Parteiapparat erstickte die letzten Eigeninitiativen der 


. Bauern. Die Planzahlen- wurden in bestimmten landwirt- 
j schaftlichen Sektoren nicht einmal zu einem Drittel erfüllt. 


Im Dritten Plan 97 bis 1976) standen der Landwirt- 
- schaft nur noch 9 %: zu. Die Industrie, die hauptsäghlich auf , 
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ausländische Märkte ausgerichtet war und nur innerhalb: : . 
einer dünnen Öberschicht im eigenen Land "Abnehmer fand, 


“ schuf bei der Landbevölkerung.neue Bedürfnisse. Diese 
glaubte die Bevölkerung durch eine Arbeit in Douala, wo 
sich die Hälfte aller Industrieansiedlungen konzentriert, be- 
: friedigen zu. können. Deshalb verließen viele J upendliche 


intakte. Dorfgemeinschaften, in denen niemand:zu hungern . - 


"brauchte. ‚‚Mitschuld“ an dieser Entwicklung ist die für. , 


afrikanische Verhältnisse hohe Schulbesuchsquote, die i im. 


‚Süden fast 100 % erreicht, im Norden allerdings nur etwa 
30 %: Der Ausbildung entsprechende Arbeitsplätze sind nur 
 „.in.geringem Umfang vorhanden. Die Jugendlichen ziehen es 


trotzdem vor, in der Stadt zu bleiben, da sie während der : 


. Schulzeit keine fachlichen Kenntnisse erhalten; um die. 


ländwirtschaftliche Entwicklung in ihren Heimatdörfern 
voranzutreiben: das Bildungssystem ist zu- sehr am franzö... 


. sichen Vorbild orientiert. 
"Rund 80.% der Bevölkerung, sind in der Landwirtschaft be 
-  schäftigt, die mit 40 % zum Bruttosozialprodukt beiträgt. 
_ Ein Drittel der landwirtschaftlichen Produktion dient der - 
‚Selbstversorgung. Dabei herrschen veraltete Produktions _ 
. “ ‚techniken in kleinen Betrieben (1 bis 2 Hektar) vor. Fehlen- 
. "de infrastrukturelle Voraussetzungen, die eine Vermarktung. 5 
- .. der landwirtschaftlichen Erzeugnisse verhindern, sowie eine : 


ungenügende Nutzbärmachung landwirtschaftlicher Flächen 


 , (nur 5°% der Gesamtfläche werden genutzt, obwohl ein 


Vielfaches möglich wäre) sind kennzeichnend für den Agrar- u 
sektor (4). Aufgrund der Bevölkerungszunahme von 23% 
pro Jahr und eines Anteils der unter 25 jährigen von 60 %- 


“ der Gesamtbevölkerung werden 1981 1,9 Mio: Jugendliche 


eine Arbeit suchen. Die Regierung kann jährlich nur 90 000 


- neue Arbeitsplätze schaffen; womit stärke soziale Spannun- Bu 


gen für die 80er Jahre vorprogrammiert sind. 


- * Das Planziel von 1960, die Verdoppelung des Einkommens u. 
“bis 1980, ist zwar. nominell erreicht, das Realeinkommen 


stagniert dagegen: seit 1975 bei einer Inflationsrate uu 
20 %; von der vor.allem die Lebensmittelpreise betroffen. . 
sind. Ein Bauer im Süden’erwirtschaftet durchschnittlich 
50.000 F/CFA pro Jahr, ein Viehzüchter im Norden muß 
sich mit etwa 30 000 F/CRA pro Jahr begnügen. (5): Die 
Löhne der Arbeiter werden von der Regierung in Katego- - 
rien eingeteilt. Über Neuregelungen und Lohnerhöhungen - 
entscheidet allein der Staat. Der garantierte monatliche = 
Mindestlohn beträgt umgerechnet 130 DM. SE 


“. Verelendungstendenzen sind in Kamerun nicht so kraß wie - 


in nicht-afrikanischen Ländern, da das soziale System der 
Großfamilie sogar in den städtischen Zentren noch relativ 
gut funktioniert. Wer etwas verdient, 'gibt es an die Familie. 


' weiter, wodurch das schlimmste Blend aufgefangen werden 
kann. 0. 
:In letzter Zeit Versucht die kamerunische Regierung unter. 
. dem Schlagwort. ,,&conomie autöcentr&e‘ (etwa: unab- 


hängige Wirtschaft) vermehrt rohstoffverarbeitende Indu- 
strie anzusiedeln. Röstereien, Baumwollspinnereien, ; 
Zuckerrohrfabriken, holzverarbeitende Betriebe sollen am 


"stärksten gefördert werden, da deren Endprodukte teilweise 


der Bevölkerung zugute kämen und diese Art der Indu- 
strialisierung den Gegebenheiten Kameruns am ehesten ent 


"spräche. Ob diese Pläne realisiert werden können, ob sie 
- tatsächlich die sozialen Spännungen (insbesondere die be- 
. diohlich anwachsende Arbeitslosigkeit) vermindern werden, 
' oder ob sie wie bisher nur einer kleinen Oberschicht und . 5 
"ausländischen Interessen. nützen werden, bleibt. abzuwarten. 
“. ‚Fest steht dagegen schon heute, daß das für die „&conomie . 
“  autocentree“ nötige Kapital weiterhin aus dem: Ausland 


kommt, wobei der letztjährige Wirtschaftsbesuch des kame- 


. nunischen Premierministers in der. BRD gezeigt hat, daß 
“ deutsches Gedi in Kamerun sehr willkommen ist. 
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Die ‚Ausschaltung der Opposition. 


Das politische 1 Klima Kameruns W erdrossenheit und Angst - 


bei den einen, Konformismus und Ehrerbietung für die herr- 


schende Clique bei den anderen) ist noch heute stark ge- 
prägt durch die Nachwirkungen der blutigen Auseinander- 
setzungen in den 50er und 60er Jahren. 


waltung voraus, in der sich mehrere Parteien. entwickelten, 


darunter auch die UC (Union Cameroungise), die 1956 vom - 
heutigen Staatspräsidenten Ahidjo gegründet wurde und aus. 


der die heutige Einheitspartei UNC (Union Nationale Eu 
Camerounaise) hervorgegangen ist. 

Größeres politisches Gewicht hatte jedoch die UPC (Union, 
des Populations du Cameroun), die als erste die völlige Un- . 
abhängigkeit unter Einschluß der britischen Mandatsgebiete 
forderte und 1955 mit Gewalt (Attacken auf Polizeistatio- 


nen und andere öffentliche Gebäude) an die Macht gelangen 


wollte. Der erhoffte allgemeine Aufstand des Volkes blieb 


jedoch aus. Nach dem Verbot durch die Franzosen gingein _ 


Teil der UPC-Führer ins Exil; Um Nyobe und andere be- 

gannen im Bamileke-Land (im Süden) einen Guerilla-Krieg, 

der bald zu unkoordinierten Einzelaktionen ohne eindeu- 

tige Strategie gegen Ahidjo und seine konservativen politi 
. schen Freunde wurde 9 


u. 
. DATE. < 


le BANK . 


Haftzentren für Politisch Gefangene 


Zwar fiel Um. Nyobe 1958, und Felix Moumi6- wurde 1960 - 


..in Genf vondem französischen Geheimpolizisten Louis 
Bechtel vergiftet — die Kraft’ der UPC war jedoch damit 
nicht gebrochen. Ahidjo führte die unerbittliche Verfolgung 
ihrer Anhänger weiter und schaffte es außerdem, ihr die 
Unterstützung durch das Ausland abzuschneiden. China : 

‚und die Sowjetunion, deren Lieblingskind. Moumie angeb- 
lich war, brachen ihre freundschaftlichen Beziehungen zur 
‚UPC ab;;ebenso mehiere afrikanische Staaten, die balddas: 
Ahidjo-Regime anerkannten (7). Der Guerilla-Krieg endete 


"1965; doch erst 1970 geläng es, den Ieizten populen URC- 


Führer, Ernest Ouandie zu fassen, abzuurteilen und hinzu- 


richten. 
. Mit den parlamentarischen Oppositionsparteien hatte 


Ahidjo dagegen leichtes Spiel. Er erklärte Ende 1961, sämt- 
liche Parteien soliten sich im Interesse der nationalen Einheit 


Der Unabhängigkeit ging eine Phase zunehmender Selbstver- zu einer Einheitspartei zusammenschließen. Die vier Führer  . 


einer „Front National Unifie“ (ein Zusammenschluß vön. 


vier: Oppositionsparteien). verfaßten ein Manifest gegen die 
von Ahidjo geforderte Fusion, da sie zu-einem totalitären 
Einparteienregime führen müsse. Alle vier Fraktionsführer : 


wuiden verhaftet und zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Damit war die parlamentarische Opposition ausgeschaltet; 


. zu den Wahlen in Ostkamerun stellte.1965 nur noch eine ... 

* Partei Kandidaten auf: die UC (8). Ahidjo hatte sich zum 

. Beherrscher des ehemals französischen Mandatsgebietes ge- 

. macht, seine Mächt unterlag keiner Kontrolle mehr, Gegner. 
des Regimes wurden fortan rücksichtslos verfolgt. 


Im englischsprachigen Westteil des Landes (9) verlief‘ der 
Prozeß der Gleichschaltung der politischen Kräfte etwas - 


. langsamer. Dach 1966 gelang es Ahidjo, alle Führer der Par- 
.teien Westkameruns zu überreden, mit seiner UC eine einzi- - 


ge Partei zu bilden: die im August 1966 gegründete uc. . 
Damit war Kamerun zu einem Einparteienstaat geworden. 


 » Am 20. 5. 72:hob Ahidjo zu.guter Letzt den föderativen 
- Status des Landes auf; indem er sich die neue Einheitsver- 


fassung in einer Volksabstimmung bestätigen ließ, Mit'der _, 
Schaffung des Einheitsstaates Republique Unie. du Came- 
roun wurden alle möglichen Ansatzpunkte für separatisti- . 
sche Tendenzen neutralisiert und potentielle Zentren: heuer 


“oder alter-Oppositionskräfte aufgehoben: 


Einheitsstaat, Einheitspartei, Einheitsgewerkschaft: Ahidjos 
Werk der „nationalen Einigung“ w war vollendet, seine Macht- 


„b basis geschaffen. 


Medizinmann 


‘Dorf in Nordkamerun 


Der Einheitsstaat: Instituonaliierter Tribalismus statt” 
nationaler Einheit u 


Das Einparteiensystem ist allerdings konstitutionell nicht 


verankert. Die Verfassung von 1972 sieht sehr wohl die 
Möglichkeit mehrerer Parteien vor. Bei den Kommunal-, 
Department- und Nationalwahlen stehen jedoch nur die 


. Listen der UNC zur Abstimmung. In manchen Wahllokalen 
sind gar Keine Nein-Zettel vorhanden. Die Wahlen sind nicht 


geheim, es gibt keine Wahlkabinen. Da Wahlzwang besteht, 


" wird bei Straßenkontrollen überprüft, ob im Personalaus- 
. weis die Teilnahme an der letzten Wahl vermerkt ist. 


In den führenden Positionen von Partei und Staat besteht 


 Personalunion. Die UNC hat das faktische Monopol der 
- Ämtervergabe. Sie ist im,ganzen Land in Zellen, Basiskomi- 
. tees und Untersektionen organisiert und bestimmt das ge- 
- sellschaftliche Leben. Um in Kamerun Karriere zu machen, 
. muß man Parteimitglied sein. Die UNC kontrolliert das:ge- 
sellschaftliche Leben bis in die Familien hinein. Wer z.B. 


ein größeres Familienfest, etwa eine Hochzeit, plant, muß 


dies vorher bei der Ortsgruppe der UNC melden; die. Polizei. . 


führt dann Kontrollen durch. Die Folgen sind Angst und 


. politisches Schweigen innerhalb der Familien und damit die 


Zerstörung ’der politisch-gesellschaftlichen Identität der 
Menschen... 


Ihrer offiziellen Ideologie zufolge ist die UNC. Sprachrohr \ 
' der Bevölkerung und bietet den Bürgern:des Landes die 
Möglichkeit demokratischer: Meinungsäußerung und Beteili-. 


gung an den politischen Entscheidungsprozessen. Ahidjo 
erklärte: „Hauptziel der UNC ist es, der öffentlichen Mei- 
nung einen Rahmen zu geben, die Verbindung individueller 


- Interessen mit der’ gewünschten sozialen Ordnung zu er- 
. leichtern sowie die politische Aktion zu koordinieren.Die . 
UNC bietet außerdem allen Bürgern besondere Möglichkei- 
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ten, ander Lenkung der Stantgeschäfte teilzunehmen“ 


(25. 2.74). - 
In Wirklichkeit: gibt: es ‚jedoch keine demokratischen Ent- 


: scheidungsprozesse. Alle wichtigen Entscheidungen werden ne 


vom Politbüro der UNC und in letzter Instanz von Ahidjo 


„selbst gefällt. Laut UNC-Status wird die Politik der Partei 
- durch Ahidjos Programmieden definiert. Das Politbüro.legt 


sogar die Tagesordnung der Nationalversammlung fest und 


nominiert bei Wahlen die Kandidaten der Einheitsliste. 


‚Um seinem Ziel der nationalen Integration gerecht zu wer- 
den, versucht Ahidjo, bei der Besetzung wichtiger Ämiter in 
. Staat, Verwaltung und Wirtschaft ein „prästabilierttes - ; 


Gleichgewicht“ zwischen. den verschiedenen Regionen und 


- Ethnien zu wahren. Ein Beispiel: Direktor der BICIC 


(Banque industrielle et commerciale du Cameroun) ist ein 
Mann aus dem Norden, die SBC (Societ€ Camerounaise de 
Banques) leitet'ein Mann aus der Küstenregion, die BIAO. 


. (Banque internationale pour l’Afrique occidentale) einer 


aus dem Süden; die SGB (Societe Generale de Banques): 
einer aus dem französischsprachigen Westen, die Cameroon 


"Bank einer aus dem englischsprachigen Westen (10). Trotz 
.— vielleicht auch wegen — dieser Proporz- und Balance- 


politik gibt es in diesem Staat der über 200 Ethnien immer . 


„noch starke regionale und ethnische Rivalitäten, vor allem 


zwischen dem traditionell liberaleren englischsprachigen. - 


und dem wirtschaftlich weitaus stärkeren französischsprä- 
‘ .chigen Teil sowie.zwischen den Stämmen des Südens und . 


denen des Nordens. Die „‚nordistes“ halten die „‚sudistes“ - 


für Schwätzer und Phantasten, die „sudistes“ wiederum hal- _ 


ten ihre Landsleute aus dem Norden, zu denen auch Ahidjo 
gehört, für ungebildet und äußern oft den. Vorwurf, in 


.. - Wahrheit regiere eine Art Schattenkabinett von. „nördistes“ 2. 
- im Finvernehmen mit Ahidjo das Land. u 
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Besonders heikel ist. das Bamileke-Problem. Die aus dem: u 
Südwesten stammenden Bamileke, etwa ein Viertel der Ge- 


samtbevölkerung, haben sich ähnlich wie die Ibos in Nigeria 


besonders gut.an die modernen ökonomischen Strukturen 
angepaßt: Sie sind geschickte Kaufleute, kontrollieren die 
meisten großen Wirtschaftsunternehmen und okkupieren . 
auch mehr und mehr Posten in Verwaltung, Schule und 


Armee. Der Unmut vieler anderer Stämme wächst und ge- ö 


winnt immer mehr politische Sptengkraft. 

Ahidjos Versuch, über einen institutionalisierten Tribalis- 
mus das Ziel der nationalen Integration zu verwirklichen, 
erscheint daher nicht ganz problemlos, 


Polizeisystem 


Entscheidender Faktor der „Stabilität“ Kameruns ist der 
Repressionsapparat. Das Netz der kamerunischen Sicher- 
heitskräfte ist angeblich eines der effektivsten in ganz 
Afrika (11). Der Personalstand der Sicherheitskräfte ist 
doppelt so hoch wie der der Armee (12). Es gibt offizielle 
und geheime Organe. Da sind zunächst die „normalen“ 
Polizeikräfte, die Sürete Nationale. Daneben die Gendar- 
merie, die. den Charakter von paramilitärischen Sicherheits-. 
kräften hat und bis vor kurzem auf den Landstraßen syste- 
matische Personenkontrollen vornahm. Wer den näheren 
Umkreis seines Wohnortes. verlassen wollte, brauchte ‚ine 
polizeiliche Genehmi gung. . 


Brigade Mixte Mobile heißt die berüchtige Geheimpolizei, 
die in den Gefängnissen und „centres de r&&ducation“ (Um- 
erziehungslager) eingesetzt wird. Die DIRDOC (Direction 
de Documentation) ist eine Art geheime Staatspolizei; sie 
ist direkt dem Staatspräsidenten unterstellt und ausschließ- 
lich ihm verantwortlich. Nicht etwa ein Richter, sondern 
die DIRDOC entscheidet über Verhaftung und Freilassung 
von politischen Gefangenen und über ihre Verlegung in 
‚andere Gefängnisse. Der DIRDOC Chef Fochive gilt. als - 
einer der mächtigsten Männer Kameruns. Er hat mehr 
Macht als jeder Minister. - 

Hinzu kommt ein weitverzweigtes Spitzelsystem, das sich 
bis in die Familien hinein in Mißbrauen und Angst vor De- 


nunziation auswirkt. Besonders Mädchen und Frauen wer- - 


den als Spitzel angeheuert; häufig arbeiten sie als Freuden- 
mädchen oder in Bars. Sogar in Paris soll es unter den 
Studenten weibliche Spitzel Ahidjos geben. 


Das „rechtliche“ Instrumentarium der Repression 


Die Verfassung, die am 20.5. 72 in einer Volksabstimmung. 


von 99 % aller Wähler angenommen wurde, enthält zwar. 
einen Grundrechtekatalog; die Grundrechte werden jedoch 
in'schöner Regelmäßigkeit jeweils eingeschränkt durch die _ 
Formel „außer wenn das Gesetz anderes bestimmt“: - 


Mit welchem Rechtsinstrumentatium Rechte außer Kraft : 
gesetzt und’ unter Wahrung demokratischinstitutioneller 
Formen jegliche Opposition ausgeschaltet wird, zeigen vor 
allem drei Erlasse aus den Jahren 1961 bis 1963, mit denen 
die Ahidjo-Regierung bis heute nicht nur gegen UPC -Rebel- 


len, sondern gegen jeden Gegner des Regimes operiert (13): 


1. Eine Verordnung vom 4. 10. 61, durch die mehrere stän- u 


dige Militärgerichte eingesetzt wurden. 
2. Eine Verordnung vom 12. 3.62 „zur Verfolgung hoch- 
verräterischer Umtriebe“, 


ww 


 Art.1 stellt die Aufwiegelung zum Widerstand gegenden 


Vollzug von Gesetzen und Verordnungen unter Strafe, - 
‘ Art.2 den mangelnden Respekt vor der Obrigkeit sowie 
- Subversion. Art. 3 sieht Gefängnis bis zu 5 Jahren für 
jeden vor, „der unwahre Gerüchte oder Nachrichten aus- . 
streut oder zutreffende Nachrichten mit tendenziösen 
Kommentären versieht, sofern diese Gerüchte, Nachrich- 
ten oder Kommentare geeignet sind, der Autorität der E 
Behörden zu schaden.“ u 
' ‚Diese Ordonnanz, die noch heute in Kraft ist, öffnete 
der Willkür des Regimes Tür und Tor und hob praktisch 
die Meinungs- und Pressefreiheit auf. Schon die tenden- 
_ ziöse Kommentierung von Nachrichten steht ja unter 
‚Strafandrohung. = 
- Eine Verordnung vom 25. 10.63, in der alle Straftaten,. 
die politische Färbung haben, den Militärgerichten über- 
“ tragen werden. Die Zuständigkeit der Militärgerichte,.. 
deren Besetzung beim Staatspräsidenten liegt, umfaßt 
‚damit außer dem militärischen Bereich alle Delikte, die 
. die infiere und. äußere Sicherheit des Staates betreffen, 
Straftaten gegen das Waffengesetz und Straftaten ‚wie 
Mißachtung der Obrigkeit, Subversion, tendenziöse 
Kommentierung wahrer Nachrichten. Auch Verfahren 
wegen Schwerstdelikten (vorsätzliche Tötung, Brand- 
stiftung) können die Militärgerichte auf Antrag des Ar- 
meerministers an sich ziehen. 
. Gegen die Urteile der Militärgerichte gibt es kein Rechts 
mittel, Berufung oder Revision sind ausgeschlossen. 


Zudem herrscht seit 1961 .unaufhörlich Ausnahmezustand; . 
dies bedeutet: weitgefaßte Eingriffsrechte der Behörden; 


— Entfernung von Vorbestraften aus Notstandsgebieten 


. — vorläufige Inhaftierung von Personen, die für die öffent- 


liche Sicherheit als gefährlich angesehen werden. Diese 
- „Administrativhaft‘ (mternement administratif) kann 
beliebig oft verlängert werden. 


_— Selbst wenn nur ineinem Teil Kameruns Notstand ist, 


gelten die Eingriffsrechte im ganzen Staatsgebiet. 
— Nach Aufhebung des Notstands gelten die getroffenen 
Maßnahmen weiter. 


Auf solch zweifelhafter „rechtlicher“ Grundlage‘ fanden 


1971 die beiden Prozesse vor Militärgerichten in Yaounde 


. gegen fast 100 UPC-Leüute statt, unter denen der letzte‘ 
" UPC-Führer Ernest Ouandie und der katholische Bischof 


Hilfe für Kampuchea 


a 

Ungeachtet ‚unserer Schwierigkeiten, uns mit einer der ° 
"im Kampuchea-Konflikt beteiligten Parteien zu iden- 
tifizieren, halten wir einen humanitären Aufruf zur . 

.. Hilfe für das.zu Hunderttausenden vom Hungertod 
bedrohte kampucheanische Volk für dringend erforder- 
lich. Nach unseren (allerdings sehr dürftigen) Infor- 1 - 
mationen ist UNICEF z.Zt. am ehesten in der Lage; ' 

"dafür zu sorgen, daß die Hilfsmittel tatsächlich der. 

. notleidenden Bevölkerung. zugute kommen. E 

, Spenden daher bitte an: . 
'UNICEF, Postscheckkonto Köln 300000 oder 
Dresdner Bank. Köln 9830418 (jeweils unter dem 
Stichwort „Kambodgeha-Pilfe“). Red. 
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von Nkongsamba, Ndongmo, waren. Die Verfahren endeten 
-mit’sechs Todesurteilen und mehreren lebenslangen Haft- 
strafen. Drei der Todesurteile wurden vollstreckt. Ernest 
Ouandie, Gabriel Tabeu und Raphael Fosting wurden auf 
‚einem großen Platz in Bafoussam öffentlich hingerichtet. 


Die Ereignisse von: 1976. 


In den letzten J ahren wurden politische Gefangene jedoch 
weder einem Militärgericht noch einem sonstigen Gericht 
vorgeführt. Dennoch sind auch heute noch Hunderte von 
Personen — Exilgruppen sprechen sogar von vielen Tausen- 
den — aufgrund „subversiver“ Aktivitäten inhaftiert. Die - 
letzte große Verhaftungswelle fand im Sommer 1976 malt. 


Zweierlei war geschehen: 
J In Douala, Yaounde und anderen Städten waren am 
- ‚hellichten Tage blitzartige Flugblätter verteilt worden - 
(z.B. auf Märkten), Autos waren mit Aufklebern verse- 
: hen worden, Wandparolen waren aufgetaucht. Auf den 
Flugblättern wurden Korruption, Clanwirtschaft, skan- 
“ dalöse Selbstbereicherung von UNC-Führern und die 
Lobby der „nordistes‘““ um Ahidjo angeprangert. Auch 
-am Eingang zum Präsidentenpalast in Yaounde soll ein 
Stoß Flugblätter deponiert worden sein, und innerhalb 
des Präsidentenpalastes soll sogar jemand „Nieder mit 
Ahidjo“ an die Wand gepinselt haben (14). 
Wahrscheinlich ging diese Flugblattaktion auf das Konto ; 
des MANIDEM (Manifeste National pour [’Instauration 
de la Democratie), einer 1974 von.der UPC und anderen 
Regimegegnern ins Leben gerufenen konspirativ organi- 
. sierten sozialistischen Sammlungsbewegung. 
2. Seit Januar 1976 hatte es in Douala’und anderen Städten 
wilde Arbeiterstreiks gegeben, mit denen Lohnerhöhun- 
gen durchgesetzt werden sollten. Angesichts der sozialen 
“ Spannungen (Verslumung, wachsende Jugendarbeits- 
"losigkeit) war dies nicht verwunderlich. Vor allem nicht 


in Douala: Hafen, wirtschaftliche Hauptstadt, Fabriken, 


: Hunderte von Arbeitern, Beamten, Angestellten, Studen- | 


Kontors, Dienstleistungsgewerbe, Büros... . ein Heer 


von etwa 150°000 Lohnabhängigen; eine Arbeiterklasse, i 


die bereits auf eine Kampftradition von gut 30 Jahren 

. zurückblicken kann. 

-Die Hafendirektion entließ kurzerhand die streikenden . 
* Docker und stellte dafür Arbeitslose ein, die jedoch 


ihrerseits prompt in den Ausstand traten. Als die Streik- 


bewegung sich auf Eisenbahn, Brauereien, Bäckereien, 
Banken und Elektrizitätswerke ausbreitete, reagierte die 
Ahidj o-Administration mit Razzien und Massenverhaf- 
sungen. 


ten und Schlern, auch Frauen, wurden verhaftet, ge- 
foltert und schlieBch in die Umerziehungslager von 
Tchollire und Y.oko gebracht. Zwar wurde im Laufe der 
letzten Jahre ein Teil von ihnen wieder freigelassen, die- 
übrigen jedoch haben bis heute, d. h. über drei Jahre 
nach ihrer Verhaftung, weder einen Untersuchungsrich- 
ter noch einen Staatsanwalt roch einen Verteidiger 
gesehen. Der kamerunische Premierminister Paul Biya 
erklärte dazu am 4. 6. 78 in Stuttgart Vertretern von 


Amnesty International, daß man den 1976 Verhafteten ._ 


keinen Prozeß mache, weil ein solcher für sie höchst 
nachteilig wäre. 


Menschenrechtreltzungen 


Die Haftbedingungen sind äußerst hart, die politischen Ge- 


-fangenen werden in Gefängnissen bzw. Haftzentren festge- 


halten, die sich zumeist in entlegenen und klimatisch unge- 
sunden Gebieten befinden, die Ernährung ist höchst man- 

gelhaft. Nach amnesty international vorliegenden Informa- 
tionen gibt es solche Haftzentren für politische Gefangene‘ 


‚in Tchollire, Yoko, Bafoussam, Mantoum, Nkongsamba, 


N’Kondengue, Yacounde, Mokolo; außerdem vermutlich in 

- Garoua, Foumban und Batoufi. 

Als unentbehrlicher Träger sozialer Einrichtungen konnte es 
- ‚sich die Presbyterianische Kirche Kameruns auf ihrer Syno- 

de 1977 erlauben, ei eine eindeutig formulierte Petition über \ 


Hochland im regenarmen Norden. 
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die elende Situation der Gefangenen an Ahidjo zu richten 
und ihn aufzufordern, „die Würde... . . des menschlichen 
Lebens zu wahren, indem er eine gute Versorgung der Ge- 
fangenen sicherstellt“ (15). Verbessert wurden die Haftbe- 
dingungen jedoch seither nicht. 

In den Prozessen von Yaound& gegen die UPC (1971) er- 


klärten viele der Angeklagten, daß ihre Geständnisse durch _ 
Folter erzwungen worden seien. Mißhandlungen und Folte- 


rungen vermeintlicher ‚oder tatsächlicher Oppositioneller 
wurden auch von anderen immer wieder bestätigt. Der 
Belgier Charles van de Lanoitte, der jahrelang in Kamerun 
gelebt hat, berichtete in der französischen Zeitung Rivarol 
vom 28. 1. 71 (16) detailliert über die von der Brigade 
‚Mixte Mobile praktizierten grausamen Methoden („Papa- 
geienschaukel“, „Zementkübel“, Elektroschocks). 
Zwanzig Jahre „Kontinuität“ und „Stabilität“ - um den 
Preis von Freiheiten und Menschenrechten. 


Peter Jörder und Hans-Peter Winterhalder,. 
amnesty international, Kamerun-Koordinations-Gruppe _ 
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6) vei. Iliy, Politik und Wirtschaft, 5.83 £. 

7) vgl. Holzer, S. 265 

8: äheres bei Llly, Politik und Wirtschaft, $.110£. 

9) Bei der Volksabstimmung im britischen Mandatsgebiet 1961: 
hatte der Norden für Nigeria votiert, der Süden für den An- 
schluß an das ehemals französische Mandatsgebiet. Noch im 
gleichen Jahr war der Bundesstaat Kamerun gebildet worden. 


UNRUHEN IM NORDEN KAMERUNS KOSTEN 


MINDESTENS 120 MENSCHEN DAS LEBEN 


. Der Sonderkorrespondent der französischen Zeitung - 
„Lib£ration”’ berichtete. am 30. Oktober aus N‘Djame- 
na, daß am 20. und 21. Oktober bei einem Bauernauf- 
stand im Norden Kameruns etwa 200 Bewohner eines 
Dorfes von Regierungstruppen getötet wurden. 

. Diese Meldung wurde von Reuter in Abidjan bestätigt 
und schlug sich als kurze Pressemitteilung auch in eini- 
gen überregionalen deutschen Tageszeitungen nieder. 
„Le Monde” (17.11.1979) ist. den Ereignissen noch ein-. 

. mal nachgegangen.und kam zu folgendem Ergebnis: 


In einem von Arabern nahe der Grenze. zum Tschad 
bewohnten Dorf namens Dolle versuchten die Ein- 
wohner in Eigenregie eine Schule zu errichten, da 

- ihnen von der Zentralregierung in Yaound& keine 
Mittel zur Verfügung gestellt worden waren. Der 
Grund dafür ist.darin zu sehen, daß diese Araber 
nicht zu den zwei dominierenden und in Yaound& 
einflußreichen islamischen Stämmen (Fulbe und Ko 
toko) des Nordens gehören. u 
Die Dorfbewohner machen eine Umlage und bringen 
auf diese Weise etwa 3000 Mark zusammen, die sie 
ihrem Bürgermeister, ‚einem Kotoko übergeben, um 
‚damit eine Schule bauen zu lassen. Dieser veischwin- . 
det jedoch mit dem Geld und setzt sich nach Nigeria 
ab. Doch die Araber geben nicht auf und erstellen 
ein Gebäude, das als Schule dient. 
Da man jetzt einen zweiten Lehrer brauchen könnte, _ 
wird ein dementsprechendes Gesuch an. die zuständi- 
gen Behörden gerichtet. Die Antwort ist nicht nur 
negativ, denn gleichzeitig wird auch der einzige Lehrer 
aus Dolle abberufen. Die Dorfbewohner versuchen die 
Abfahrt des Lehrers mit Gewalt zu verhindern, worauf- 
hin dieser bei der Polizei Zuflucht sucht. 


yn 


10) vgl. Le Monde, 6.2.79. . 

11) vgl. Africa, Januar 1978 . 

12) vgl. Internationales Afrikaforum 14/1978 No. 1, 8. 29 
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1970 --78, Paris 1978 ne 
Holzer, Werner: Kamerun. Die überlisteten Revolutionäre, 

in: Somal Afrika. Panorama der modernen Welt, München 
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Der erste Versuch der Gendarmen, die aufgebrachten 
Bauern zu verhaften, schlägt fehl. Der Präfekt der 
nächst-größeren Stadt rückt deshalb mit etwa 20 un- 
bewaffneten Gendarmen. an, zieht es aber beim An-. 
“blick der durch einen Marabut angetriebenen Masse. 
vor, sich in Sicherheit zu bringen und die Gendarmen 
ihrem Schicksal zu überlassen. 14 von ihnen werden 
getötet und drei schwer verletzt. 
Der zu Hilfe gerufene Regionalpräfekt von Maroua 
befiehlt die Entsendung eines Fallschirmjägerkom-. 
mändos, das das Dorf „säubern!” soll. 


„Von da än bestehen zwei Versionen der Ereignisse. 
Die einen sagen, daß alle Einwohner systematisch 
massakriert worden seien, die anderen behaupten, daß 
die kleinen Kinder von der Armee verschont worden 
seien.” (Le Monde 17.11.1979). Von einem der Teil- 
nehmer an der Strafexpedition wird berichtet, daß er 
etwa 120 Leichen gezählt hat. Insgesamt sollen der 
„Säuberung’’ etwa 200 Menschen zum Opfer gefallen 
- sein. 
Interessant ist in diesem Zusammenhang:die Darstel- 
Jung der kamerunischen Zeitung ‚Cameroon Tribune” 


vom 27. Oktober 1979. Unter der Überschrift 


„Wieder Ruhe in Dolle” wird lediglich von einem Zu- 
sammenstoß zwischen den Bewohnern des Dorfes 
» Dolle berichtet, der die Polizei zum Eingreifen veran- 
: laßte. Weiter heißt es: „Es gab Tote auf beiden Sei- 
‚ten. Die vollkommene Ruhe ist jedoch wieder an Ort 
und Stelle eingekehrt. Wir wünschen, daß mit dieser 
klaren und genauen Feststellung den Gerüchten ein . 
Ende bereitet wird, die in vielfältiger Form über die: 
unglückliche Angelegenheit verbreitet worden waren 
“und ihr Größenordnungen beimaßen, die in | keinem 
Verhältnis zur Realität stehen.’ 
Ruhe um welchen Preis! i 


Hans-Peter Winterhalder 


= DER BEFREIUNGSKAMPF IN NAMIBIA. 


am 19. April 1960 gegründet wurde, kämpft für die Be- 


freiung und Unabhängigkeit Namibias..Seit 1966 hält Süd- 


‘afrika Namibia besetzt, entgegen den Beschlüssen der Ver- 
‚einten Nationen'und des Internationalen Gerichtshof. Das 


illegale Regime hat seine Grundsätze des Rassenhasses, der 


artheid in Namibia durchgesetzt, das Land zu einem. 

:.. Anhängsel der Republik (Südafrika) gemacht und seine 

; illegale Macht dazu benutzt, die Ausbeutung der zroden 
Rohstoffreserven Namibias zu erleichtern. 


Aber es ist nicht länger nur eine Frage der illegalen Beset- 

- zung Namibias durch Südafrika, denn es wird ein Kolonial- 

- Krieg geführt. Während der letzten vier J ahre hat das Volk: 
von Namibia unter der SWAPO seinen bewaffneten Kampf 


.n zur ‚Befreiung Namibias entwickelt und ausgedehnt. Süd- 


- afrikas Antwort darauf wär die Entsendung von 50.000 


 Truppen- und Plizeiangehörigen, um zu versuchen, das 


Land zu unterwerfen. Sie sind dabei, einen klassischen 
: Unterwerfungsfeldzug gegen SWAPO und das Volk von 
Namibia zu führen: eine 5 km Sperrzone wurde entlang 
der gesamten nördlichen Grenze gezogen, Dörfer wurden 


B - willkürlich zerstört, ganze Waldgebiete entlaubt, Wasser 


vergiftet und Lager von SWAPO Freiheitskämpfern in 


Angola zerstört. Es gibt gut dokumentierte Belege von ı 


"weitverbreiteter Folter und Einschüchterung durch die 
südafrikanische Armee, als auch durch die Marionetten- 
häuptlinge von Nord-Namibia. 


Südafrika und ihre Unterstützer bei den Vereinten Natio- 


nen (insbesondere “Großbritannien, die Vereinigten. Staaten 
Die Südwestafrikanische Volks Organisation. (SwAPO), die 


und Frankreich) widersetzten sich dem:nationalen.Be- -- 


- freiungskampf der Menschen in.Namibia um die Stabili- 


tät in dem Gebiet zu. erhalten, eine Stabilität, welche.die 


. massiven ausländischen Investitionen i in, Namibia schützen. ° 


Aayice der zunehmenden südafrikanischen Besetzung - 


des Landes, sieht SWAPO einen zunehmenden bewaffneten . | 


1 Kampf als den einzigen Ausweg zur echten. Befreiung. 


- MEDIZINKÄSTEN FÜR su SWAPO . 


* Die intensiven militärischen Auseinandersetzungen bedeu- 


ten, daß es dringend nötig ist, medizinische Ausrüstung für 
die 'SWAPO Militärärzte zu bekommen. Sowohl an der- 
Front; als auch für die. Landbevölkerung. Das Namibia . 
Support-Committee Health Collective bemüht sich um 
medizinische Ausrüstung, die einfach und leicht genug ist, 
um in die Kampfgebiete mitgenommen und an die SWAPO - 


“ ‚geschickt werden zu können.-Jeder Kasten, der in. ‚speziell - 
. dafür entworfene Taschen verpackt ist, soll eine chirurgi- 


sche Grundausrüstung, für Verletzungen enthalten, eine 

Auswahl von Drogen und eine. Grundausrüstung an ERSTE- 
HILFE-Material. Ein illustriertes Handbuch mit Anweisun- 
gen für die Erkennung und Behandlung von verschiedenen- 


‚Fällen ist auch für jeden Kasten vorbereitet worden. 


E was SIE TUN KÖNNEN - 


Jeder Kasten wird. 400 DM. kosten. Erreichen Sie, daß : 


Ihre Gewerkschaft Ihr Handwerksverband, Ihre Universi- - 
tät, Ihr Krankenhaus, Ihre Schule oder Ihre Kirche für min- - 


.. .dest.einen Kasten sammelt. Personen, die eine Sammlung. 
- dufchführen wollen, sollten an das N.S.C. schreiben, um Du 
“eine: Sammlungsliste. oder eine Bankanweisung auszufüllen. nn 


Erreichen Sie, daß Ihre Organisation eine Versammlung 


‚mit einem Redner oder Film arrangiert. . 
.. .. Arrangieren Sie eine Wohltätigkeitsversammlung, einen — 
-  Tanzabend oder einen Flohmarkt. 


Leiten Sie Ihre Resolution, die SWAPO z zu unterstützen, 


an ihre Gewerkschaft. weiter. 
\ SWARO: MEDIZINKÄSTEN IN GEBRAUCH. | 
Dr. Libertine Amathila, SWAPÖs Medical Officer (CM.0) 


"> konnte über die Ankunft der ersten 10 SWAPO-Medizin- 
kästen berichten. „‚Der Inhalt ist wunderbar” sagte siewäh- 


tend eines Besuches in, London i im Juni. „Ich habe.ein oder. : 


zwei Dinge herausgenommen und anderes hinzugefügt, zum 
. Teil'um das Gewicht herabzusetzen und um sicherzustellen, j 


daß die Kästen den dringenden Nöten in der Kriegszone,. . 


. „wie Malaria, Pneumonia, Durchfall, Würmer, Unterernäh- 
"ung ind Erste Hilfe im Kampf entsprechen. Ein Punkt für 
". diejenigen, die die Kästen herstellen: die hellfarbenen 
... Schultertaschen, die bisher benutzt wurden, wären‘ sicherer, 
wenn sie dunkelgrüne oder graue Schutzfarbe hätten.” 
“Dr, Amathila sagte, daß SWAPO:bis zu 100 Kästen in.die-. . 
sem Jahr brauchen könne, danach v wären siein der Lage, 
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-die Schultertaschen mit Medizin, die sie in Sambia kaufen 
würden, neu aufzufüllen. Sie bereitet jetzt eine Gebrauchs: 
anweisung in Englisch und später in den Stammessprachen. 
vor, die in die Medizinkästen gelegt werden soll. 


Als C.M.O. ist Dr. Amathila verantwortlich für die Gesund- 

heit von 1.500 Namibianern, darunter ca. 400 Kinder unter 

- 5 Jahren, und für ein Unterrichtsprogramm, für Kranken- - 
schwestern und Medizinische Assistenten im „SWAPO- . 
Erziehungs- und Gesundheitszentrum” in Sambia. Sie 

- kauft auch Medizin ein und dient als Berater für Medizini- 
sche Teams, die in Zusammenarbeit mit SWAPO-Kollegen 
in Angola direkt die Freiheitskämpfer in den Kriegszonen 
Nord-Namibias versorgen. Sie plant in Kürze für diejenigen, 
die Gliedmaßen oder. Augen bei südafrikanischen Bomen- 
überfällen und Angriffen verloren haben, und für diejeni- 

. gen, die psychologische Schäden davongetragen haben, 
sowie alle anderen Kriegsopfer i in Sambia ein Genesungs- 

zentrum zu eröffnen. o. 


Innerhalb von Namibia und in den Lagern sind die medi- 

 zinischen Nöte enorm. „Die südafrikanische Regierung hat 
wunderschöne Krankenhäuser gebaut” sagte sie, „aber sie 

. sind dazu da, um die Leute für dumm zu verkaufen. Der 
Dienst, der darin geboten wird ist veraltet und unzuläng- 
lich, und die Krankenschwestern zeigen dasselbe arrogante 
Verhalten, wie ihre Apartheid-Bosse. Schwarze Patienten 
werden als Versuchskaninchen. für weiße Medizinstudenten . 

: benutzt.und viele von ihnen sterben auf dem Operations- _ 

. tisch. Missionskrankenhäuser haben sehr viel bessere Ein: 
richtungen, aber im Norden wurden die meisten von ihnen. 
auf Anordnung der südafrikanischen Streitkräfte geschlos- 
sen. - 


_ ANZEIGE 


Amicar Cnannı 


Geseuscnnrt 


\ BROSCHÜRENREIHE. 


Sikafrikanische Truppen behaupten, daß die medizinische 
Versorgung. im Rahmen ihrer vielpropagierten ‘heart and 


. mind Kampagne verbessert werde, aber ich habe keine 
. Auswirkungen davon gesehen”. sagte Dr. Amathila. 


Medizinische Hilfe kommt jetzt aus Schweden, Norwegen’ 


und Holland 


Inhalt der Medizinkästen Gir etwa 12-18 Personen, 3 Mo- 
_ nate lang) 


Wundpäckchen, Leukoplaststreifen. 2 Zinkoxydpflaster, 


Mull- und Baumwollbinden, Dreieckbinden, Tupfer, Watte- 


"pakete, Wundsalben, aufblasbare Schienen, Flasche mit 
 . Desinfektionsmittel, Schere, Zange, Skalpell mit Klingen, 


Sicherheitsnadei, Taschenlampe, Luftschlauch, Schmerz- 
mittel, Aspirin, Antibiotika, Penicillin, Malaria- und Typhus- 
mittel, Wurmmittel, Vitaminpräparate, Augen-, Ohren-. 
und Hautmedikamente, Mittel gegen Durchfall und Ver: 
stopfung, Salztabletten, Antihistamine, Beruhigungsmittel 
und Schlagtabletten; zahnmedizinische Instrumente. 


Jeder Kasten kostet, 400,-. DM. 


Spenden unter dem Stichwort 
„SWAPO Medizinkästen” 
Stadtsparkasse Mülheim/Ruhr Nr. 367001976 


"Nr. 3 

Aufsätze zur Entkolonialisierung des Bewußtseins, 
der. Frauenorganisation, dem Gesundheitswesen 
auf den Kapverden 

1977, 30 Seiten, 1,50 DM 


Nr. 4 ı 
Guinea-Bissau und. ‚Kapverden: Aufbau des Ge 
sundheitswesens im Dienste. des Volkes 

1977, 50 Selten, 1 1,50 DM 


Nr. 5 


Erziehung in Guinea- Bissau 


1977, 64 Seiten, 2,— DM 


"Nr. 6 


Programm und "Satzung der Amilcar Cabral . 


Gesellschaft 


1978, 28 Seiten, 2 ‚50 DM . 


Nr. 7. . 
Landwirtschaft in Guinea-Bissau -, 
1978,80 Seiten, 2,50 DM . 


_Nr.8 


Hermann Gebauer: Zu den wirtschaftlichen und: ge- 
sellschaftlichen.Problemen in Guinea-Bissau 
1978, 76 Seiten, 2, 50DM. 


Nr. 9 


' Agentes sanitärios de base - Die Grundlage eines 


neuen Gesundheitswesens in Guinea-Bissau und 


-Kapverde 


1979, 66 Seiten, 3,— DM 


KURDEN 
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Die Lage der Kurden in Syrien 


Kurden i in Syrien 


Die Kurden’ in der Hauptstadt Damaskus leben'zu einem 


Drittel zerstreut in der Stadt, zu 2/3 im „Kurdenviertel” . 


am Fuße des Quassioun-Berges. Wenn man. von denjenigen 
absieht, die in arabischen Städten. und Regionen leben 


(die 5- letzten Zahlen der Tabelle), so lassen sich 3 kurdische 


‚oder überwiegend 'kurdische Regionen unterscheiden, 
‚die sich im Norden des Landes befinden und in denen’ 


insgesamt 740.000 Kurden leben, 10.%.der Gesamtbevölke- . 


rung der Republik. 

: 1)-Das Massiv des Kurd-Dagh, was soviel heißt wie „Berg. 
der Kurden”, nordwestlich von Aleppo ‚angrenzend an die 
‚Ebene von Antiochia und Alexandrien. Der Kurd-Dagh, 
dichtbevölkert- und vollständig ‚kurdisch, umfaßt 360 - 
prosperierende Dörfer, und ist, so kann man sagen, die 
westlichste Gegend Kudistans und die einzige kurdische 
"Berggegend in Syrien. Dort wachsen Getreide, Wein, Pap- 
peln, Feigen, Maulbeerbäume. Weiter oben Eichen, auch 
Olivenbäume, ‚denn wir befinden uns an der Pforte zum ° 
Mittelmeer. 

Zu der Zahl von 290 000 Kurden kommen die 30 000 von 
Djebel Samaan und Azaz, den angrenzenden Bergdistrikten, 
die teilweise kurdisch bevölkert sind und nur durch.das Tal 
des Afrin-Flusses vom Kurd-Dagh getrennt sind. An der 

Nordseite schließt sich der Kurd-Dagh an. die Kette des 

: Anti-Taurus im türkischen Kurdisten an. 

2) Die Region: Ain-El-Arab nordöstlich von Aleppo, öst- 
lich der Stelle, an der der Euphrat nach Syrien hinein- 
kommt. Dies ist ein-kurdisches Gebiet mit 120 Dörfern. 
Gemäß der Terminologie, die die. arabo-moslemischen. 
Geographen des Mittelalters benutzten, befindet man sich 
hier nicht mehr im eigentlichen Syrien’ (Al-Sham), sondern 
bereits in der Steppe von Djazira, oder der ‚„Insel” zwi- 
schen Euphrat und Tigris, dh. in 'Ober-Mesopothämien. 

-Derselben Terminologie zufolge endet der. Irak, dessen 


Name das arabische Wort für Nieder-Mesopothamien oder 


Wüsten-Mesopothamien ist, irgendwo zwischen Bagdad 


und Tikrit, und schließt so das ganze mittlere Kurdistan = 


aus, das heute irakisches Staatsgebiet ist. 


“. Kurd-Dagh 
.. Djebel Samaan und Azaz. 
. Ainz-El-Arab' 
Nord-Djazira 
... Süd-Djazira. 
. Stadt Aleppo 


.... Stadt hama 
.. Stadt Damaskus 
. andere Regionen und Städte 


Insgesamt = = ul % der Bevölkerung 
Be Syriens 


(Quelle: siehe Anmerkung) 


Ra \ . x 


3)} Der nördliche Teil der Provinz: (Gouverneurssitz) Djazira 


- ‚ mit’450 000 Einwohnern, davon 360 000 Kurden. Diese 
. mehrheitlich kurdische Region, die fast 700, sämtlich kur- 
..dische Dörfer zählt — die arabischen Elemente dort sind 


nomadisch — erstreckt sich über 280 km entlang der türki- 


schen: Grenze zwischen Ras Al-Ain im Westen und dem 
‚nördlichen Teil des irakischen Kurdistans. Diese Region 
ist zwischen 20 und'60 km breit und umfaßt den größten 


Teil des „Entenschnabels” im Nordosten des Landes. In. 


:. der osmanischen Epoche war.dies die Gegend, in der die 
. arabischen Nomadenstämme, die großen Kamelzüchter der 


Shammar, Tai und Bakkareh umherzogen, neben’den kur- 


. dischen‘Stämmen, den Schafzüchtern der Milli, der. ‚Dakkori 
undder- Haverkan.- 


Karigtein . 
f ®*En Nebk 


? oschend 
5 ÖDAMASKUS 


JORDANIEN 


i Geschichte des ‚syrischen Kurdistans 


\ Ab. 1920 fiohen die kurdischen Stämme nach dem Mißer- 
. folg der Aufstände gegen. den Kemalismus aus dem türki- 


schen Kurdistan und blieben in diesem Teil von Djazira. 


. ‚Sie wurden dort: seßhaft und entwickelten einen modus 


vivendi gemeinsam mit den arabischen Stämmen, die No: 
maden geblieben waren und bereit waren, ihre Herden aus. - 
‘den Anbaugebieten zurückzuhalten. Bald wuchsen durch 


-die Arbeit der kurdischen Bauern in der Steppenebene, 


zwischen den neu angelegten Getreidefeldern, Orte, in 


“ denen der Markt abgehalten wurde. So ist .die ‚syrische 


Djazira innerhalb einiger Jahrzehnte der größte Kornspei- 
cher des Landes geworden und rangiert jetzt vor dem 


"-. Haurangebiet. - 


‘Die Baathpropaganda behauptet allerdings in ‚Verfälschüng nu 
der historischen Tatsachen, daß alle in Nord-Syrienleben- 


\ den Kurden eigentlich aus der Türkei gekommen seien: 
-- Damit soll den Kurden das Recht auf Existenz im syri- 
- : schen Staat abgesprochen werden. 


Der. mittlere Teil der Provinz: Djazira mit dem Hauptort 


'  Hasaka hat kaum mehr als 100 000 Einwohner, die große - 
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Mehrheit davon Araber, hauptsächlich. Nomaden. Unter 
ihnen leben fast 10 000 Kurden, zu.denen eine kleine 
‚Gruppe von Yezidis gehört, die in der Gegend um den 
Kathounsee sind und das Siedlungsgebiet der Yezidi des 


Sindjar-Berges im irakischen Kurdistan auf syrischem . - 


Boden fortsetzen. 
Was die Staatszugehörigkeit angeht, so bilden: diese drei . 
Regionen einen integralen Bestandteil des syrischen Terri- 

. toriums. In ethnographischer Hinsicht wird man fest- . 


stellen, daß die 3 Regionen — alle an der türkischen Grenze . 


‚gelegen und damit angrezend an das türkische Kurdistan — 
die kurdisch bevölkerte Zone mit Djazira nach Süden hin- 
fortsetzen und i in gleicher Weise an das irakische Kurdistan 
" angrenzen. 

Die syro-türkische Grenze, festgelegt i im sogenannten Ver- : 
trag von London (9.3.21) zwischen Frankreich (Mandats-. 
macht) und der kemalistischen Regierung der Türkei, ent- 
spricht nicht genau der ethnischen arabo-kurdischen Grenz- 
linie. Wie sie 3 kurdische Enklaven nach Syrien hin aus- 
schließt, so läßt sie an der Nordseite, im türkischen Kurdi- 
sten, ein Landstück mit arabischer Mehrheit südlich von 
 Haran, einen weiteren Teil mit kurdisch-arabisch gemisch- 

. .ter Bevölkerung, östlich von Kilis, in der Türkei. Außer- 

- dem hat die kemalistische Türkei Syrien 1938 auch den _ 
'  ‚Sanjak von Alexandretta mit der Ebene von Antiochia weg- 
genommen, eine Gegend, die arab isch-türkisch gemischt 
bewohnt ist, das heutige Hatay. 

‚Die betreffenden kurdischen Regionen innerhalb Syriens 
sind voneinafider durch arabisch bewohnte Zonen getrennt. 


‚Die hier in.3 deutlich abgegrenizten Regionen im Norden 


des Landes lebenden: Kurden machen 10% der Bevölkerung 


‚Syriens aus, die ihrer Rechte auf eigene Nationalität und 
kulturelle Gemeinschaft beraubt sid. Die Kurden Syriens 


“ sind im wesentlichen ein bäuerliches Volk. Der Anbau wird 


in der Bergregion intensiv, in den beiden anderen Regionen 
 extensiv betrieben. Neben der Agrarproduktion gibt es 


..Schaf- und Ziegenzucht,-auf dem Kurd-Dagh Olivenölher- 


stellung und Produktion von Holzkohle, die nach Aleppo 
' exportiert wird: Das städtische Element, das hauptsächlich 


‚von Kleinhandel und Handwerk lebt, macht knapp 20% aus. 


Die legalen” und keologischen Grundlagen der Unter 
 „drückung ’ 


Unter der langen osmanischen Herrschaft war ‚ das Verhält- 


nis zwischen den beiden Völkern, dem kurdischen und. dem. “ 


. arabischen, gut-nachbarschaftlichen innerhalb der ‚ummia”: 
. der Gemeinschaft der Gläubigen. Als die französischen und 
britischen Truppen’Syrien 1946 verließen, und das Land 
formal unabhängig wurde, waren die: ‚arabisch-kurdischen 
‚Beziehungen ungetrübt. Mittlerweile jedoch erkennt der 
syrische Staat, regiert von einer arabischen Bourgeoisie, die 


dem Großgrundbesitztum der Nationalen Front entspros- - 
. sen ist, und die Idee des Panarabismus verficht, die Rechte _ 
. der Kurden als nationale Minderheit nicht an. Ihre Existenz 


. wurde geleugnet, ein Verhalten, das die Politik panarabisch- 
nationalistisch orientierter Regierungen gegenüber nationa- 
nalen und regiliösen Minoritäten häufig auszeichnet. Den- 


noch waren die Kurden Syriens zunächst keinen repressiven 


Maßnahmen unterworfen. In den:kurdischen Städten. 
_Qamishli, Amouda und Afrin erhielten die Kinder öffent- 

lichen. Unterricht zwar nur in Arabisch, jedoch zirkulier- . 

ten die kurdischen Bücher ungehindert.‘ 

11957 gründete eine Gruppe von Intellektuellen, Arbeitern 


und Bauern die Kurdischen Demokratische Partei Syriens 
(KDP) nach dem Müster der DPK im Irak. Ihr programmier- 


8 


- tes Ziel ist die Anerkennung der Kurden Syriens als ethni- 


sche Gruppe mit dem Recht auf eigene Kultur. Sie strebt 
den gemeinsamen Kampf mit. anderen politischen Forma- . 


-tionen des Landes für eine Agrarreform und für eine demo- 


kratische Regierung in Damaskus an. 


: 1959 wurde eine Anzahl Verantwortlicher der syrischen 
KPD verhaftet: (Dies war die Zeit der syrisch-ägyptischen 


Union, als Sarraj, dem VAR-Präsidenten Nasser direkt 


. " anterstellt, das Prokonsulat innehatte.). 
‘ Im September 1961 trennten sich Syrien und Ägypten und. 
“in Syrien übernahm das Gespann Qudsi-Azm, aus der arabi- 


u schen Großgrundbesitzerschicht hervorgegangen, die Macht. 


Diese Regierung verschärfte die Politik der nationalen. 


Dur Unterdrückung gegen die Kurden, die beschuldigt wurden 
‚gegen den Arabismus vorzugehen. Die syrischen Kurden 

‚ . wurden der „‚Komplizenschaft” mit den irakischen Kurden 
_ verdächtigt, die den Aufstand vom September 1961 herbei: 


geführt hatten,'um innerhalb des Systems ein Antonomie- 
Statut zu erhalten. 


' Am 23.8.1962 erließ die Regierung ein Gesetzesdekret 


(no. 93), das eine Sondererzählung der Bevölkerung der 


‚Provinz Djazira vorsah. Es wurde behauptet, daß die Kur- 
. den vom türkischen Kurdistan aus Djazira „illegal infil- 


trierten”, um „ihren arabischen Charakter zu zerstören.” 


‚Im: November 1962 wurde die Zählung durchgeführt; 


von den Resultaten wurden 120.000 Kurden aus Djazira, 


“ als „Ausländer” deklariert, subtrahiert und ihnen die 
. andie syrische Nationalität gebundenen Rechte unrecht- 


mäßigerweise entzogen. 


Um der „kurdischen Gefahr” zu begegnen undi in der‘ 


. Region den „Arabismus zu retten”, kündigte die Regierung 
' 1962 den sogenannten Plan für einen „arabischen Gürtel” 


(Al-Hizam Al-Arabi) an, der vorsah, die gesamte entlang 
der türkischen Grenze in Djazira ansässige, kurdische Be- 
völkerung zu vertreiben und sie fortschreitend durch Araber 


:zu ersetzen. Die vertriebenen Kurden sollten weiter südlich 
- — und zwar möglichst zerstreut — etabliert werden. Die 


Entdeckung von Erdöl in Qaratchok, mitten im kurdischen 


Gebiet von Djazira sprach nur für eine solche Politik. 


Im März 1963 übernahm die Baath- Partei unter Michel 


_ Aflad die Macht. Ihr Sozialismus erweist sich v.a. als natio- 


nalistisch, Die Situation für die Kurden verschlechtert 


- sich. Im November 1963 veröffentlicht der Baath in Damas- . 


kus. eine „Studie über die Provinz Djazira in nationaler, 
sozialer und politischer Hinsicht”, verfaßt vom Chef der 
politischen Polizei von Djazira, Mohamed Taleb Hilal.. 
Sein Werk verhilft ihm zur Ernennung zum Gouverneur - 
von Hama, später ist er jahrelang Ernährungsminister i in 
mehreren baathistischen Kabinetten. 


'Hilal widmet sich dem „‚wissenschaftlichen Nachweis” 


— dazu werden „anthropologische Betrachtungen” ange- 


‚stellt —, daß „die Kurden keine Nation konstituieren”. 


Hilal schlußfolgert: „Das ist nun das kurdische Volk, das 


‚weder Geschichte, noch Zivilisation, noch Sprache, noch, 


einen ethnischen Ursprung hat. Es hat nur die Eigenschaft - 


“ der Wildheit und zerstörerischen Gewalttätigkeit, Quali- 


täten, die übrigens jeder Bergbevölkerung eigen sind.” 


- Außerdem ‚leben.die Kurden von der Zivilisation und dem 
- Erbe anderer Nationen. Weder an der Zivilisation, noch 

- ander Geschichte dieser Nationen haben sie teilgehabt. ” 
'Der beflissene Nationalist Hilal legt einen Plan vor, der 
:Zuerst gegen die Kurden von Djazira anzuwenden sei und - 


12 Punkte enthält: 


y Entfernung (‚batr’”) der kurdischen Bevölkerung aus 


. dem Gebiet und ihre Zerstreuung; ; 
2) Politik des „‚tadjhil”, d.h. politische Umnachtung, indem ' 


ee j haben auf dem Golan gekämpft. 


den Kurden jede Art von Unterricht verweigert wird, 


„> sogar in arabischer Sprache; 


3) „tadjwii”, d.h. Politik des Aushungerns, indem den inte- 
„ressierten. Kurden die Möglichkeit der ‚Beschäftigung “ 
oder Anstellung vorenthalten wird; 


4) Auslieferung der Überlebenden der Aufstände i in Nord- u 


Kurdistan an die türkische Regierung; 


- 5) „Teilen und Herrschen” durch Aufhetzung der Kurden . Be 


gegeneinander; 
9 Politik des „Hizam”, dh. des arabischen Gürtel: so wie, 
‚1962 vorgeschlagen; 
7) „Kolonisätion” („iskan’”) durch: Verpflanzung von. 

„reinen und nationalistischen Arabern” in kurdische 
“ Gebiete, um die Kurden zu überwachen, bevor sie 
“ .. zerstreut würden; 

8) Stationierung von Divisionen i in der Zone des ‚Gürtels . 


‚mit der militärpolitischen” Aufgabe, die Zerstreuung der. | ’ 


“ Kurden und die Etablierung der Araber gemäß den 
-: staatlichen Plänen zu überwachen; 
9 Bildung „fester Kollektive” („mazarii djama iyya”), 
. um die in die Gegend verpflanzten Araber zu bewaffnen 
und militärisch zu trainieren; . :: 
10) Verbot für jeden in den entsprechenden kurdischen’ 
. Regionen, der die arabische Sprache nicht beherrscht; 
- die bürgerlichen Rechte der aktiven und Passiven Wahl 
>. auszuüben; " 
° 11) Transfer von: kurdischen ‚ulemas” (religiöse Gelehrte) 


nach Süden und Transfer von arabischen ulemas. an deren 


z— Stelle; .. 
12) schließlich die Durchführung einer breiten antikurdi- 
schen Kampagne unter den Ärabern. - 


;;, Mit Ausnahme des Zwangstransfers sind diese Maßnahmen - 
- im Laufe der'60-iger Jahre realisiert worden. 


‘Die Repression wirkt sich in Syrien.besonders schwer 

gegen die 120.000 Kurden aus, die nach.der Spezialzählung 
1962 als Nicht-Syrer klassifiziert worden sind. Da ihnen 

“ Dokumente nicht ausgestellt werden, können sie weder 
legal heiraten, noch im Krankenhaus behandelt werden; 
noch ihre Kinder in den Schulen einschreiben lassen. Als 

.. fremde und verdächtige, als die sie angesehen werden, sind - 
‚sie jedoch zum Militärdienst verpflichtet. Viele von ihnen 


u 


Interview zur aktuellen Situation der Kurden 


. Im folgenden beantwortet « ein verantwortliches Mitglied. 
{der Kurdischen Demokratischen Partei Syriens — sein Name 
“bleibt aus Sicherheitsgründen unveröffentlicht — Fragen .. 
zur aktuellen Situation der Kurden i in Syrien. nr 


FR. : Existiert der Hilal Plan offiziell als Programm der syri- 2 


' schen Regierung, wird weiter an seiner Verwirklichung 
"gearbeitet? 


A.: Der Hilal-Plan hat als Vorbild die zionistische Siedhungs- Sn 


politik. Nachdem er von unserer Partei öffentlich be- 

“ kannt gemacht und kritisiert worden ist, zieht die Re- . 

. „ gierung es inzwischen vor, sich in ihrem Kurden-Pro- 
gramm nicht mehr direkt auf Hilal zu beziehen. Die 
‚Ziele sind jedoch die gleichen geblieben und zu großen 

' Teilen in die Tat umgesetzt worden. Eins der Ziele ist ' 
die‘ Trennung der Kurden $yriens von denen, die in der 


- Türkei leben, durch einen „arabischen Gürtel.” Im Rah- :- 


-men der ‚„‚Arabisierung” sind seit 1973 ca. 80.000 Ara- 
' ..ber.in den drei;Nordprovinzen angesiedelt worden. 
"Ein 300 kn langer Streifen, zwischen 10 und 20 km 
‘- -breit, ist dafür verstaatlicht‘ worden, ‚das Land wurde 


ersatzlos konfisziert, davon sind 282 Kurdische Dörfer 


 » und 6.Städte betroffen: Die Kurden haben sich durch : - 
. diese Maßnahmen aber, wo’ es irgend möglich war, nicht 
"bewegen lassen, Kurdistan zu verlassen. Ich würde für ‘ 


die Zahl der Kurden 1.000.000 nennen. Es ist bisjetzt 
nicht versucht worden; die Kurden durch direkte“ 
Zwangsmaßnahmen' zu vertreiben. Es ist nicht wie im . 


Irak, wo die Kurden auf Lastwagen geladen und depor- : 


tert würden, um in den zu u arabisierenden Gebieten 


; Raum zu schaffen. Wir haben aber; gewisse Befürchtun- 
gen, daß auch die syrische Regierung solche Methoden - 
anwenden könnte. Die im Hilal-Plan vorgesehenen Maß- - 


nahmen zur Vertreibung sind sonst in großem Umfang - 


“ ‚realisiert worden. 'Es gibt viele Möglichkeiten indirekten ni 
- „ Zwangs. Z. B. ist es den Kurden verboten, ihre Lehm- 


‚häuser, die zweimal jährlich i in Stand gesetzt. werden 


müssen, zu eparieren,.sodaß sie verfallen. Häufig. werd en. E 
‚Leute aus politischen Gründen von ihrer Arbeitsstelle 


“entlassen. Dies betrifft besonders häufig Lehrer, denn 

:. sie gelten aufgrund der wichtigen. Funktion, die sie . 
ausüben, als potentiell gefährlich. Ich selbst war Lehrer 
und.bin wegen meiner Parteimitgliedschaft von der 5 
Schule entlassen worden. “ 


= F.: Welche rechtliche Grundlage hat die Ländkonfiskation? ’ i 


A: Vorschläge und Rechtfertigungen derartiger Maßnah- 

. men werden häufigi in der Zeitung „Al-Wunadil”, für 
Baath-Mitglieder, gebracht. Die Landkonfiskation wird 
. dort äls Maßnahme zur Landreform ligitimiert. 

F.: Wie sind die für die „Arabisierung” nötigen Menschen . = 
in den „arabischen Gürtel’ gebracht: worden und wie. hat 


sich das Verhältnis zwischen Kurden und eingepflanzten - a 


Arabern entwickelt? 


© A.: Diese Araber sind nicht freiwillig gekommen, Ein Teil 


‚von ihnen hat ihr Larid verloren, als der Stausee hinter 


dem Euphrat-Staudamm. angelegt wurde. Dieser Damm - 


ist aber angelegt worden um die Bewässerung dieser _ 
Gegend und damit die landwirtschaftliche Produktivi-: 


.. tät zu verbessern. Solche Projekte haben nicht den 
"Zweck, die’ Umsiedlung ı der Anwöhner in-eine entfern- 


‚te Gegend’ nötig zu machen. Man hat.den Staudamm 
aber benutzt, um Menschenmaterial für.den. arabischen. , 
Gürtel zu gewinnen. Andere Leute, die. Baath-Mitglieder 

“sind, erhielten den Befehl; sich an der Arabisierung zu 


- ‚beteiligen. Wieder andere sind allein durch die Verspre-  . 
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chungen und Vergünstigungen angelockt ı worden; die die 


Baath-Regierung ihnen geboten hat: Sie hörten, daß das 
“ zu besiedelnde Gebiet sehr fruchtbar ist. Sie bekamen 
“das Land, das die Regierung den Kurden weggenommen 
hat, geschenkt. Sie erhielten moderne Häuser mit Elek: : 
‚trizität und anderem Komfort. ‚Für ihre Arbeit als 
Bauern auf dem konfiszierten Kurdischen Land erhalten 
sie Lohn von der Regierung, und jede Person, die „arabi- 
siert”, erhält eine Prämie von 5000 Lira und wird be- 
“ waffnet. Die Arabisierung entspricht im Prinzip der 
- zionistischen Kolonisation. 2 
F.: Welche Beziehungen haben unter diesen Bedingungen 
Araber und Kurden untereinander? ö 
A.: Die Politik unseret Partei richtet sich nicht gegen die 
: Siedler, sondern gegen die chauvinistische Politik des | 
Baath. Aber die kurdischen Bauern, die in ihren Häusern 
geblieben sind, und sehen, daß die angesiedelten Araber 
... das Land bebauen, ‚das eigentlich ihnen, den Kurden, 
- selbst gehört. . ..das ist; wie wenn in einer Familie nur . 
ein-Bruder alles bestimmt und alle Rechte hat. 


.F.: Trotzdem haben die meisten Kurden ihr Land nicht ver- 


.. lassen. Wie existierep, sie ohne Land, ohne: Arbeitsplätze 


weiter? a 
A.: Die Folge des Landverlusts war die Abwanderung der 
jungen Generation in die arabischen Städte, wo sie 
arbeiten und ihren Angehörigen. Geld schicken. 
"Die kurdischen Kinder besuchen meistens die Schulen 
in den modernen Dörfern des arabischen Gürtels. Natür- 
. lich werden sie dort nur in arabisch unterrichtet. Unter- 
richt in kurdisch ist streng verboten und der Besitz _ 
eines kurdischen ABC-Buches wird mit Gefängnis 
bestraft wie der Besitz. von Opium. Die Wege ausden 
kurdischen in die arabischen -Dörfer sind oft weit und 
beschwerlich, besonders im Winter. Dennoch halten wir 
es für sehr wichtig, daß unsre Kinder die Schule über- 
haupt besuchen. 

“ F.: Hat die Arabisierungspolitik ihr Ziel, die kurdische Be- 
völkerung Syriens von den Kurden in der Türkei zu tren- 
nen, erreicht? 

A. Nein. Der Kontakt ist zwar schwieriger beizubehalten, 

:. . aber es sind immer noch enge Beziehungen vorhanden, 
“besonders weil es viel Familien gibt, deren Mitglieder 
. auf beide Länder verteilt leben. Das Sykes-Picot-Ab- 
kommen 1916 hat die syrisch-türkische Grenze willkür- 


‚lich, entlang der Bagdad-Bahn festgelegt. Sie entspricht _ 


weder geographisch noch ethnisch den natürlichen 
© Bedingungen und zerteit sogar einDorf. . 
. F.: Auf welche Weise leisten die Kurden Widerstand gegen 
die Repressionen? 
-A.: Ein bewaffneter Kampf wird in Syrien nicht geführt.. 
Dies ist auch nicht.möglich. Wir widersetzen uns der 
‚. Durchführung des Arabisierungsplans, indem wir trotz 
der sehr schwierigen Bedingungen, die man zu schaffen 
versucht, so lange es irgend möglich ist, in Kurdistan _ 
bleiben. Am wichtigsten ist es für uns im Moment, die . 
. ‚Öffentlichkeit in und außerhalb Sytiens über.die Be- 
“ handlung der Kurden zu informieren, darüber, daß 
unsere nationale und kulturelle Identität und unsere : . 
Rechte nicht anerkannt werden. Die syrische Regierung 


reagiert z.B. sehr empfindlich auf den Vorwurf der Miß- 


achtung der Menschenrechte ‚durch internationale Orga. 
nisationen. 

F.:! Wie ist die. Reaktion der Regierung gegen den kurdi- 
schen Widerstand, wie geht man gegen die politischen 
Gegner vor? 

A.: KDP-Mitglieder sind den Verfolgungsmaßnahmen in 
. besonderem Maße ausgesetzt. Häufig sind Verhöre und 


Verhaftungen zum Zweck des Verhörs. Eine. Anzahl 
"unserer Mitglieder befindet sich, zum Teil seit Jahren, 
in Haft, ohne daß jemals Anklage gegen sie erhoben wor- 
den ist und ein Urteil vorliegt. 
. Sowohl bei den Verhören als auch bei längerer Inhaftie- u 
tung werden die Leute menschenunwürdiger Behand- 
lung und Folter ausgesetzt. Sie werden beschimpft, : . 
beleidigt und geschlagen. Man’wendet Elektroschocks: 
“an und reißt ihnen die Schnurrbärte aus. Man läßt sie 
lange Zeot in einem Autoreifen zusammengekrümmt 


. liegen und man schlägt sie.Ich weiß von einem 50-jäh- 


. rigen, dem die Füße an den Schnurrbart gebunden wur- 
_ den, dann wurde er’geschlagen und wenn er sich vor. - 
Schmerz bewegte, riß er sich selbst den Bart aus. 


. F.: Was ist der'Grund dafür, daß das Kurdenprogramm der 


"Regierung nicht in allen Punkten durchgeführt worden 

“ist? 

. A.: Das liegt daran, daß zeitweise andere, wichtigere Pro- 
bleme die Kräfte in Anspruch genommen haben. So die 
inneren: Streitigkeiten in der Baath-Partei und vor allem 
‚außenpolitisch die Auseinandersetzung mit Israel. Die 

- Streitigkeiten der. Araber untereinander und der Kampf 
gegen Israel absorbieren Kräfte der nationalistisch- 
chauvinistischen Regierungen, die sich sonst gegen uns - 

“ zichten würden. Wir sind für die arabische anti-imperi-. 
alistische, anti-zionistische Einigung und unterstützen 

besonders den Kampf des palästimemsischen Volkes; 
den Haath-Chauvinismus, der sich gegen. uns als‘ nationale 
Minderheit richtet, lehnen wir schärfstens ab. 


F.: Ist die syrisch-irakische Annäherung ein Schritt in Rich- 


. tung einer anti-imperialistischen Einigung? Welche Fol- 
gen wird.die Annäherung für die Kurden haben? 
A.: Diese Annäherung ist nur oberflächlich. Es gibt grund- 
.. legende Differenzen zwischen beiden Seiten. Die Pro- 
pagierung der Annäherung soll nur das Volk betäuben.. 
Syrien und Irak konkurrierenden immer noch um die. 
regionale Hegemonie. Es gibt die blutige Geschichte der 
. Kämpfe zwischen syrischem und irakischen Baath. Wie- 
viele Mordaktionen sind z. b. vom Irak aus gegen syri- 
sche Intellektuelle verübt worden! Dazu kommen die 
religiösen Differenzen: Im Irak regiert eine sunnitische 
“ Minderheit eine schitische Mehrheit; in Syrien die 
schiitischen Alawiten eine sunnitische Mehrheit. Vor ca. 
1 1/2 Monaten hat ein wichtiges Mitglied des syrischen 
Baath, Mohamed Haidar, eine Erklärung ‚herausgegeben, 
die sich nur an Parteimitglieder richtet. Das Motto ist: 
Zwei Parteien und nicht eine. Das zeigt, daß die vom 
Irak aus angestrebte Vereinigung der Baathparteien 
durchaus nicht überall 1 akzeptiert wird. 


Anmerkung: . 
Quelle: Mustafa Nazdar, les Kurdes en Syrie, in: Les Kurdes et le Kur- 
distan, ouvrage collectiv sous la direction de Gerard Chaliand, Paris 


3978, "streckenweise übersetzt. 


In der mittelalterlichen arabo-moslemischen Literatur finden sich. ze- 
lativ zahlreiche, wenn auch fragmentarische Informationen über die 
Kurden in Syrien und Djazira.. Die moderne Literatur über den; Ge- 
genstand ist hingegen auf einige wenige Texte beschränkt. 
Die offiziellen Statistiken über dieZahl der Kurden sind mangelhaft 
und ihre Glaubwürdigkeit fraglich. So ist- man auf Schätzungen ange- 
wiesen. Für die in der Republik Syrien lebenden Kurden kann eine 
Zahl von ca. 825.000 angenommen werden. Bei einer Gesamtbevöl- 
kerung Syriens von 7,5 Millionen (1976) beträgt also der Anteil der 
‚Kurden 11 %.. :UH. Juni, 1979 


Frauen in der Dritten Welt —. Texte und Fragen, 
Hrsg. Ev. Missionswerk und Ev. Frauenarbeit... 


Das vorliegende Studienheft „Frauen i in der Dritten | Welt“ j 


hat laut Herausgeber die Absicht, die Leser/Frauen auf die 
.. weltweite Unterdrückung der Frauen aufmerksam zu ma- 

- chen, aber’auch darauf, Europa als Missionsfeld zu ent- 
decken. Sehr eindrucksvoll wird der Leser in den am Rande 
abgedruckten Fragen daran erinnert, daß es Unterdrückung 


‘ und Diskriminierung auch in den reichen Industrieländern 


- gibt. Wenn z.B. in Bangladesh‘ die Geburt eines Sohnes ein 

.. sehr wichtiges und gewünschtes Ereignis ist, so findet sich bei 
: “uns die Parallele dazu in dem Begriff „Stammhalter“. Oder 
"wenn die Rede von der Beteiligung von Frauen an den Be- 
freiungskämpfen i im südlichen Afrika ist, so wird gefragt, . 


warum wir so wenig über die kämpfenden Frauen in euro- . 


päischen Revolutionen und Befreiungskämpfen wissen. 


“ Das Heft beinhaltet interessante Berichte über das Leben 
von Frauen in verschiedenen Ländern, u. a. über Arbeite- 
rinnen in den sog. Billiglohnländern Südostasiens, Prosti- 
tutionstourismus, Frauen in den arabischen Ländern usw. 
Sehr eindrucksvoll ist die Analyse über die Hamburger 
Morgenpost (ein SPD-Boulevardblatt), die im Stil der 
.-BILD-Zeitung Frauen in der Dritten Welt nach den drei 
. journalistischen “ darstellt: Sex, Sensation und Senti- 
„mentalität. 
"Einige Beiträge (zu Burma und Sumatra) dürften mit: Vor- 
-sicht betrachtet werden, .da.die Tatsache, daß Frauen in 
‘jenen Ländern in gehobenen akademischen Positionen 
. zu finden sind; schon als Indiz für Emanzipation und 
. :Gleichberechtigung gewertet wird. 
Neben den Länderberichten gibt es Beiträge zur feministi- 
"schen Theologie sowie zur Rolle der Frau innerhalb der 


"Kirche und Gemeinde. Insgesamt ist das Heft informativ 


und auch für nicht christlich-orientierte Leser interessant... 


Zu bestellen bei: Missionshilfe Verlag 
“ Mittelweg 143 
2000 Hamburg 13. 


Preis DM 3,— + Porto 


In München erscheint in unregelmäßiger Zeitfolge eine 


ethnologische Zeitschrift „Trickster‘‘ (Untertitel: Wider das 


.. eurozentrische Denken), die laut Impressum „von einer An- 
'zahl netter Ethnologen“ herausgegeben wird. 
Bis jetzt sind drei Nummern erschienen, wovon die erste 


hauptsächlich die Ethnologie als Wissenschaft und das Eth- 
nologiestudium problematisiert. Die weiteren Hefte behan- 


. deln schwerpunktmäßig die zerstörerische Rolle der Ethno- 
 lögen und Anthropologen in fremden Kulturen: Das euro- 


zentrische Selbstbewußtsein dieser Forscher, das das. For- . “ 


schungsinteresse, bestimmt, führt auch häufig zum Miß- 
brauch der Menschen, der „Forschüngsobtjekte“, oder zu 
dem, was man auch als akademischen Kolonialismus be 
zeichnen kann. 


= Fremde Schwester Liu 


. Neben theoretischen Beiträgen gibt es Film- und Buchbe- 
» ‚sprechungen, Gedichte sowie Beiträge zu u aktuellen (ethno- 
"" logischen) Ereignissen. 


Der Stil des Heftes ist-eine Mischung von n wissenschaftlich- u 


‚theoretischen Artikeln bis zu spöntisprachlichen Beiträgen, .. 


die das Spektrum des Mitarbeiterköllektivs widerspiegeln. 
Die Zeitschrift versteht sich als Diskussionsforum für ethno- 


logische Probleme, dürfte aber auch für Nicht-Ethnologen 
j interessant sein. 


Bezugsadresse: \ 

Trickster Ze 
Postfch58 Oi. N . 
8000 München 34. \ Preis’ pro Heft. 2,50 DM 


Anzeige _ 


. Frauenbilder aus der VRChis“ we 
Ein Buchprojekt im Selbstverlag 


23 Frauen fuhren im Sommer 77i in die VR China. Ihr Inter- j 
esse galt den „fremden Schwestern“, ‚den Frauen i in der 
'VR China. 

Wir entdeckten die alten Frauen Chinas, die‘ uns in ihrem. j 
ungelenken Gang mit ihren verkrüppelten Füßen an ihre Ver- 
gangenheit erinnerten. Wir befragten die jungen Chinesinnen 
bei. jeder Gelegenheit nach ihrem. Beziehungsverständnis, 
wir lernten selbstbewußte Frauen in den Fabriken kennen, 
die dort als Facharbeiterinnen arbeiten, wir fanden in den 

‘Schulen und Kindergärten, in den. Nähstuben ünd Wäsche- . 
reien, vor allem Frauen und fragten uns, ob hier die neue 
„Hausfrauenrolle“ entsteht. Wir sahen die Frauen auf den 
Feldern Reis ernten, Tee zupfen, wir lernten Kaderinnen, 
‚Journalistinnen, Schauspielerinnen kennen. 

» Wir haben nach unserer Rückkehr, als wir begännen, unsere 
Erfahrungen auszuwerten, ünsere Bilder und Protokolle, 
Tagebuchaufzeichnungen zu ordnen und auszustellen, viele 
Frauen kennengelernt, die ebenfalls für kürzere oder längere ; 
Zeit die VR China besuchten und uns ihre Erfahrungen nie- 

“ derschrieben, 

. Wir haben unser Buch selbst hergestellt — im Selbstverlag. 


‘ Wir,haben uns über Satz, Druck, Repro-. und Druckmöglich- 


.. keiten informiert. Wir haben’sicher zu allem dreimal solange 

- gebraucht wie ein „Profi“, aber es brachte uns Spaß. . 

“ Fremde Schwester Liu — Frauenbilder aus der VR China, » 
120 Seiten, über 170 Fotos. Wir machen keinen Gewinn . 

; an diesem Buch und verkaufen es deshalb für DM 25, - selbst: 

.  Postscheckkorito Hamburg Brigitte Krause/ Steffi Ritter. u 

-.Kontonr..1149 24-203. ö 
Bestellungen an: ... 
Stefanie Ritter, Bismarckstr. 36, 2000 Hamburg 19 
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Die folgende Rezension, die sich kritisch mit dem-be: ” 
: sprochenen Buch „Die Entpuppung” von Aicha Lemsine . 
auseinandersetzt, stellt nur die Meinung der Rezensentin 
dar. Im nächsten. Heft werden wir eine Gegenrezension 
veröffentlichen, die das Buch ganz. anders beurteilt. 


Als den „ersten großen weiblichen Entwicklungsroman aus 


‘ der Dritten Welt” preist der Verlag das Buch an: . 
'Aicha Lemsine, Die Entpuppung. Ein Entwicklungsroman. 

“rororo 4402, neue Frau, 1979, 4,80 DM. 
Die Autorin ist Algerierin, laut Umschlag „Mittdreißigerin, 
die mit Mann und Kindern in Algerien lebt.” _ 

Der Handlungsort: ist ebenfalls Algerien. Erzählt wird über 
das Leben von Frauen in der.polygynen (d.h. der Mann.hat 


- mehrere Ehefrauen) Familie. Die erste Hauptperson, Khadid- 


ja, wird mit einem jungen Mann verheiratet. Es ist eine Lie- 
besehe, was bei solchen von Eltern arrangierten: Heiraten . 
‚ungewöhnlich ist. Da sie aber.nur ein Kind, einen Sohn ge- 
bähren und somit „den Durst des Mannes nach Söhnen” 
nicht befriedigen kann, nimmt er nach islamischer Sitte. ' 
weitere Ehefrauen. . 
“ Die Geschichte wird weitererzählt über die algerische Revo- 
lution hinaus bis zu deri 70er Jahren und zu den Emanzipa- 
tionsversuchen der Tochter der zweiten Mitfrau. 
An sich könnte die Geschichte interessant sein und für hie- 


sige Leser auch eine Menge Informationen bieten. Was die _ 


Autorin aber aus diesem „Entwicklungsroman” macht, ist 
sehr bedenklich, manchmal schon makaber. 


Bevor der Leser in die Handlungsgeschichte eingeweiht wird, 


stolpert er an den sprachlichen Verwirrungen (und da. der 
Inhalt ebenso wirr wird, kann es also nicht an der Über- 


“ setzung aus dem Französischen liegen). Es ist ein unendlicher 


Schwall von Adjekeiven, holprigen Vergleichen und miß- _ 
lungener Symbolik. So „drängt durch die gedämpfte Stille . 
einer läuen Sommerdämmerung ein Schrei”; ‚, ‚der launische 


"Regen kennt keinen Frühling, nicht wahr?”, da ist ein junges . 
frisches Mädchen mit. regelmäßigem Gesicht, dem es äber mit. 
dem ausdruckslosen Mund an Reiz fehlt, aber dessen Fesseln \ 


die braunen, rassigen Arme sind.” Da ist ein. alter Mann, 
„frtomm und geschickt, mit glorreicher Vergangenheit und. 
mit verbindlichem, honigsüßem Wesen.” 


‚Oder die Blicke der Frauen sind „ein ‚geheimnisvoller Zay- | 


: ber, verwirrend, merkwürdig, von. legendärer Schönheit, - 
vermischt aber mit einer gewissen Traurigkeit”’. Auch das 

- Land, Algerien, bleibt nicht verschont. Gerade unabhängig 

geworden, ist es laut Autorin ‚jung und arrogant, das stolz 


seine, Brust schwellen läßt”, Es ist eine „ungestüme Nymphe . 


und eine Jungfrau, die alle Armen der Schöpfung um ihre 
Rockzipfel sammelt.” 

. Die-Autorin ist unermüdlich in ihrem. Versuch, Personen i 
:und Dinge mit Eigenschaften zu bekleiden, Es ist kein 

- Substantiv ohne Adjektiv. In der Euphorie treibt sie ihre 

" Schreibintuition bis zum Exzess. Wem wäre es schon ein- 


gefallen, die Hauptstraße eines Dorfes mit einer Jungfrau zu : 


“vergleichen: 

„Die Strasse schlängelte sich in launigen Windungen, die 
unfehlbar ans Ziel führten. Wie eine widerspenstige Jun- 
frau bot sie dem Benutzer Widerstand: im Sommer war sie. 
staubig, im Winter schlammig." (Zitat!!! S. 54). 

. „Die Sprache der Autorin verrät ein großes Maß än Sexismus, 

der mit offenen sexuellen Assoziationen verbunden ist. 

- Nicht nur, daß eine Dorfstraße mit einer widerspenstigen. 

- Jungfrau (jede Jungfrau wehrt sich gegen ihren Benutzer, 
sprich Vergewaltiger) verglichen wird. Dasselbe Dorf wird 


. von der Revolution geschüttelt. „wie eine faule, frigide 
Ehefrau. ”(S, 39. 


“Die Frauen werden ı mit Eigenschaften beschrieben, die i 
‚sonst nur in chauvinistischen, misogynen (frauenfeind- 
“ lichen) Romanen der früheren Jahrhunderte vorkom- 
' men. Sie sind dumm und neidisch, kokett, eifersüchtig 


ünd intrigenhaft. Die Männer dagegen sind große, kräftige 
Helden, ähnlich dem Idealbild in Arzt- und Silvia-Romanen. . 


Wen verwundert es dann, wenn es der Autorin an rudimen- 

tären, Analysefähigkeiten fehlt. Die Hauptperson Khadidja, 

die als „temperamentvoll”, „feurig”, „mit brennendem _ 

Neugier” und „scharfer Zunge” dargestellt wird, ist in mei- 
ne Sprache übersetzt eine selbstbewußte, energische Frau, 


‘ "auch sexuell aktiv (soweit die verschlüsselte, blumige Spra-" 
. che es verrät). Oder ihr Sohn — da er nicht in das Klischee- 
bild ‚paßt — ist somit „kränklich, nervös, schwächlich,. 
‘übermäßig schlank, nachdenklich” — in meiner Sprache 

“ ein. sensibler Mensch. 

Vielleicht könnte man es der Autorin verzeihen, daß sie als 


rau in einen islamischen, patriarchalischen Land keine‘ 
feministische Sprache entwickeln konnte. Da aber der In- 


halt ebenfalls kitschig wird und quasi zu einem (schlechten) 


Liebesroman ausartet, wird sie ihrem Anspruch, einen Ent- 


-  wicklungs- und Emanzipationsroman zu schreiben, nicht. 
‚ gerecht. 


Sie spricht durchaus Themen an, die uns interessant sein 


. könnten: die Heiratsriten, den Alltag der Frauen, deren Ar- 


beit und Beziehungen untereinander. Aber das alles bleibt 


- sehr bruchstückhaft. Anstatt etwas über die Ursachen und _ 
. Folgen der Revolution in Algerien zu erzählen, wird diese 
‚mehrmals — wohl um den politischen Anspruch zu erfül- 
len - inhaltlos, als etwas Romantisches dargestellt. Auch 
bleibt es dem Leser unverständlich, warum nach der Revo- - 
. - Iution bei den Algeriern eine Bewußtseinsänderung i in 
“ ‚Gang kommt; so auch bei den Frauen, so daß diese anfan- 
. gen, sich Gedanken (die im Buch Gedanken bleiben) über 
“ ihre Situation zu machen. 
_ Unverständlich und widersprüchlich bleibt, warum die be- 


schriebenen Frauen einerseits mit ihrem Leben zufrieden _ 
und untereinander solidarisch sind, andererseits aber viele 


“ Frauen über ihr Los klagen; die Autorin berichtet detail- 
liert über die Intrigen und Mißgunst unter ihnen. 


Den Absichten der Autorin. ist zu entnehmen, daß sie: ihr 
Buch quasi als Leitfaden für. die Emanzipation der algeri- 
schen Frau versteht. Diese sieht demzufolge so aus:. . 


Die Tochter der Mitfrau Khadidjas, Faiza, schafft es, ins 
i Gymnasium zu gehen und darf anschließend Medizin stu- 
..dieren. Sie ist entschlossen, einen Beruf auszuüben und 


sich den Männern nicht unterzuordnen. Männer interessie- _ 
ren sie gar nicht. — bis sie eines Tages einen Mann kennen- 
lernt. Buchstäblich beim ersten Anblick verliebt sie sich 

in diesen Mann; in seine Stimme und Augen, in Haut und 


‘Haare. Zwangsläufig kommen dann bald die Heiratspläne. 


Leider verunglückt der Bräutigam tödlich auf der Fahrt zu 


..den Schwiegereltern in spe. Aber wie. „der Zufall, dieser _ 


Possenspieler”’ es will, bleibt von dem verstorbenen Gelieb- 
ten doch nocht etwas übrig:die Braut, die kein Gefühl von. 


Br Trauer Zeigt, ist schwanger (was für ein Skandal in dorti- 


gen Verhältnissen, vorehelichen Koitus zu haben und ‚dazu 


‚noch schwanger zu werden!). Und die Braut, die schon als. 


Inkarnation der neuen Emanzipation gilt, hofft sofort, 


x daß es’ein Sohn sein wird — was dann auch eintritt. Also 
bleiben doch, trotz der Universitätsausbildung und des Be- 


rufes, die im Buch inhaltlich mit keinem Wort erwähnt wer- 


” den,L Liebe, Mann und Kinder die. Hauptinhalt der ei ein IB: 
1 chen emanzipierten „entpüppten” Frau. . 

: Das Buch endet mit der Beschreibung, wie die Braut jeden - 
. Freitagabend zum Grab des Geliebten geht, das Gedicht 

„ Jesend, das er ihr in der Zeugungsnacht zitiert hatte... 


\ Ich halte dieses Buch nicht nur für schlecht, sondem auch 
”- für gefährlich; auch wenn viele Frauen hier von ihm begei-  - .. 
.. stert sind. Gefährlich ist nicht nur, daß es als (erster) gro- i 
" Ber weiblicher Roman aus der Dritten Welt angepriesen wird. 
- "Da. werden vom Verlag und von der Autorin feministisches 
Bewußtsein und Weiblichkeit als Synonyme verkauft. Diese 
‘Art von „Weiblichkeit”entpuppt sich aber als das Gegen- . 
“ ‚teil des Emanzipatorischen: verklärend, verblendend, ver- -  - 
- stellend. In einer geschickten Form werden die Realitäten 
des Alltags beschönigt und ignoriert, so daß dadurch das 
„Emanzipationsziel”, der Rosengarten der Liebe und Hei- 
"rat, soßar für einige Leserinnen hier glaubwürdig wird. 
Gefährlich und realitätsfremd finde ich auch das Eman- 
zipationsrezept.der Autorin. ‚Sicher ist es für Frauen in der 
“Dritten Welt äußerst notwendig, eine Berufsausbildung und 
überhaupt eine Schulbildung zu erhalten, aber dieses an 
"sich bedeutet noch keine Emanzipätion. Sie ist aur. eine, 


ae 


Ä 
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Ihrer z Vorbedingurigen, wie.wir das am Beispiel an uns selbst en, 

... feststellen können: Leider sieht die Realitätin den meisten - 
"armen Ländern so aus, daß die Menschen dort nicht einmal . 
.. genügend Nahrung haben, um zu überleben. Wie können sie 

dann ihren Töchtern eine Universitätsausbildung finanzie- 

"ren, so wünschenswert dies auch immer sei? Und noch  _ : 
einmal: wenn’ die Ausbildung von Mädchen — wie im be- 
' sprochenen Buch = 
“zur Ehe zu dienen und- die-Heiratschancen zu verbessern, 
- so frage ich mich, wo.da die Entwicklung und Emanzipa- 


das Ziel hat, als Überbrückungszeit bis Bu 


tion ist. 


.. Gefährlich finde ich auch, diese Art von Büchern als „Dritte | 
"Welt-Literatur” zu verkaufen. Abgesehen von einigen la- ° 
- teinamerikanischen Autoren ist die Literatur aus der Drit- 
‚ten Welt bei uns unbekannt. Übersetzungen aus afrikani- 
scher und asiatischer Literatur fehlen fast ganz, obwohl es 
dort auch viele gute Schriftsteller'gibt. Um dieser Kultur- 


eingeschränktheit.ein wenig aufzuhellen, wird jetzt von 
einem:großen Verlag und im Namen von Frauenliteratur 
(„Frauenliteratur” verkauft sich derzeit ebenso gut wie Um- 


'weltschutzpapier!) ein | Entwicklungsroman vermarktet, der 
‚sich als Manipulatlönstoman entpuppt. 


:-I$- 


Sprechen wir doch nicht inch zu 

“ von den 1200 Verhungernden pro Stunde . 
Sprechen wir nicht mehr soviel = 

: von den 30. 000 Verhungernden pro Tag, ne 
.sondern, 

. endlich, _ 

„endlich vielmehr 2 

. von denen, die am- Hunger fett werden. 


: Sprechen wir doch nicht or 
von der Armut, .. 
: sondern, 
„endlich, 
endlich davon, Ba u 
wer und wassie bedingt. .. on 


"Und sprechen wir am wenigsten 
. von den vielen, vielen Hilfsaktionen 
‚.(denn die sind zum Stillehalten, 
‘sind zur Tarnung, 
sind- da, uns zu verdummen). 
Zählen wir also nicht = 
- die vielen, vielen Hilfsaktionen, u 
sondern sprechen wir, 
: endlich, 
» ‚endlich davon, 
warum denn Hilfsaktionen überhaupt notwendig sind. 


Sprich nicht mehr. 
vom Elend, nn 
"sonst wirst Du am Elend mitshulig, 
Sprih 
unermüdlich von ‚denen, 
- unerschrocken von denen, \ 
- die das Elend verursachen. 


"Sprechen wir nicht 


aus: - 


Pr3 


von Kriegen, 


‚sondern, . 
endlich, 
‚endlich von denen, ja, denen, 


die an.den Kriegen verdienen. 


. „Sprechen wir nicht 
“vom Mehrwert, 


nicht mehr: vom Mehrwert, 


a sondern, 


endlich, 
endlich davon, 


wo mehr ; als: achtzig Peögont der erarbeiteten Steuern bleiben. 


Sprechen wir nicht 
‘von den immer komplizierter werdenden Rechtsbestimmungen, 
sondern 


u decken wir endlich auf, 


zeigen wir endlich, 


was s.die Rechtsbestimmungen { immer ekomplierter macht. Be 


y 


| 6 
Machen wir klar, = a 
daß diese Rechtsbestimmungen 
nichts weiter sind. j 

und: 


sein wollen. als. 


. Vorrechtsbestimmungen für die Prilogerin 
and N 
zu nichts weiter erfunden in 
‚als zur Erhaltung ihrer e Privilegien. 


Werner Spren T, Brauchen Hung ernde denn Gedichte, 


 Nie/nie/sagen-Verlag, Freiburg 1977 
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AKT IONSGRUPPEN . 
Bundeskongreß der entwicklungs- 
politischen Aktionsgruppen 


Bericht über den 3. Bundeskongreß der entwicklungspoli- 
tischen Aktionsgruppen vom 26. — 28. 10. 1979 in Köln 


Auf dem „BuKo 3” waren. .. Vertreter von ... entwicklungs- 
politischen Aktionsgruppen und Institutionen vertreten. Zu 
Beginn des BuKo berichteten Vertreter regionaler Gruppen- 


zusammenschlüsse (Hessen, Saarland, München/Südbayern; . 
Hamburg, Baden-Württemberg.und Köln) über ihre Arbeit. 


Auf großes Interesse stießen die Neueröffnungen von Zen- 
tren in München und Hamburg, wo Dritte Welt-Gruppen 
zusammen mit anderen politischen Gruppen Räume bzw. 
eine Fabrik als Informations-/Arbeits- und .Veranstaltungs-- 
zentrum betreiben. Danach wurde von einigen anwesenden 
Grwpen etwas über die Arbeit der Länder-Gruppenkoordina- 
tionen Nicaragua, Chile und Südafrika berichtet. DerBe- . 
richt des Koordinationsausschusses des-BuKo (KA), der.z.T. 
schriftlich vorlag, wurde von einigen KA- Vertretern münd- 
lich ergänzt. 
— Zum FORUM, dem monatlichen Organ der BuKo-Grup- 
pen, wurde von der Herausgebergruppe (ig3w Kiel) auf- 
grund negativer Erfahrungen ein neues redaktionelles Kon- 
zept vorgeschlagen. Es wurden von den Gruppen kaum 
mehr Artikel zur inhaltlichen Diskussion und zum Erfah: 
rungsaustausch geschickt, es meldeten sich keine Gruppen 
mehr für die monatlich wechselnde Redaktionsarbeit. (zu 
dem Neuvorschlag: s.u. „Beschlüsse”) 
‚— Im Bereich „INTERNATIONALE KONTAKTE” 
‚machte Moussa Gueye die Erfahrung, daß es schwierig ..:. 
ist, mit Ausländergruppen/ausländischen Studenten in Kon- 
takt zu kommen: z.T. durch deren unpolitische Haltung, 
z:T. durch das Ausländergesetz (Verbot politischer Betäti- 
gung). Die Beziehungen zu den Dritte Welt-Gruppen der 
benachbarten Staaten stecken noch in den Kinderschuhen. 
— Zu den SEMINAREN des BuKo stellte der KA fest, 
daß sich die Zusammenarbeit mit anderen Trägern (zur in- 
haltlichen Vertiefung und finanziellen Entlastung) be- 
währt habe und die BuKo-Seminare zu einem wichtigen In- 
strument der Kommunikation, Information und Öffent- 
lichkeitsarbeit des BuKo geworden sind. 
Nebenbei erwähnt wurde, daß das Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit die Finanzierung eines Süd- 
afrika-Seminars abgelehnt hat: Die Büdafrikanische, Repu- 
blik sei kein Entwicklungsland mehr. () 
— Edda Stelck erzählte über die. breite und erfolgreiche 
‚ Zusammenarbeit der Gruppen auf dern EVANGEL. KIR- 
CHENTAG und die SÜDAFRIKA-BOYKOTTAKTION 
DER EVANGEL: FRAUENARBEIT. 
Allgemein beklagt wurde von den KA-Mitgliedern die mit - 
ihrem Amt verbundene Überlastung: sie seien praktisch 
nur zu administrativer, nie zu inhaltlicher Arbeit gekom- - 
men. 
Am Samstagmorgen fanden dann (nach einer kurzen Vor- 
stellung aller anwesenden Gruppen ARBEITSKREISE statt: 
zu „Tourismus in der Dritten Welt”, „Gewerkschaften und 
Dritte Welt”, „Kriterien für Entwicklungsprojekte: Weiche. 
Entwicklung streben wir an?” , „Erfahrungsaustausch über 
Öffentlichkeits- und Medien-Arbeit”, „Nicaragua: Das Pro- 
.blem von Gewalt und Befreiung”, „Neue Weltwirtschafts- 


* 


ordnung”, „Südliches Afrika”, „Befreiung und Solidarität 


‘am Beispiel Kampuchea”, „Zusammenschluß der Gesamt: 


alternativbewegung (auch im Hinblick auf die Wahlen : 
1980)”, „Struktur und Perspektiven des BuKo”. Eine aus- 


' führliche Wiedergabe der z.T. recht umfangreichen AK-Er- 
‚gebnisse würde:den Rahmen dieses Berichtes sprengen. Aus 
- „vielen AKs kamen allerdings konkrete Vorschläge und For- 


derungen, die sich in den (anschließend wiedergegebenen) - 
Beschlüssen und Resolutionen des BuKo niederschlugen. 


. Bis zu diesem ‘Zeitpunkt des BuKo hatte sich die (schon: auf 


BuKo 2 im letzten Jahr feststellbare) Tendenz, den BuKo z 
zu einem AUSTAUSCH- UND KOORDINATIONSINSTRU- 


- MENT der Gruppen zu machen, „praktisch” bewährt: vor 


allem die Arbeit. in den AKs war hierfür sehr gut geeignet, 
man hätte allerdings in den meisten AKs noch gezielter 
über bestimmte Konkretisierungen aus den Gesprächen dis- 
kutieren sollen: Kampagnen, Seminare, Resolutionen .. 


Diese Funktionen des BuKo: müßten noch weiter ausge- 
“ "baut werden, nur so kann das inhaltlich sehr breite Spek- 


trum der Gruppen inhaltlich vorankommen, an bestimmten 


“Punkten zu einer Zusammenarbeit gelangen und Iangfri 
stig: auch inhaltlich näher zusammenirücken. 


BESCHLÜSSE UND RESOLUTIONEN 


* Genau um diese Frage — in welche Richtung die BuKo- 
Strukturen weiterentwickelt werden müssen — gab es 


‚heftige Diskussionen, ähnlich denen auf BuKo 1 und: ?: 


‘ Eine große Zahl von Gruppen will den BuKo zum Dach- 
verband ausbauen, mit vollem politischen Mandat, als _ 
Sprachrohr der Gruppen. Die Gruppen und der BuKo 

; seien in der Öffentlichkeit nicht präsent und hättenkei- _ 
nen Einfluß: Dagegen wurde (auch von uns) eingewandt, 
daß die inhaltliche Breite der BuKo-Gruppen durch solch 
einen BuKo-Dachverband leiden würde, daß die Einigkeit 

- in vielen entwicklungspolitischen Fragen unter den: 

Grüppen nicht vorhanden sei und daß die Wirksamkeit - 
einer „Politik der Presseerklärungen” durch einen BuKo _ 
Dachverband doch überschätzt würde: Langfristige Ver- 

.. änderungen des entwicklungspolitischen Bewußtseins 


. geschähen vor allem ‚durch lokale/direkte Informations “ 
"tätigkeit. 


Beschlossen wurde, daß der KA auf der Grundlage von 
.BuKo Beschlüssen und Seminar-Ergebnissen öffentliche 
: Stellungnahmen abgeben darf (und soll) 

Zum FORUM hatte die ig3w Kiel vorgeschlagen, daß i in 
. Zukunft ° 

— für bestimmte Themenbereiche fest verantwortliche 

Gruppen und 

— die ig3w Kiel die Redaktionsarbeit machen. 

Alle Gruppen dürfen allerdings auch in Zukunft (unzen- 
siert) im FORUM schreiben. 

Ohne eine solche Veränderung wollte die ig3w Kiel auch 
- die Herausgeber-Arbeit nicht mehr machen. Trotz ver- 

schiedener Bedenken, das rotierende Redaktionssystem 
. (und die dadurch stärkere Identifikation der Gruppen mit _ 


" jhrem® Rundbrief) aufzugeben, wurde der Kieler Vor- 
schlag akzeptiert: Kiel gibt also auch in Zukunft das. 
FORUM heraus. 

* Für die administrative Arbeit des KA (Post, Finanzen, 
Organisation) stimmen die Gruppen der ANSTELLUNG 
"EINER BEZAHLTEN KRAFT. zu. Sie soll durch die 
- „Gruppen selber, dann über eine freiwillige Abgabe von 


‚Hauptamtlichen im entwicklungspolitischen Bereich und .. 
. die Ev. Kirche (und der-Rest evtl. über das Bündesministe- 


. um) finanziert werden. 
-*- Inden NEUEN KA wurden gewählt: 


akafrik Bielefeld, ig3w Kiel, Werkstatt 3 Hamburg (ost 


- wird wohl die bezahlte Kraft „angesiedelt””), Freie In- 
‚ternationale Universität/Aktion:Dritter Weg, Edda 


Stelck/frakfurt, iz3w Dortmund, Projektgruppe Multis und 


Dritte Welt/Hamburg. 
* An SEMINARTHEMEN für das nächste Jahr wurden be- 
schlossen: . 
 ‚— Dritte Welt- Zeitschriften in der Bundesrepublik 
— Gewerkschaften und Dritte Welt - 
— Tourismus in der Dritten Welt 
_ ‚Kampuchea u 
Aufbau eines Informationszentrums Dritte Welt. 
— Ausländer in der Bundesrepublik 
. — Frauen in der Dritten Welt ' 


_ Entwicklungspolitik der Bundesrepublik (uch hinsicht- — 


‘lich der Wahlen ‘80) 
- * Der BuKo empfiehlt den Gruppen eine & BETEILIGUNG | 
AN DER SÜDAFRIKA - BOYKOTTWÖCHE - 
* Die RESOLUTIONEN des BuKo sind im folgenden 
dokumentiert (siehe Kästen). 


* Bezugsadresse des FORUM: 
ig3w Kiel, Jägerhorst 6, 2300 Kiel 


.® Kontaktadresse des KA: Werkstatt 3, Neustweg 32- 34 
2000 Hamburg 50, 040. — 3909041. 


bm 


 RESOLUTION 1: 


Nukleare Zusammenarbeit der "Bundesrepublik Deutsch- 


land mit Südafrika (RSA) 


' Antragsteller: Bernd Brückel, ‚AKE Karlarobe AG s no 


“ Südliches Afrika . 


Nach neuesten Presseberichten, die sich auf das — 
.. Außenministerium der USA berufen, soll die RSA 
‚eine Atomwaffe zu Versuchszwecken gezündet - 
haberi. Damit wäre Wirklichkeit geworden, was die: 
‚informierte Öffentlichkeit seit langem befürchtet, _ 
seit die Zusammenarbeit auf.nüklearem Gebiet zwi- 
- schen der Bundesrepublik Deutschland und Süd- 
afrika aufgedeckt wurde. Durch die Weitergabe des _ 
Trenndüsenverfahrens zur Urananreicherung durch 
die Gesellschaft für Kernforschung Karlsruhe und 
die STEAG Essen und durch die Beteiligung bun- 
desdeutscher Firmen (Siemens, GHH, Varian, MAT, 
Steigerwald.u.a.) beim Bau und Ausrüstung einer 
Urananreicherungsanlage ist Südafrika in die Lage 
versetzt worden, Atombomben zu bauen. - 
Dadurch wird, gerade i in Südafrika, wo ohnehin 
die bestehenden Spannungen dauernd zu Konflik- 
. ten führen, die Möglichkeit einer friedlichen Lö- 
sung noch weiter eingeschränkt. Durch die Weiter- 
verbreitung ı von Atomwaffen wird der Weltfriede 
"immer stärker gefährdet werden. 


! 
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‘Die entwicklungspolitischen Aktionsgruppen haben _ 
„sich seit jeher vehement gegen die Zusammenarbeit  : 


mit rassistischen und fäschistischen Regierungen - _ 
ausgesprochen, insbesondere gegen die nukleare Zu- . 


.. sammenarbeit mit der'RSA, Brasilien und Argen-. 

.„ tinien. Jede Zusammenarbeit mit solchen menschen- 
‚verachtenden Systemen verlängert die Leidenszeit 
; der durch sie unterdrückten Völker und verleiht 


diesen Unrechtsregimen einen Schein von Legitimi- 
tät. 


Der Bundeskongreß entwicklungspolitischer Aktions- 


gruppen fordert die Bundesregierung und die Her- : 
stellerfirmen von nuklearer Technologie deshalb 


‘energisch auf, jegliche Zusammenarbeit auf ° 


kerntechnischem Gebiet mit solchen Regierungen . 
sofort einzustellen und alle diesbezüglichen ° 
bestehenden Verträge sofort zukündigen. 
Wir nehmen die genannten Presseberichte zum An- . 
1aß, von der Bundesregierung zu fordem: - 


;  "—Strikte Einhaltung der UN-Sanktionen, 
: — Kündigung des Kulturabkommens, 


_ - Einstellung der Wirtschaftsbeziehungen. 


Angenommen bei einer Gegenstimme und drei Ent- 
haltungen 


“ RESOLUTION 2:. Entwicklungsilfe der Bundesre-. 


gierung 


: ‚Antragsteller: AG „Welche Entwicklungspolitik?” 


= Der Bundeskongreß entwicklungspolitischer Aktions- 
- gruppen lehnt eine von der Bundesregierung unter 
..der Bezeichnung „Entwicklungshilfe” betriebene Poli- 


tik ab, die primär durch die eigenen wirtschaftlichen 


Interessen bestimmt ist und die‘ Empfängerländer 


einseitig auf westlich orientiertes Wachstum fixiert. 
Entwicklung darf nicht bedeuten: Entwicklung von - 


. Handelsbeziehungen, die nur zum Wachstum der Ge- 


berländer und der angeschlossenen überseeischen 


: Zentren führt. 


Entwicklung soll bdeuten: Gleichberechtigte unab- 


“ ‚hängige Verwirklichung der materiellen, kulturellen, 


politischen und sozialen Bedürfnisse’ aller Bevölke- . 
fungsschichten. Entwicklungshilfe im Dienste deut- 


...... scher Exportinteressen bewirkt das Gegenteil: Sie - :. . . » 
schafft neue Abhängigkeiten und Strukturen der. Un- E 


freiheit. 

Trotzdem möchte sich der Bundesköngreß ausdrück- 
lich mit den in staatlichen, kirchlichen und privaten - 
Institutionien engagierten Mitärbeitern solidarisieren,, 
die sich um Alternativen zur.herkömmlichen Ent- 
"wicklungspolitik bemühen und Selbsthilfeprojekte und ° 
Befreiungsanstrengungen der Betroffenen unter- 


stützen. Wir warnen jedoch davor, diese wenigen ı Ini- 


tiativen als Vorzeigeobjekte gegenüber einer kriti- - 
schen Öffentlichkeit auszuschlachten und damit die ' 


‚ungleich massivere.Ausbeutung der Dritten Welt an 


Rohstoffen und Arbeitskräften zu: verschleiern. 


Angenommen bei $ Gegenstimmen und zwei Enthal- Bu 
tungen. = 


54 ‚blätter des iz3w, Nr. 82, Dezember 1979 . 


RESOLUTION 3:  Kampuchea 
Antragsteller: AG „Gewalt und Befreiung am Beispiel 
Kampuchea” 


In Kampuchea sind gegenwärtig Hunderttausende von 


“Menschen vom Hungertod bedroht. Diese Menschen 

- müssen auf allen Wegen, die eine wirkliche Hilfe für 

die Betroffenen sicherstellen, unterstützt werden. 
Allerdings reicht eine humanitäre Hilfe allein nicht | 

- aus: Der zur Zeit in Kampuchea tobende Krieg ist die 
Ursache für das drohende Massensterben: Eine Vor- . 
aussetzung für die Beendigung dieses Krieges ist der 
Abzug de vietnamesischen Truppen von kampuches- 
nischen Böden. 

- Die auf dem 3. Bundeskongreß versammelten Ak- - 
tionsgruppen unterstützen-deshalb nicht nur alle 
‚humanitären Bemühungen, die zur Verhinderung eines : 
: Massensterbens des kampucheanischen Volkes geeig- 
net. sind, sondern fordem gleichzeitig den Abzug der 
vietnamesischen Truppen aus Kampuchea und die 
Herstellung des Rechtes auf Selbstbestimmung des . 
kampucheanischen Volkes. Be 


Angenommen bei zwei Gegenstimmen und sechs Ent. 
‚haltungen. 


RESOLUTION 4: "Mayas in Guatemala/l 
Antragsteller: Maya International, Bonn 


In Anbetracht der Tatsache, daß 

.— zwei Drittel der Bevölkerung Guatermalas Indianer 
(Mayas) sind 

.. — diese (indianische) Bevölkerungsmehrheit seit ihrer 

Unterwerfung vor 450 Jahren weder das Recht auf 


Selbstbestimmung erhalten hat noch’an politischen - nu 


„Entscheidungsprozessen beteiligt ist, also bis auf 
den heutigen Tag'ünter der gleichen Abhängigkeit 
steht wie die Schwarzen in Südafrika 

— die Indianer in Guatemala infolge Landraubs und 


unzureichender Löhne von einer Hungerkatastrophe 


‚ bedroht werden 
 — sie zu 90 % Analphabeten sind . - 
— jeder Versuch einer politischen, wirtschaftlichen ° 
und sozialen Emanzipation der Indianer mit bluti- 
gem Terror durch die Militärdiktatur und ihr nahe- 
„stehenden Femegruppen unterdrückt wird (allein 
im letzten Jahr wurden über 100 Kekchi-Mayas, 
darunter Frauen und Kinder, von guatemaltekischen : 
Streitkräften ermordet; weil sie.dagegen demonstrier- 
ten, daß man sie von ihrem Land vertrieb). 
 nufen wir 
— die Bundesregierung 
. — die Vereinten Nationen 
:— die Medien und 
— die Öffentlichkeit 
auf, sich dafür einzusetzen, politische Sanktionen 
- und wirtschaftlichen Boykott gegen die Regierung in 


- Guatemala zu verhängen, solange sie nicht freie Wah- 


he zuläßt und die Diskriminierung der Indianer auf- 
hebt. \ 


Angenommen. ohne Gegenstimme bei drei Enthaltun- 
‚gen. : 


wirsind _\ 
‚Schon unheim-| 
lich viele ! 


- RESOLUTION 5: Mayas in Guatemala/ll 


Antragsteller: Maya International, Bonn - 


In Anbetracht der Tatsache, ‚daß 
— das Massaker in Guatemala, dem am 29. Mai 1978 
" über 100 Indianer, darunter Frauen und Kinder, 
. zum Opfer fielen, mit Waffen verübt wurde, die 
‚ ‚auslIsrael stammen 
— ein Vertrag zwischen Israel und der guatemalteki- 
" schen Regierung besteht, der die Ausrüstung der 
Armee und Luftwaffe Guätemalas mit israelischen 
' Waffen vorsieht 


..— die Streitkräfte in Guatemala keine andere Funktion 


‚haben, als den Status kolonialer‘ Ausbeutung, unter 
dem das gualtemaltekische Volk, insbesondere die 
Indianer, die Mehrheit des Volkes, leidet, aufrecht- 
zuerhalten 


“ — .die USA, die bisher die: Diktaturen i in Guatemala - 


mit Waffen versorgte, aufgrund der massiven Men- 


“ .. schenrechtsverletzungen in Guatemala (die Zahl der 


‚ politischen Morde ist hier inzwischen auf 70 000 
angestiegen) ihre Militärhilfe eingestellt hat 


— Israel auch in’anderen Ländern Lateinamerikas, 


namentlich in Nikaragua (unter Somoza) und El 
Salvador (unter der Diktatur Romero), repressive 
. Militärregime mit Waffengewalt ı unterstützt. 
rufen wir 
— die Bundesregierung 
— die Vereinten Nationen 
—:dieMedienund - . 
—.die Öffentlichkeit 
auf, Druck auf die israelische Regierung auszuüben, 
damit sie nicht weiterhin ungehindert das Emanzipa-. 


- tionsstreben unterdrückter Völker erschwert. 


Angenommen ohne Gegenstimme bei neun Enthaltun-, 
gen. . 


Da es immer weniger gelingt, Leute zu traditionellen Solidari- 


 tätsveranstaltungen wie Diskussionen oder Referaten von. 


Vertretern der Befreiungsbewegungen zu mobilisieren, haben. \ 


.. wir — der Arbeitskreis südliches Afrika der Aktion Dritte 


"Welt und das Süd- -Nord-Forum Freiburg = eine ‚‚neue alte“ 


\ Form der politischen Agitatiön-wiederentdeckt: das Theater. 
‘ Der Erfolg bestätigt uns: Zu.der Aufführung des südafrika- 


. » nischen Stückes »Sizwe Bansi ist töt«, vorgetragen von der 
“ freien Theatergruppe Martin Lüttge, kamen Ende September. 


“über 300 Besucher. Außer den. ,‚gestandenen. Antiimperia- 
listen‘‘, die auf jeder Veranstaltung zu. dem Thema ‚Dritte 


"Welt‘“ wiederzutreffen sind, waren es diesmal auffallend viele 


: Schüler.und Lehrer — gekommen um ein gutes. Theaterstück 
. zu sehen. 


7 


Sizwe Bansi ist tot 

. Dieses Stück. entstammt der südafrikanischen „Schwarzen 
Bewußtseinsbewegung‘‘. Der Kampf gegen die. Unwissenheit 
und für die Selbstachtung der Schwarzen kommt in ihm 

. deutlich zum Ausdruck. Hier eine kurze Inhaltsangabe: 


Es ‚geht um drei Afrikaner (gespielt von zwei Schauspielerü, 
. Martin Lüttge in einer Doppelrolle), die ihren schwierigen... 
Alltag mit viel Witz und Mut bewältigen. 


“. Im ersten Teil des Stückes erzählt »Styles«,. Fotograf, auf 


‚zwerchfellerschütternder Weise, wie er es geschafft hat, der 


"Besitzer seines kleinen Ateliers:zu werden. Gegen Bürokratis- 
mus, ‚Schmutz und vor allen Dingen gegen die riesigen Kaker- - - 


laken erfindet er immer neue komische Listen. Schließlich 
b unterbricht ein. Kunde seine Ausführungen, »Robert Zwelin- 
zima« alias »Sizwe Banisi« tritt-auf. Sizwe erzählt in einem. 
... Brief an seine Frau, die in einem. „Homeland“‘: 
- zurückgeblieben ist und vier Kinder zu versorgen hat, was er 
in.der Stadt. Port Elizabeth erlebt: Er: hat keine; ‚Arbeit, ‚weil 
. er keine Arbeitserlaubnis besitzt: Außerdem hat er nach einer 


" Razzia einen Stempel in. ‚seinen‘. Paß.gedrückt bekommen, . 
der. ihn verplichtet, sofort in seinen Heimatort Kingwilliams- - = 


‚town zurückzukehren. Er kann aber nicht zurückgehen, weil 
. esim Homeland keine Arbeitsmöglichkeit gibt. So findet er 
"erst einmal Unterschlupf bei Buntu. Im Gespräch mit Buntu, 


der wie Styles von Martin Lütige gespielt wird, wird Sizwe 
"seine Aussichtslosigkeit erst völlig bewußt. Er muß i in der 


Stadt: bleiben, weil seine Familie nicht genügend zum 
Überleben hat, er. wird aber keine‘ Arbeit erhalten, da seine 
- Papiere — „das Buch‘ — nicht in Ordnung sind. i 


Sizwe: Kann ich nicht das Buch verbrennen und mir ein 
‚neues. besorgen? 

Buntu: Däs Buch verbrennen? Mach dir nichts vor, Sizwel 
. Aber nehmen wir an, du machst das. Du mußt sofort ein 
" nees beantragen, Stimmts? Und bis das neue da ist, sieh zu, 
.. daß die Polizei dich nicht anhält und dein Buch sehen will. _ 

' Sofort vor Gericht, Brude. Anklage: Zeigt Ausweisbuch auf: 
Verlangen nicht vor. Fünf Rand.oder fünf Tage. Schließlich 
kriegst du das neue Buch. Hin zum Arbeitsamt wegen des 
: Stemipels .. du mußt den Vermerk haben: Arbeitserlaubnis 
. für diese Zone. Der Weqße auf dem Arbeitsamt nimmt das 
Buch, ‚sieht es sich.an — dich sieht er nicht an! — geht zu. 
. der großen Maschine und gibt deine Nummer ein. « (Buntu 


für Kingwilliamstown .. 
' Stempel und schon ist er. wieder drin. Also'verbrennst:du das - 
"Buch oder wirfst:es weg und besörgst dir ein neues.. Selbe 

"Sache passiert. (Buntu füttert den Computer,. die Karte 
‚springt: heraus) „Sizwe Bansi. Erlaubnis für Kingwilliamstown’ 


‚führt:vor, wie eine. Nummer in einen. Computer eigegeben 
wird) ... Karte springt raus, er ließt: ‚‚Sizwe Bansi. Erlaubnis, 
..*“ Nimmt dein-Buch, holt den 


..“* Und der Stempel ist zum dritten Mal drin ... Aber 


“diesmal bist du auch drin, im Einsatzwagen und ab ins Büro . 
ö des Inlandkömmissars; Karte um den Hals mit deiner. 
‚Nummer drauf: Geleitschutz auf beiden Seiten und zurück. 


nach Kı ingwilliamstown, Die ‚Bahnfahrt lassen sie dich auch 


bezahlen! al 


Bansi ist tot, Fischer ‚Verlag, Frankfurt 1979, 9,80 DM 


u  Theateraufführung: 'Theaterhof Priessental; Regie: Regine - 
: „. Vergeen, Schauspieler: Martin: Lüttge und Michael Leye:. “ 
‘ Theaterhoöf Priesental e.V., 8263 Burghausen, en 


Tel. 08677/ 5585 


Weitere Theaterstücke von den gleichen Autoren, die schon 


. Die Insel 


Ein weiteres 2.Personen-Siück, ‚das. die südafrikanische u 


. ‚Realität deutlich macht, ist „‚Die Insel‘ von den gleichen - * 
- Autoren. Zwei Gefangene John und Winston befinden sich in 

“einer: Zeile auf der Insel — die Insel ist. das Synomonym für 

. Robben. Island, einer Gefangeneninsel in Südafrika, wo viele 


on Auf dem Nachhauseweg nach einem feuchtfröhlichen Abend: , 
"im „‚Himmel‘‘, wie.die Bar ‚sinnigerweise heißt, entdecken sie 
eine Leiche, deren „Büch‘ in Ordnung ist..Sizwe nimmt: 

schließlich. — nach langen gutvorgetragenen Bedenken — den 

Paß des toten Robert Zwelinzima an sich.. Sizwe' Bansi | ist tot. © 


Buch: Athol Fugard, Jolin Kani, Winston Ntshona, Sizwe 


e auf: verschiedenen deutschsprachigen Bühnen gespielt wurden, = “ 
‚sind: „Die Insel“. und ‚,Aussagen. nach einer‘ Verhaftung: auf 
- Grund des Gesetzes gegen die Unsittlichkeit‘“. 


non. 


schwarze Südafrikaner inhaftiert sind. Die Szenen: machen die 


Hoffnungen. und Ängste der Gefangenen deutlich: 


In.der ersten Szene sind John und Winston am Abend eiries‘. un 

“ Tages erschwerter und grotesker. Arbeitsbedirigungen verletzt 
‚in ihrer Zelle — jeder füllte‘ abwechselnd eine Schubkarre 

. „und schob sie dann.mit großer Anstrengung, um sie an der. . 

- Stelle zu entleeren, wo der andere gräbt —. Sie geraten in 


Streit, weil Winston seine Rolle eines. Stückes, (das beide. 


. gemeinsam bei einer Feier aufführen wollen, nicht richtig. 


lernt-und lernen will. Es. handelt sich um .das Stück 


„‚Antigone‘‘ von Sophokles. In dieser griechischen Tragödie 


wird Antigone vom König‘Kreon zum Tode verurteilt, weil 


sie ihren Bruder Polyneikes, der als Rebell im Kampf gefallen. 
ist, gegen das Gesetz, gegen das ausdrückliche Verbot: Kreons 
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begraben hat. Dieses ‚Stück im Stück““; das in. der.letzten 
Szene aufgeführt wird, zeigt deutlich die Situation der auf 
Robben Island verbannten Gefangenen, die moralisch im 
Recht gegen das geschriebene Recht der Mächtigen, der 
weißen "Herrschenden, verstoßen haben. . 


Die "Hoffnung der Gefangenen wird deutlich in der zweiten : 
und dritten Szene. John ist in einem Wiederaufnahme- 
verfahren zu ‚geringerer Strafe verurteilt worden und hat nur 
noch drei Monate auf der Insel abzusitzen. Die Erinnerung 
an ihre unmenschliche Behandlung wird reflektiert und 
gleichzeitig die an ihre Verwandten und Freunde in Freiheit. 
Winston führt John vor Augen, was ihm in den nächsten drei 
Monaten wiederfahren wird, um dann verzweifelt feststellen 
zu müssen, daß er selbst lebenslang im Knast bleiben muß. 


In der letzen Szene wird „Antigone‘“ ‚gespielt von John und. 
Winston aufgeführt. 

John, als Kreon verkleidet: 

Ihr habt die Beweisaufnahme gehört. Unnötig Jetzt, die. 
Zeugen des Staates zu rufen, die über jeden vernünftigen 


Zweifel hinaus beweisen würden, daß die Angeklagte schuldig 


ist. Im übrigen liegt es nicht im Interesse des Staates, die 
Identität dieser Zeugen preiszugeben. Da war ein Gesetz. 
Das Gesetz wurde gebrochen. Das Gesetz bestimmt die : 
Strafe; Meine Hände sind gebunden. Bringt sie von dort, wo 
sie steht, hin Zur Insel. Dort mauert sie ein in eine Zelle. 
lebenslänglich und gebt ihr genügend Nahrung, daR uns ihr 
Blut nicht beflecke. 

Winston (zum Publikum) 

Brüder und Schwestern des Landes! Ich begebe mich jetzt auf 
meine letzte Reise. Ich muß für immer aus dem Licht des 
Tages gehen, hin zur Insel, fremd, kalt, verloren zwischen 
Leben und Tod. Und'so in mein Grab, mein ewiges 
Gefängnis, lebendig verurteilt zu einsamem Tod. 


(Reißt sich die Perücke herunter und steht dem Publikum als 


Winston, nicht Antigone gegenüber): 

Götter unserer Väter. Mein Land. Meine Heimat. Die Zeit 
wartet nicht mehr. Ich geh jetzt in meinen: lebendigen Tod, 
denn ich ehrte die Dinge, denen Ehre zukommt. 

Das Stück endet, wie es begann. Sie. legen ihre Hände 
aneinander und stellen ihr rechtes und Bein zusammen, um 


Handschellen bzw. Fußschellen anzudeuten. Sie beginnen 
dreibeinig zu rennen; Die Sirene heult. Das Licht wird‘ 
schwächer bis zum Black-out. 


.Einen weitereren Aspekt der Apatheidsgesetze macht das 


Stück Aussagen nach einer Verhaftung auf Grund des 
Gesetzes gegen Unsittlichkeit deutlich. 


“ Dieses Gesetz, den ‚‚Reformen‘‘ der Apartheid dieses Jahr 


zum Opfer gefallen, verbot den sexuellen Kontakt von 


. schwarzen Männern und weißen Frauen. Auch wenn der 
Rahmen der Handlung — beide werden einander nackt 


umarmend von der Polizeit entdeckt — durch Gesetzes- 


. reformen verändert hat, bleibt dieses Stück lesens- und . 


besonders sehenswert. In der Liebensbeziehung zwischen’ den 
schwarzen Lehrer und der weißen Bibliotekarin wird deutlich, 
wie kulturell verschieden beide Welten geprägt sind, wie 


- unterschiedlich die Probleme sind. In der schwarzen Vor- 
‚stadt, aus der er kommt, gibt es kein Wasser mehr. Sie bietet 


ihm Wasser an ohne zu merken, daß sie schon damit in die 
Gestik der weißen Herrenmenschen gerutscht ist. Der : 
schwarze Mann kann kein gleichberechtigter Partner einer 
weißen Frau sein, jedenfalls nicht im kulturellen Zusammen-: 
hang Südafrikas, diese Aussage Fugards bleibt auch heute 


‚nocht aktuell, 


- Alle drei Stücke sind in dem Buch: Athol Fugard/ John 


Kani/Winston Ntshona Aussagen erschienen, Frankfurt/M. 
1979, Fischer-Taschenbuch-Nr. 7051, Preis 9,80 DM. ; 


Die Aktion zum Jahr des Kindes 


Einige Eindrücke zum „Entwicklungspädagogischen 
Workshop: Dritte Welt in Schule und Iigendurbeit 
- vom 31.8.—2. 9. in Essen 


veranstaltet von der Nationalen Kommission für das Inter- 
nationale Jahre des Kindes mit finanzieller Unterstützung von 
- BMZ, Deutsche Unesco-Kommission, Brot für die Welt, : 
 Misereor, GEW u.a. 


„Workshop, dacht ich, hört sich locker an, so als könne man 
‚dort Leute treffen, die ähnlich wie ich arbeiten, mit ihnen 
sien Erfahrungen austauschen, aber‘auch .etwas dazulernen 
durch konkretes Tun. Auch Leute, deren „Produkte“ ich 
kannte, wollte ich gerne kennenlernen und mich ‚mit ihnen 
austauschen. Was ich dann antrag, waren ein Haufen Leute, 
die es sehr wichtig hatten, die sehr geschäftig waren und die 
ihre Forschungsergebnisse zur Schau tragen wollten. Leute, 
die hocherhobenen Hauptes durch die Menge schritten und _ 
von denen man den Eindruck hatte, als müßten. sie ständig‘ 
etwas: von ihrer kostbaren Weisheit unters. Volk streuen. . 


Besonders unangenehm ist mir dabei’ der Leiter der Podiums. 
diskussion aufgefallen. Er ließ kein Gelegenheit aus, zu 
betonen, was er schon alles publiziert habe: Anstatt die 
Redebeiträge zu strukturieren und den Vorsitzenden der 


. GEW Herrn Frister, der sich durch unternehmerfreundliche 
"Aussagen auszeichnete, zu möglichst präzisen, betrieb er 


ständig Selbstbeweihräucherung. 

Neben solchen — vor allem Herren — gab es dann das 
niedere Volk, .das meist als Lehrer oder Mitglied einer 
Aktionsgruppe i in: der direkten Vermittlungsarbeit stand. 
Kontakt zu solchen Leuten war mit wesentlich wichtiger als 


‘der.zu den ‚sogenannten Experten. Genau das war aber auf : 


dieser Art von. Tagung nur sehr schwer möglich, da- die Zahl‘ 
der Teilnehmer zu groß war (ca. 250 Teilnehmer) und, ‚das 


Programm viel zu dicht.gedrängt war. 


Am Samstag war der Tag der Arbeitskreise, bei denen man 


‘— das soll keineswegs unter den Tisch gekehrt werden — 


wertvolle Anregungen bekommen konnte. Doch da von 
9.00—18.00 Uhr mit halbstündiger Unterbrechung für einen 
13,— DM kostenden Bohneneintopf (das BMZ hat’s ja zum 


2 


; Glück bezahlt). getagt wurde, boten sich so gut wie keirie - 
Möglichkeiten für informelle Kontakte. Das. Angebot war 

- übergroß (11 Arbeitskreise mit ca..33 verschiedenen : 
Projekten, Medien und Arbeitskreisen) und machte mich i in 

.: dieser Fülle-auch. etwas hilflös.- 


Bestimmt habe ich auf. dieser Tagung Anregungen. bekommen. 


und auch einige nette Leute ‚getroffen, doch der Nutzen, den 
.“ ich daraus für ‘mich und meine/unsere Arbeit gezogen habe, 

. steht. in keinem Verhältnis zur Aufwand. 

Die Größe der Tagung machte es zwar ‚möglich, viel’ zu 


... bieten; . doch ich würde die ganze Zeit den Verdacht: nicht los, u 


"daß sie'eine.sehr starke Alibi-Funktion hatte. „Man‘‘ tut’ 


. etwas zum Jahr des Kindes und zwar mehr als nur Festtags- 
.. reden halten. Wenn.man bedenkt; daß.das eine der kost- 


spieligsten Aktionen zum Jahr des Kindes war, fragt man 
... sich, ob nicht auch :mit geringerem Aufwand mehr Effekt _ 
‚hätte erzielt werden können, Auch wenn in einigen Arbeits- 
‘Kreisen’ gute Disküssionen zustande kamen, so lähmte mich 


das Desengagement einiger ‚Dritte-Welt-Profis, für die das ein 
“"Theima ist, wie jedes. andere auch, das'man vermarkten kann, . 
‘. d.h. worüber man sich diplomieren, promovieren oder habili- N , 


‘tieren kann. Politisches Engagement oder eigene Vermitt- 


Tungsarbeit ist diesen Leuten fremd. Zugegeben, der Vorwürd 


“ist hart und trifft wahrscheinlich nur.einen geringen Teil der 


. Teilnehmer, doch hatten’sie.eher die leitenden Fuktionen auf en 


der Tagung inne und dadurch schon © eine ‚ziemliche . 


\ Bedeutung. ' 


Sehr störenid für die Aimosphäre w war: ‚der Gesamtrahmen: 
"Untergebrächt ‘waren: wir in teuren und. luxuriösen Hotel- : 
. ‚Ziminern.und im Saalbau zu Essen gings. ebenfalls sehr . 


‚vornehm her. Die. Keliner weißbefrackt bedienten, die i immer 


‚30 Jahre BEER 
‚Allgemeine Erklärung 
der Menschenrechte. 


| . Ä Anspruch und Wirklichkeit 


Alle Menschen 
sind frei und gleich 
an Würde und Rechten 
fet=1efe/g=1eR 
Sie sind mit Vernunft und 
ETZXW EI I-TsWel-ter: le]: 
und sollen einander 
Tas eTtziisccweolstauaig8telztglteiet .Ceth: 

begegnen. 


j Ki Adam dr Fer do Br uni Mensen und rk 
2 vor non ER 


man wismalienah Weesteibingepaitincher Arbeikehrein.- (Bescinahail fir baräte Vülher m den kömmas 


d®Eo 
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durstigen Teilnehmer — - die Luft war unerträglich trocken Br 
"und .stickig. — mit Coca-Cola für.2,50. DM pro 0,21. Das: sind 
vielleicht nur unangenehme kleine ‚Raniderscheinungen, doch - 
das persönliche Wohlbefinden, die-Arbeitsbereitschaft und 
< die Aufnahmefähigkeit werden. entscheidend durch solche .: 
u Dinge geprägt. En Ze . 


: Mehrere kleine Tagungen auf regionaler Ebene mit weniger 
- Pomp und geringerem finanziellen Aufwand hätten zwar -. 
„weniger 'Publicity gebracht, ‚hätten aber: für die entwicklungs- 
politische Bildungsarbeit i in der BRD vermutlich weitgehen- 
“. dere: Wirkungen gehabt. nn ‚hiwe. ' 


Ein Katalog zur. » Ausstellung mit 1. 
. umfangreichen Bild- und Textin- 
formationen. 274 Seiten, 


Im Anhang: Darstellungen der 

. Trägergruppen, ‚wichtige. An- 

. „schriften, ‘die Artikel der Er- 
. »klärung der. Menschenrechte. im 

Wortlaut, eine Bücherliste so- 
wie ein Stichwortverzeichnis. - 


Abgabe gegen "Spende ‚von m 5, - 
(zuzügl ich Fortokosten). 


Anzufordern vet; 


BREMER INFORMATIONSZENTRUM FOR 
mm MENSCHENRECHTE UND ENTWICKLUNG 
“ VB -_ Bahnhofsplatz 13, 2800 Bremen. 
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! IN EIGENER SACHE 


Viele Artikel erreichen jede Woche die Redaktion der „blät- , 
- ter”. Um die bisweilen chaotische Papierflut für uns zu 


‚ordnen und uns die Arbeit zu erleichtern, möchten wir: 


= “einige Hinweise für die äußere Form der’Artikel geben. ‚Zur 


Erläuterung geben wir zunächst eine kurze Beschreibung, 
wie mit eingehenden Artikeln in.der Redaktion verfahren 
wird. 
Die neu eingetroffenen Artikel werden.einmal wöchentlich 
von einer Redaktionsgruppe:gesichtet und (aus-Jsortiert; 
die diskussionswürdigen Artikel werden in einem „Lese- 
'ordner” abgeheftet. Dieser Ordnerist jedem Mitarbeiter 
.. zugänglich, jeder der eingegangenen Artikel wird 
. » mindestens von drei (eingeteilten) Redaktionsmitgliedern 
. gelesen, die der Redaktionskonferenz Bericht erstatten. 
Aufgrund der anschliessenden Diskussion wird ein’Artikel - 
dann entweder zum-Abdruck freigegeben, aufgeschoben, 
 . dem Verfasser oder einen Mitarbeiter zur Überarbeitung 
u gegeben, oder auch. abgelehnt, ‚Überarbeitete Artikel kom-. 
“ men dann wieder in den Leseordner usw: 


Die Arbeit der Redaktion wird durch die oft unzweck- 

' mäßige äußere Form der Artikel unnötig erschwert, des- 
wegen die folgenden Hinweise: 

;, 1. Was schicken? Bitte schickt uns keine Diplomarbeiten 

- oder Dissertationen etc, mit dem Hinweis, daß wir uns 

“ selber.das Interessante daraus herauspicken sollen. Wenn 
Ihr Thesen oder Erkenntnisse Eurer Arbeit für wichtig. 
haltet, dann faßt sie kurz zu einem Artikel zusammen; das. 
fällt dem Autor wesentlich leichter. als einem Redaktions- 

‘mitglied. . 


2, Legt dem Artikel, falls verfügbar, reproduzierbare Fotos | 


' (schwarz-weiß) bei: ‚Das erleichtert und verbessert das 
lay-out. 


: 3.Äußere Form: (wält golden! Regeln) 


 1..Gebt auf der. ersten Seite Eures Artikels Eure Korres-  : 

_ "pondenzadresse inchisive Telefonnummer an, um Rückfra- 
gen zu erleichtern. Gebt.bitte auch an, ob und. wo der 
Artikel schon veröffentlicht wurde. 


2. Beschreibt die Manuskriptseiten nur einseitig (bitte 
‘ kein Makulaturpapier verwenden), das ermöglicht. es uns, ' 
die Seiten zu zerschneiden und später leichter ergänzt, 
. gekürzt oder korrigiert werden. ‘Aus dem gleichen Grund: 
schickt uns die Arbeit auf normalem Schreibmaschinen- 
‚oder akzeptäblen Fotokopier-Papier; Düurchschläge oder 
schlechte Fotokopien. könnt Ihr selber behalten. . 


3. Laßt zwischen den Zeilen mindestens 1- 172 Zeilen Ab- 
“"stand,.so daß man über der Zeile noch fehlende Worte 


oder Buchstaben ergänzen kann. (Solche Korrekturen aber 


“ nur.im Notfall und in kleinem Umfang anbringen; wenn ° 
- man zuviel zwischen. den Zeilen lesen muß, wird das Lesen 
"zim Verwirrspiel.) Be 

4. Laßt links etwa 1/3 Rand und schreibt ca. 50 Anschläge 


‘pro Zeile; das ermöglicht uns: erstens die Länge des Artikels . 
-  abzuschätzen, zweitens den Artikel abzuheften und drittens: 
- an'den Rand Anmerkungen zu schreiben sowie dem n Setzer Be 


Hinweise zu geben, 


5. Bitte numeriert die einzelnen Seiten oben und unten 
"Hinweis, daß noch eine Seite folgt). So wird vermieden, 
‘daß ein Teil aus Versehen weggelassen wird. 


: Redakteure der „blätter 
.. „Manuskripte 


6. Bitte verwendet möglichst wenig Abkürzungen (Abk. ). 
Verwendet im Mansukript (Msk.) nur Abk., die später auch 


gedruckt werden sollen. (z.B. sind die Abk. ‚‚z.B.” oder 


. „BRD” oder „UNO” erlaubt, nicht aber.,,Abk.” für „Ab- 


Kürzung”, „Msk.” für „Manuskript’ °, „innenpol.” für „in- 
nenpolitisch’”” oder EL” für ‚„Entwicklungsland? 


- 7, Gliedert den Artikel! Bildet Zwischenüberschriften, die. 
„einen Hinweis darauf geben, was im folgenden Abschnitt : 
„angesprochen wird. . 
8. Bildet bitte keine Sätze, durch deren Überlänge die Ge- 


fahr 'heraufbeschworen wird, daß das, was eingangs des Sat- _ 
zes gesagt wurde, im Verlauf des Lesens des Satzes in Ver- 


. gessenheit gerät, so daß’ der Leser des Satzes, wenner. 
. glücklich an dessen Ende gelangt ist (— falls es dazu über- : 
. »haupt:kömmt!? -), so klug ist, wie wenn. er den Satz erst 


gar- nicht gelesen hätte. Kurz gesagt: Bildet kurze Sätze! 


. 9. Bitte benutzt möglichst wenig Fremdwörter und wissen- 
u schaftliche Terminologie. 


10. Bei wichtigen Broschüren, informativen Quellen etc. 


“bitte die genaue. Bezugsadresse angeben. 


° 11..Korrigiert Eure Tipp- und sonstigen Fehler bitte selber on 
“ (in Blockschrift). Wenn sich die Fehler häufen, müßt Ihr 
. » die Seite eben noch mal schreiben. Für den Redakteur ist 
‚es nervend, wenn er einen inhaltlich guten Artikel wegen 
“der Unleserlichkeit oder'wegen der vielen Fehler umschrei- ' 
ben ’und selber neu tipperi muß. Fast alle Redaktionsmit-. . 
'- glieder schreiben Schreibmaschine auch nur mit dem Bin. 


Fi inger. ‚System (; ‚Adler-Suchsystem”). 


12. Bitte behaltet zur ‘Sicherheit einen Durehschag oder. 


. ‚eine’Kopie des Manuskripts. 
4. Bedingungen der Mitarbeit:, 


- Unsere Arbeit beruht auf der Basis der Freiwilligkeit. Für“ . 
veröffentlichte Artikel gibt es deswegen kein Honorar. 
. Die Redaktion behält sich kritische Stellungnahmen zu 
.. einzelnen Artikeln vor. Bei Änderungen des Artikels (Kür- 
zungen, Einschüben, etc.) wird - wenn möglich — Rück-. 
; sprache mit dem Verfasser gehalten... 


...“ beim Studium eingegangener 


Rotbuch Verlag 


Fernando Mires 
Kuba: 
Die Revolution 


ist keine Insel 
Rotbuch 187 
160 Seiten : DM 9(Abo 8 

Die erste umfassende Analyse 
der kubanischen Revolution 
in deutscher Sprache, die ei- 
gentlich von zwei Revolutio- 
nen handelt: von der wirkli- 
chen und der ideologischen. 
Von der Revolution, die es 
gab, und von der anderen, von 
der man sich wünschte. daß 
es sie gebe. Der Autor ist 

Chilene im Exil 


Tom Nairn/ 
Eric Hobsbawm/ 
Regis Dehbray/ 
Michael Löwy 
Nationalismus und 
Marxismus 


Anstoß zu einer notwendigen 
Debatte 
Rotbuch 199 
128 Seiten : DM 8 (Abo 7) 


Beiträge, die dem Doppelge- 
sicht des Nationalismus ge- 
recht werden wollen, das in 
der marxistischen Diskussion 
noch längst nichtentschlüsselt 
worden ist - denn allzulang 
wurde der Nationalismus ats 
rein „ideologische Größe“ ab- 
getan... 


St. Weissman (Hg.) 
Das 


Trejanische Pferd 


Die »Auslandshilfe« der USA 
Rotbuch 135 
192 Seiten - DM 9{ Abo 9) 


Die Analysen dieses Bandes 
stellen eine radikale Demas- 
kierung der US-amerikani- 
schen Entwicklungspolitik 
dar, mithilfe »offizieller« Aus- 
sagen und Materialien ihrer 
Institutionen: Weltbank. Inter- 
nationaler Währungsfond, 
Allianz für den Fortschritt, 
Gewerkschaftsbund AFL/ 
CIO und CIA. 


Zeitschrift der Informationstelle Lateinarserika (ia) Bonn 


Sigrid Fronius 
Nicht besiegt und 
noch nicht Sieger 


Argentinien und 
die Entwicklung 
der peronistischen 
Arbeiterbewegung 
Rotbuch 165 
144 Seiten : DM 8 (Abo 7} 


Was ist der Peronismus? Was 
Rat die Arbeiterklasse Argen- 
tiniens aus Ihm gemacht? Wel- 
che Rolle spielt er in Wider- 
stand gegen die heutigen Mili- 
tärdiktatur? Dies sind die Leit- 
tragen einer Analyse, die au- 
thentische Berichte, Daku- 
mente und eigene Erfahrun- 
gen lebendig verarbeitet. 


Amilcar Cabral 
Die Revolution 


der Verdammten 
Der Befreiungskampf 
in Guinea-Bissao 
Rotbuch 113 
144 Seiten DM 6 


Cabral analysiert in diesem 
Buch die spezifischen Bedin- 
gungen und Erfahrungen des 
Befreiungskampfes in Guinea- 
Bissao und begründet die For- 
derung nach nationaler Unab- 
hängigkeit. Cabrals Schriften 
haben nach wie vor großen 
Einfluß auf die afrikanischen 
Betreiungsbewegungen. 


Sergio Stuparich 
Wer uns nicht kennt, 
kennt Chile nicht 


Ein Roman in Verhören 
Rotbuch 136 

144 Seiten - DM I0 
Dieser Roman, geschrieben 
während des siebenmonatigen 
Asyls des Autors ın einer Bot- 
schaft in Santiago, befreit uns 
von den Klischcvvorsteliun- 
gen über Chile. Er zeichnet.die 
subjektive Seite der Entwick- 
lung von den 60er Jahren bis 
nach dem Putsch am Beispiel 
der Lernprozesse dreier Men- 

schen. 
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Fred Halliday 


Iran 
Analyse einer Gesellschaft 
im Entwicklungskrieg 
Rotbuch 203 - 320 Seiten - DM 16 (Abo 15) 


Diese materialreiche und grundlegende Arbeit über den Iran 
ist vom Autor aktualisiert und auf den letzten Stand gebracht. 
Auf unakademische, sehr anschauliche Weise untersucht der 
Autor die inneren Widersprüche des iranischen »Entwicklungs- 
modells« und seine außenpolitische Überforderung, besonders 
in der nun zur Neige gehenden Epoche des Ölzeitalters. Er 
analysiert nicht nur die objektiven Gründe für das Scheitern 
des Schah-Regimes, sondern auch die Vielfalt und die Interes- 
sengegensätze der antimonarchistischen Kräfte. die die Zukunft 
des Landes bestimmen werden. 


Feuer unterm Pfauenthron 
Verbotene Geschichten aus dem persischen Widerstand 
Hg. Bahman Nirumand 

Rotbuch 124 : 96 Seiten : DM 8 


»Wenige Tage reichen aus. die gedruckten Exemplare unter die 
Leute zu bringen. Das nachtrigliche Verbot, das die unerwartete 
Wirkung der Texte sofort nach sich zieht, kann die massenhafte 
Verbreitung dureh mündliche und handschriftliche Weitergabe 
nicht mehr verhindern.Offene Verkaufsstände auf den Straßen. 
die alten möglichen Kram verkaufen. dienen gleichzeitig als 
geheime Bücherstände, die Bücher werden an bestimmte 
Kunden, die man schon kennt, weiterverkauft.. . .« 


Kursbuch 30 
Der Sozialismus 


als Staatsmacht 
Ein Dilemma» 
und fünf Berichte 
192 Seiten : DM 7(Abo 9 


Susan George 
Wie die anderen 
sterben 


Die wahren Ursachen 
des Welthungers 
Rotbuch 179 


92 Seiten © DM 26: 
192 Seiten < DM 12 (Abo I R. Rossanda, Unsere Schwie- 


»Manche Leser werden dies | rigkeiten mit den sozialisti- 


WECHSEL 
ONMAAIM 


Zeitschrift 


fur 


TECHNIK NATURWISSENSCHAFT 


GESELLSCHAFT 


Buch unangemessen pole- 
misch, tendensiös und partei- 
lich finden. Genau das hoffe 
ich.« Aus dem Inhalt: Reiche 
und Arme - wer zahlt für wen? 
Der Mythos von der Überbe- 


schen Ländern / Fünf Reise- 
berichte: DDR (B. Rabehl), 
CSSR (S. Piogstedt), Volksre- 
publik Nordkorea (Hl. Kur- 
nintzkr, K. D. Wolf), Cuba 
(G. Maschke) / Dossier: Revo- 
lutions-Tourismus 


völkerung / Die einheimi- 
schen Eliten - und wie man 
dazugehört / Wem nützen 
neue Technologien? / Geplan- 
te Knappheit / Was ist Auri- 
business? 


‚Abonnieren können Sie die 
Rotbücher in jeder Buchhand- 
lung. Oder direkt beim Verlag. 
Wir sorgen dann dafür, daß 
Sie die Rotbücher regelmäßig 
und um I DM billiger (nur die 
politischen Rotbücher) durch 
eine Versandbuchhandlung 
erhalten. 


Rotbuch Verlag : Potsdamer 
Straße 98 - 1000 Berlin 30 


peinlich für 4ie berr- 
echenden, informativ 
für schüler, lehrer, 
erudenten. dritte-welt- 
gruppen und für DICH 


——i1ls-inf0 erscheint 
10 x jährlich mit be=- 
richten nd analysen 
über lateinamerike und 
die solldaritätsbewe- 
ZUng—-abönnementapreir 
dm 20,00 im jahr—ru. 
beziehen dei der ila, 
röwerstr. 38, 5500 bonzl 
tel. 22221/65 B6 13 


LATEINAMERIKA (ila) Bonn T 02221/658613 


WECHSELWIRKUNG berichtet über 
politische Aktivitäten im naturwis- 
senschaftlich-technischen Bereich, 
Gewerkschaftsarbeit und soziale Kon- 
flikte. 

WECHSELWIRKUNG analysiert die 
soziale, politische und ökonomische 
Funktion von Wissenschaft und Tech- 
nik und zeigt deren Perspektiven und 
Alternativen auf. 
WECHSELWIRKUNG ist ein Diskus- 
sionsforum für Naturwissenschaftler, 
Intenieure und Techniker. 
WECHSELWIRKUNG erscheint vier- 
teljährlich. 


SCHWERPUNKT Technologietransfer 
— Neokolonialismus oder alternative 
Entwicklungstrategien?: Merkmale 
westlicher Technologie * Gibt es eine 
neue Entwicklungspolitik? * Qattara — 
Wunsch und Wirklichkeit * China — 
Ende eines eigenen technologischen 
Weges? 

Was heißt „angepaßte Technologie”? 
Weitere Themen: Entfremdung der 
Wissenschaft * Auf dem Weg zum 
„Automatenmensch‘“? » Wissenschafts- 
läden in Holland » JET — Fusionsfor- 
schung in Europa * u.a. 


Bestellungen an Reinhard Behnisch 
Hauptstraße 31, 1000 Berlin 62 

DM 5.— Einzelheft, DM 20.— Abonnement 
für 4 Hefte (incl. Versandkosten). 


Erich Fried: 


Vor zehn Jahren schrieb ich über 
Amerikas Taten 

in einem Gedicht, das ich Aufzählung 
nannte: 
„Fünfhundertsiebenundsechzig alte 
Männer und Kinder und Frauen 
erschossen in einem Dorf, 

das My Lai heißt oder Song My ... 
und elfhundert Frauen und Kinder 
aus einem Ort an der Küste 

auf Dschunken ins Schlepptau ge- 
nommen 

und auf die See gebracht, 

bis die Dschunken kenterten, 

und dann die Taue durchschnitten, 
und die noch schwammen, 

mit Maschinenpistolen erledigt.” 


Heute kentern wieder Dschunken auf 
hoher See... 

Und alle Regierungen — die Vereinig- 
ten Staaten, 

China, Malaysia, Thailand, 
Singapore, und so weiter, 

und auch die Regierung Vietnams — 
beteuern laut ihre Unschuld; 

und eine Regierung gibt der anderen 
die Schuld, 

und die Menschen in ihren Booten 
ertrinken noch immer genau so 

wie vor zehn Jahren 

die elfhundert Frauen und Kinder. 


Wer ist schuld? — 

Mein Freund Peter Weiß hat erklärt: 
„Vietnam ist nicht schuld” 

und hat viele Gründe gegeben. 

Ich glaube fast alle, 

aber ganz überzeugt bin ich doch 
nicht: 

Niemand ist ganz freivon Schuld 
an diesen Ertrunkenen. 


Sind also alle gleich schuldig? — 
Ich glaube, nicht. — 

Die Vereinigten Staaten, 

die Vietnam mit Sprühgift unfrucht- 
bach machten 

und Millionen zu Schwarzhändlern, 
Dirnen, Verbrechern erzogen, 

und die die viereinhalb Milliarden 
Dollar, 

die Henry Kissinger, der Friedens- 
Nobelpreisträger, 

für den Wiederaufbau versprach, 
dann einfach nicht zahlten — 

sollten die nicht schuldiger sein als 
das neue Vietnam, 

das ohne diese Hilfe soviel nicht be- 
wältigen konnte? 


Oder China, 

das die lautesten Schimpfreden führt 
und sich anschickt, 

schon zum zweiten Mal Krieg gegen 
Vietnam zu beginnen, 

den es nennt: „Vietnam eine scharfe 
Lektion erteilen!”. 

dieses China, das Vietnamesen chine- 
sischer Sprache 

verschreckt und zur Flucht aufge- 
hetzt hat, 

soll unschuldig sein? 
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Vietnamesen ertrinken 


Und wir in Europa, 

die nur an die Flüchtlinge denken, 
und nicht an das Unglück Vientams, 
obwohl dieses halbe Europa 

Amerika half in seinem Vietnamkrieg, 
oder 

sich neutral erklärte und 
stillhielt, 

wie stehtesum unsere Schuld? 


Nein, schuldlos ist keiner, 

und jeder, der sich selbst freispricht, 
verklagt sich selbst: auch das Viet- 
nam von heute 

mit seiner Einstufung und Reglemen- 
tierung von Menschen. — 

Aber seine Schuld ist um vieles ge- 
ringer 

als die alte Schuld des Westens 

und als die neue Schuld Chinas. 


So wie es Spätheimkehrer gab nach 
dem Krieg, 

so gibt es auch späte Opfer — 

und diese Frauen und Kinder, 

die ertrinken 

und deren Tod durch nichts ent- 
schuldigt sein kann, 

sind späte Opfer des alten Vietnam- 
krieges und des Treubruchs 

von Politikern, die Wiedergutma- 
chung versprachen 

und die ihr Versprechen 

brachen 

und die Wieder schlecht ma- 
chung fördern, 

die nicht dadurch gut gemacht wird, 
daß wir jetzt Flüchtlingen helfen. 


